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Paragraph ÍlI 

Es wivd weiter gequasseti! 

Sif ttte 1 

T)fC ■' iMcrriflifdv Dolfífivnt^íeçjicruiioi iii 
rcid) briicft bem innen» uiiö augeiipolitifdyii ícben 
)cii!eii Sti-nipeí mif; abçjefeljen pon bem ürud; 
bci tnfcrnafionaíen 2íecl;tes bucd? bie offene Sin- 
mifd;ung in Spanien, nerfditeditern fidi bie inner« 
fransöfijd.en Pecfiättnifje snfetjenbi. Uon Caçj jn 
Ca« »erteuerii fid} alle Cebensmittel, ^eituntjen 
nrib ÍSebarfíartifeí. J)ie ron bcr Jlrbeiterfd^aft 
im Streif criämpften £o(inertiötjnngen finb burdj 
bic aKgenieine pteisei-bötiung aufgeseljct. Ser fo 
ftol.i gescigte firfotg bet matfiftifdien unb tom« 
nuiniftifd;cu yerbänbe iiat fidi als Sdieinerfolg 
enr>iefei!. Die Jlrbeitslofigfeit Iiat tcofe bei- Uolfs« 
frontbei-i'lid;feit weitet jugenommen imb sätilt um 
■^'^000 Jírbcitííofe melir als im üorjaiir! cí5(eídi» 
jeitig finb bic Staatsrentenfurfe um bceißig ncm 
ijuiibect gefalieii, [}at ber 5tcmbcnperfetit einen 
u>citeren Hücfgang aufjurceifen. £in lianstialts» 
felilbetrag ift bereits com 5inan5minifter Jlurioi 
in rorfiditigfter ÍDeife angefünbigt u>otben. 

Íranfrcidí unb bie CLfdicdioftotcafei befinben fidi 
feit [ängerein im eblen lOettftreit um bie i\o[ie 
bes crftcn 5d}tittmad]ers bes Botfdjewismus in 
Suropa unb jebet, ber bie fireigniffe »erfolgt, 
ujirb fdiwer im gweifel fein, weldien oon biefen 
beibeu Staaten ber 2(nfprud} auf biefc „£t;re" 
jufonnut. Die Cage ber Cfdjediei bringt es mit 
fid], bag burdi bic offene bolfdiewiftifd^c Zew^ 
beu5 feinet poiitif alte umliegenbcn Staaten unb 
gans iliitteieuropa ber fommuniftifdien iPeltpeft 
aufgefegt finb. Das fiaben nidit nur polnifdie, 
öftcrrcidiifdjc, beutfciie, italienifdx, ungarifdie, fon= 
betn anct) tfdiediifdje Leitungen jugcgcben. 

„Sic íEfdiedíofíoujafci »irb eine Domäne lITos» 
faus", fd;rieb „Ilpenire b'3taiia" unb fenn» 
jeid^net bamit tteffenb beu ival^ten Catbeftanb. 
3n beu crften Jtugufttagcn beriditcte bie poIitifd;e 
tüodienfdjrift „itictcurius polsti" über nutitärifd^e 
^ufammenatbeit pragí unb IlTosfaus. „Ss aicr« 
ben", fo fdjrcibt bas ytatt, „in ber íEfdiedjofto» 
»atci unter Ceitnng fonjjetruffifdiet ©ffijiere Cuft« 
iläfen mit l^angatí, l^rennftoffbepots unb Ka- 
fernen für rote flieget unb rote Infanterie an« 
gelegt." 

3lm 2. JJuguft fanb in präg ein internationaler 
Scrgarbeiterfongrcß unter Ceituug oon 5o»ietagen« 
ten ftatt. (SIcid; ju 13eginn würben jmei Hcfo«- 
lutioncn befdjloffen, bic fidj in »üftefter Ifeifc 
gegen bie nationalen unb fafdjiftifdjcn Staaten 
riditen. Diefc bolfdiewiftifdien Kefolutioncn trut« 
ben poni prager Hunbfunt übertragen, ein 
djcn, i»ie feb.t ber Komnninismus in bct Efdiedio«' 
flowafei offijiell geförbect wirb. Um bic Derbin» 
bung jwifdien Soujjetru^lanb unb ber üfdied^o« 
flowaíei übet Hum.änien beffet ju gcftalten, gc» 
wal;rti ein tfdiectjifdies ^inansfonfortium Humänicn 
eine I^uubett«ítTilIioneu»2ínleitic jur Pctbcffecnng ber 
Strafen unb «Êifcnbaljnuctbinbungen äirifdjen bei« 
ben Staaten unb 3ur ííuansicrung einer fiifcn« 
balinlinie uon lUotiilew (Sowjetruglanb) über 
Cfdiernowi^ (Z^umänien) nad' Sigtiite (Cfd^edjo« 
flowafci). 

Sdjon Í95'^, als bct 5ebruataufftanb ber öfter« 
reidiifd^en inatriften sufanuuengebrodien war, wug« 
teu biefe, wo fie (Sefinnungsgcnoffen unb eine 
Bafis für. itjre weitere umftürjletifdic Otigfeit 
finbcn würben uijb flüditetcn in bic Cfdicdjofto« 
wafei. linfang Jluguft b. 1. fanb in örünn 
eine lionfcrens bicfet gcflüditcten yiarriftcnfütjrer 
ftatt. 2In bicfer Konfercnj, bic auf Sefct;l 2TÍ05« 
faus einberufen würbe, naijm audi ter tfdicdnfdie 
ininifter ijcdj feil! l^efdjloffen würbe eine rer« 

ilTan folltc meinen, bie gtaueunollen freiguiffe 
in Spanien, bir nun fd^on feit ZTlonaten bie ganjc 
jimlificrte iDelt in Jltem l;atten, Iiätten ben 2Uadiern 
ber ÍDeítmeinung Deranlaffung gegeben, biefen 
Dingen einmal auf ben (Sruui ju gcljen unb im 
Pcrgleidi ju äljnlidjcn (Sefdjeitniffen aus ber Der- 
gangenljeit bic cinjige Üclire barans 5U jiclicn, 
bie für jebcn benfenben nienfdien nur mög« 
li:h ift. 

Der Itatiouatfojialismus, unb mit ilim beute 
ganj Deutfdjlanb, bat bic wcltrierniditenbc .£cbre 
bes jübifdicn Solfd^ncismus bis in bie fleinftcn 
Sinjclbeiten erfanut — unb Ijaubclt entfpredicnb. 
IVas ber .^ül^er unb feine ZlTitarbeiter auf bem 
legten Parteitag bct Bewegung juin Jlusbtuif 
bracbtcn, bas ift iicutc bie Ueberjeugung jebcs 
Deutfdjen, ber für politifdje Dinge audi nur bas 
geringftc ücrftänbnis aufbringt: H i c unb n i m « 
inet aM t b es ein •£ i n r e t n e b m e n geben 
3 w i f d; c n bem u a t i o u a l f o 3 i a l i ft i f dí c u 
D e u t f d; 1 a n b unb bem b 0 1 f dj e w i ft i f d; e n 
ii u g 1 a u b ! 3'" (Begenteil, je weitet bie ein» 
mal angebaljnte i£ntwiciluug —• auf beiben Seiten 
— fortfd^rcitet, befto met(r entfernen fid} bie 
iLrägcr beiber Jlnfdiauuugen poneinanber, unb je 
Ijeftiger bie Drotjuugeu bcr roten ZtTadittiaber 
werben, um fo beftimmter fommt con beutfcber 
Seite bie bntdj bic Cat bewiefene Pcrfidicrung, 
baß gauj Dcutfdilaub wie c i n 2T!ann auffteljcn 
wirb, um fid; gegen ben angreifenbcn i3olfdiewis« 
nnis 3Ut lüelir ju fc^en . . . 

2ll(e biefe firfenntniffe, fo einfad) fie finb, fiin» 
bcrn eine jübifd; uerfeudite ptcffc uidjt baran, 
fclbft beute nodi bic ibiotifd^fteu parallelen jwi« 
fd;eu Zllosfau unb Berlin aufsuftellen, mag iljr^ 
(ßequaffel ben íEatfadicn audj nod; fo feijt ins 
(Scfiiíít fd]lagen. Da gibt es jutn Bcifpiel in 
i"Cenvort ein jübifdjes „Korrcfponbeu3«Büto" mit 
bem id;öneu l'ianien „fibitors preß", bas audi 
einige fübameritanifd^e äcita'igc" 'Ttit ben £t« 
Seugniffeu feines llngciftes beliefert, in bct leidit 
nberbeblid^en Jlnnalimc, ba^ l)iet ber geeignete 
Boben ift, um ben unbraudibarftcn Dünger abju« 
laben. llXis fid: bie Iicbtäifdjcn CintenfifdK bic« 
fes Unternebmeus aus beu .^loffen fangen, geijt 
tatfädilid; anf feine Kutjtiaut. iSreifen wir nur 
ein Biifpiel heraus: erft in ben Ickten Cageu 
Fonnte man einen icitartifcl lefen, mit bem cid« 
lierfprecbenbcn Citcl „^wifdien Itasismus unb Boi« 
fd;ewismiis bcftetjen feine grunblegcnben gciftiger. 
Unterfdiiebe". Itn-i biefe pvramibale Betjauptung 
3u bfweifen, würbe bem Salm eine „Bilbmontagc" 
beigegeben, auf bcr man ben 5üljtct in einem 
Seffcl fifeen fielit. Don feinem 3iuge gct>cn jwei 
punttiertc £inicn anf eine IDcltfarte, bie in Bag« 
bab unb in '5ibi»-icn cnbcn. 3" beigefügten 
(ßcfd;reibiel lieft man: „ijitlct I^abc, wie- es fdjon 
in feinem Budie .JtTein Kampf beutlid) jum 
Jlusbrucf fommt, bic imperialiftifd]en plane Kai« 
fet roiltjelms II. übetnonnnen unb fei auf beut 
beften iOege, biefe plane mit l^ilfc einer furdjt« 
erregeuben 2ltmce jut Ilusfül^rung ju bringen: 
?lnsbctinuug bes beutfdien llTaditbereidjs auf bct 
Cinic Berlin—Bagbab unb bie Eroberung l^ug« 
lanbs bis Sibirien" (!!) — £5 fommt ben £;et« 
ftellcrn biefcr Iiaarffräubcnbeu Unfinnigfciten nidjt 

barauf an, fclbft bie iJebe bes 5ülTtets auf bent 
Parteitag in bcr genieinften iüeifc umsufälfdjeu, 
um einen weiteren „Beweis" für ilire blöben Be 
bauptnngen 3U finben. 

U?it feilen banon ab, audj nut ein íüott über 
biefen íDalinfinn 5U perlieren, unb begnügen uns 
bamit, iljn niebriget 3U bangen. Der 
bie fid; baju lietgibt, berartigen ilTift abjubrucfeu, 
wollen wir nur beu fanften liinweis geben, baß 
fie fid' auf biefc 0?cifc jum bemcrfcnswertcn 
yotfämpfet mosfowitifdjer „Jlugcnpolitif" madit, 
beim bie (Jiebanfengängc, bie bet jübifdje Sd^rei« 
berliug ba losläßt, fönnte cbenfogut I^crr IlTeyer- 
iralIadi«,^inielftcin«£itwinow, berseit tüdjtigfter Der 
tretet bes „Dölfcrbunbgcbaniens", in (Rcnf cut^ 
ipicFelt baben. 

Da wir einmal bei Ijerr iitwinow finb: biefcr 
etiemalige Straßcnraubet unb Banbit fat« 
fädilidi fowcit gebradjt, baß et in (Senf fclbft 
.■Çraujofen unb €nglänbern Knüppel 3wifd)eu bie 
Beine werfen fann, unb jwat jicmlid; biete Knüp« 
pcL 2lber bas ift immer basfclbe: (Sib einem 3"- 
ben ben fCcincn 5iuget, unb in fut3er Seit räumt 
er bit bic lEafdjen aus. Jlnb bic flugen Köpfdjen 
tiont fransöfifdxn ZiugemninifteriuTn, bie feinerjcit 
als „wärmftc ^ütfprediet" Citwinows auftraten, 
bürften mit ber Si'it "on felbet baljinfonnncn, baß 
itjre 21Tenfd7enfrcunbiirf7feit bicfcm Zllosiauer ge» 
genüber fcijr böfe 5tüd;tc tragen fann . . . 

■iVrt Citwinow ober einet feinet Jlgeuteu bürftc 
es audj fein, ber bie íonboner ptcffejuben pom 
„View Statcsman" unb ron „Cl^e llation" mit 
Hubeldjcn fpicft. Denn biefe inerten Ijaben einen 
neuen Drei; gefunben, bcr Eiter unter bcin atcm« 
taubenbeu ilifct auftaud;t: „Dcutfdjlanb wirb im 
3alire 1931" ben Krieg ertläreu!" Danad; tja« 
ben 2lbolf iiitler urtb ^ftbmatfdiall i\ Blomberg, 
ben man „eutgegenfonnncnberweife" als bas größte 
ftratcgifd^; i5cnie unferer äeit bescidinet, ben Kn« 
griffsplan für ben näd)ftcn IPcUfrieg ausgearbeitet, 
ber, weil bas feit (91^ "w" anbers fein 
fami, wieberum Jlnfang Jluguft nädjftcn 3<íÍ!r's 
ausbred;en foll. — Ilud} für biefen OJuaffcI i;a« 
ben wir fein IDort übrig, beim foldjer lüaljn« 
finn rid^tet fidi cou fclbft. 

©cijcri wir jum nädjftcn £;errn über; 5tan« 
cesco Ititti, „£j411inifterpräfibent ron 3''<'''ti"> 
wie er fidi in ebter Bcfdjcibenticit immer nod; 
neiuit, obwoljl man itin im itanb bcr (Solbotangen 
unb 0liccu fd;on längft in ben tiefften ÍDintet 
bct (Scrümpclfifte rerftaut l^at. Sui" 307. ÍTlalc 
Sittert bet ^ülifeberbaltcr bicfcs (Sciftcsriefen über 
Iioljfreics papict, um bem Citei „(Sibt's Krieg, unb 
wann gibt's Krieg?" eine neue 2(ustcgung 3U »er« 
Icitjen. lOir bradjten fdjon mei;tfac(7 3um Jlus« 
brucf, bag bicfet 3i'l«"fabrifant, bet nie unter 
fünftiunbert brucfreifen feilen ju etseugen pflegt, 
eigentlid; unfcr ITlitleib pcrbient. Jllletbings bat 
aucf) bas allerditiftlidjfte Zllitleib einmal ein i£n« 
be, unb wir geben fjerrn Ititti ben Hat, für 
bie gefdjriebcncn Siilcngelbet einmal ■ eine fleine 
I?cifc in bic Sdjwcij 3U madieu, um fid; bic Birne 
mit 5itnfd;nee 3U fütjlen. Die »ür« 
be gans ausgeseidinet paffen, aus bem (Srunbc 
befonbers, weit er mit matf)cmatifd;et Sidierfjeit, 
bcwtefen burd; fämttid;c otlen Strategen non 3«' 

lius iäfat an, bie 5eftftellnng trifft, je näbet 
ber IDinter ijcranrücte, befto fid;ercr fei ju er« 
warten, baß es in bicfcm 3'''li-"e feineu Krieg 
mcbt geben werbe. — Jlrmer Ititti! Diellcid]t 
flappt's bocb nod; in bicfcm 3''Ili''i unb ba wäre 
nnfer Dorfditag mit bct Sd;weÍ5erteifc eutfdiicbcn 
bic befto Cöfung ... 

Das Dorbetgefagtc gibt uns liinreid;enbe Be.- 
ftätigung für unfere Bebanplung. £5 muf? ge« 
qnaffell werben, um jeben preis, man quaffclt 
in (Rcuf, jener Sd^waßbube, bie balb iicrswcifelte 
Jlcbnlidifcil mit einer 3ff>;"a»ff<'l' bat, man quaf« 
feit in ber fogcnaimten lOeltpreffe, man quaffelt 
in Parlaments unb 5taftionsfit;ungcn, unb »or 
lauter OJnaffeln Ijat man nid]t einen Jtugenblict 
licit, fid; mit ben íEatfad;cn 3U befdiäftigen, bie 
bas Sd;irffal finropas nmgcftaltcn. U?ie es ber 
Spießer ber Syftemjeit in Deutfd;lanb madite, fo 
banbeln jetit bie politifcr unb Staatsmänner, bie 
fid; incllcid't beute nod; cinbilben, nmßgcbenb ju 
fein für bas iSicfdiicf iuropas. 3f"Ct 30g bie 
Dortjänge 3U unb nabln Decfung tjintcr bcm ®fcn, 
wenn auf bct Straße bie fommHniftifd;e ÍTÍcutc 
tobte, nnb biefe fneifen bic 2tugen 3u unb Der« 
ftopfen fid) bie ®bren, wenn if;nen eine furdit« 
bare cSegrnwart itire íEatfad;cn ins (55efid;t fd;rcit: 
organifierter 2neud)elmorb in Spanien, rote ijölte 
in einem ber älteften unb' ftolscften Kutturläuber, 
Streifs unb fomnntniftifd;e ö«rfcfeung in .ítaní« 
tcid), jübifd;-bolfd)ewiftifd)e X;ct3e in Snglanb, auf 
bcm Batfan, in ben bereinigten Staaten . . . Sic 
fjaben feine .jeit, bie liettcn Staatsmänner, fie 
müffcn ben „Dölfetbunbgebanfcn reformieren", fie 
müffen immer nod; bcm armen ybeffinien 3U fei« 
nem 2\ed]t »crl;clfen, unb fie müffen nod;- eine 
gan3e i?eil;c anbetet glcid; wid;tigcr Dinge er« 
Icbigcn, et;c fic ba3U tommen werben, fid; .mit bcr 
„ftati übertriebenen" IPcltgefalir bes Botfdjewis« 
mas auscinanbersufefeeu. Sie werben quaffctn unb 
immer wcitcrquaffeln, bis eines Cages bic Sd;ei« 
beu flirren in ibron Sifeungsfälcn, bis bie Xianbj 
granaten um il)rc grünen Cifdje frad;en, bis ib= 
ncn t>on ben Barrifabcn JITafdiincngcwebtgarbeu 
um bic ©Elten fnattern ... 

gwei 2tationen gibt es in £urJipa, bic 3uin 
£cbcn erwad;t finb, bic it;t Sd;icffal in bie 
fjanb uaEimcn, weil fie auf bie eigene Kraft per« 
trauten: 3t''Iicn unb Dcutfd;lanb! Ituf fic reg«] 
net ber i;a§ ber ilTosfowiter, ber ^teimaurer unb 
3uben, jener f;aß, bcffcn giet Detnid;tung ift. 

gwei itationen fönnen läd;etn über biefen iiaß, 
weit fic it;te Stärfe fennen. llnb bic (Stunblage 
biefcr Stärfe ift nid;i allein bos gut gcrüftete 
£jccr, es ift in erftcr £inie bie lüeltanfd;auung, 
bie llTiltionen jufammenfcbweißt ju einem einsigen 
lüilten. öwei H'>eltanfd;auungen tiabcn ein neues 
Zeitalter eingeleitet auf ben ilrüininetn liberalifti« 
fd;er Dergangeub.cit. Dicfc H:ieltanfd;auungen finb 
uid;t basfclbe, aber fic finb wefcnspctwanbt, weil 
fic fid) auf bie wertpollften Kräfte ftüfecn, bie 
eine Ztatiou mit I;aben fann. Cebenbige Cat tiat 
bei ibnen bie graue in;corie abgelöft, es wirb 
gearbeitef, wäi;tenb bie anbetn quaffeln. Ünb un« 
fet lüunfd) fann es nur fein, bag and; bie 
anbetn Döifct «Europas pon biofer Jtrbcit Icf 
neu, elie es 3U fpät ift... bt. 

ftärftc bolfd;cwiftifd;e, propaganbatätigfeit in ben 
öfterteid;ifd;en ptopinseu. 

àn bet Spifec ber tfdied;ifd;cn Kommuniften 
ftcEit bcr Komintetn»2tgent (Sottwalb. Das 3'el 
bet founnuniftifdjcn partei, bie burd) bas Cfcbecbo« 
fowjetruffifd;c Bünbnis einen ftatfcn 2?üc!t;alt be« 
fitit, ift bie Bitbung einer Dolfsfront. Vorläufig 
werben Jtusfdiüffe gegen ben 5afd;t5mus für ben 
ifettfrieben gcbilbet, in benen fid; Sojiatbcmo« 

fratcn unb Kommuniften auf gcmeinfamet Bafis 
treffen. Das Sentralorgan ift „Hube praoo". Die 
5olgeii ber 5teunbfci;aft 3wifdien ZTiosfan unb präg 
wirb bie fommenbe lüaltt aufseigen. 

3u tSricd;cnlanb I;at bie Komintern in ber 
ltad;t Pom auf ben 5. Jtuguft einen (Senerat« 
ftreif ptoflamiert. Die fjoffnung ber Kommuniften, 
bag burd; bauetnbc S^tfebungsarbeit im Í5eer, 
in ben Unterridifsanftatten unb in ber Beamten« 

fd;aft biefcr (Seneralftrcif ätjnlid; wie in ^taiif--- 
reid), Belgien unb Spanien ber Jluftaft ju btu« 
tigen Unrufjen fein würbe; I;at bic gried;ifd;c 
üegietung burd; il;t enctgifd;es Jluftretcn pcr- 
nidjtet unb burd; bic Derfünbung bes Kricgssii 
ftanbes bas Canb uor Bürgcrfriegsgefal;ren bc-^ 
watirt. 

Das polnifd;c ZlTilitärblatt „polffa Sbrojna" 
(5d;lu6 auf Seite 2) 
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8 ,^ccitag, ben 2. OJftobct \()56. íltôt0«n 

Dccöffsntlidit 2tiigabcn über iiiilitânícfie üorbeceituii^ 
ijeu bci- 5ot»jctunion an bcr finnifdicii c^cciijo. 
£-i foüni erricbtct tocr&cn: eine untecirbifcfic Cuft 
flotlcnanlcirte bei Kronftcibt, aupecõem eine .^íotte 
rcii ifi li yooten, &ie bei Kronftaöt itiren Stanbs 
ort bat: Jlnloijeu oon jwölf luftbafeii an bec 
liMojelrufi'ifdH'n Horbfiifte nnb fünf meifere ilrniee» 
fínal\ífen. Jlnjierbein neue Straßen uon £enin^ 
cn-ab on bie finnifd;e (Scense unb r>on lUosfan 
an bie fiiinifd;e Äteiije nnb »on ZTtofFan an bie 

^'amerabfc^aft^atiettb 
bcr O®- (»to. Slttbré bcv 

Mit dei- Einweihung eines selbstgebauten 
grossen Kurzwellenempfängers mit Schall- 
plattenteil beging die Ortsgruppe Santo André 
vor kurzem einen wohlgelungenen Kamerad- 
schaftsabend, zu dem neben den Mitgliedern 
der Ortsgruppe zahlreiche Kameraden von 
der Deutschen Arbeitsfront und Vertreter des 
DMQV. „Liederkranz" erschienen waren. Der 
Abend war besonders glücklich gewählt, weil 
es gelang, zum erstenmal im Gemeinschafts- 
empfänger die Uebertragung des Nürnberger 
Parteitages zu hören. Der Ortsgruppenleiter, 
Pg. Fehringer, hiéss die Erschienenen in 
kurzen Worten der Begrüssung willkommen 
und wies darauf hin, dass der anhaltende 
Aufstieg des neuen' Deutschland auf allen 
Lebensgebieten gerade auch den Auslands- 
deutschen mit besonderem Stolz erfüllen müsse. 
In kürzester Zeit hat der Führer allen Deut- 
schen nicht nur die innere und äussere Frei- 
heit, sondern auch ihre Ehre und damit den 
Glauben an sich selber wieder gegeben. Dem 
Vorbild der Heimat entsprechend, nuiss auch 
das Auslandsdeutschtum dahinkommen, sich zu 
einer verschworenen Gemeinschaft zusammen- 
zuschliessen und für diese Gemeinschaft Jedes 
Opfer zu bringen, das notwendig ist. Deut- 
sches Hilfswerk und die Erhaltung der deut- 
schen Schulen gehören im Ausland mit zu 
unseren vordringlichsten Aufgaben. Sicher mag 
es hier imd da noch Zeitgenossen geben, die 
da glauben, die Gemeinschaft in ihrer Arbeit 
hindern zu können, aber auch sie werden eines 
Tages erkennen müssen, dass ihr Bemühen 
zwecklos ist. Abschliessend dankte der Orts- 
gruppenleiter dem Erbauer des Gemeinschafts- 
empfä.ngers, Herrn Kühnrich, für seine mühe- 
volle und ausgezeichnete Arbeit, die er im 
Dienste der Gemeinschaft geleistet hat. 

Im zweiten Teil des Abends folgten musi- 
kalische Darbietungen zweier Solistinnen und 
des MGV. „Liederkranz" und verschiedene 
humoristische Vorträge. Anschliessend trat der 
Gemeinschaftsempfänger wieder in Tätigkeit, 
der in schönster Klangreinheit deutsche Tanz- 
musik übermittelte. 

* 

âlrBciíêftont 0. ^aulo 
Das Amt „Kraft durch Freude" der Orts- 

gruppe São Paulo der DAF veranstaltete in 
der vergangenen Woche einen Theaterabena, 
der uns erneut den Beweis lieferte, wie 
schnell die volkstümlichen künstlerischen Dar- 
bietungen dieser Organisation in breiteste 
Schichten unseres Deutschtums eingedrungen 
sind. Vorweg sei bemerkt, dass die Auffüh- 
rung, es handelte sich um das Lustspiel ,,Der 
Kaub der Sabinerinnen" von Schönthan, einen 
Erfolg brachte, wie man ihn bei Laienspie- 
lern wohl nur selten zu sehen bekommt. Ueber 
das Lustspiel selbst mag man geteilter Mei- 
nung sein. Seine Bühnenwirksamkeit lässt 
sich -siciier nicht leugnen, und die Besetzung 
imd Darstellung der einzelnen Rollen war 
so vollkommen, dass man nur Urteile höch- 
ster Anerkennung hörte. 

Schon lange Zeit vor Beginn der Auffüh- 
rung war der Saal des DMGV. „Lyra" voll- 
ständig überfüllt und die ausgegebenen Kar- 
ten, die wieder zu dem volkstümlichen Preis 
zu Ks. 2Í000 zu haben waren, reichten bei 
weitem nicht aus, und schon am gleichen 
Abend wurde der Wunsch laut, wenn eben 

■ möglich, eine Wiederholung der Aufführung 
zu veranlassen. Auf das Stück brauchen wir 
nicht weiter einzugehen, denn es dürfte auch 
weiteren Kreisen bekannt sein, da es schon 
im vergangenen Jahre durch die Deutsche 
Theatergesellschaft eine Aufführung erlebte. 
Eins wollen wir an dieser Stelle besonders 
hervorheben, die Tatsache, die auch der stell- 
vertretende Ortsgruppenwart der DAF in 
einer kurzen Begrüssungsansprache zum Aus- 
druck brachte: Der Abend war eine Leistung 
aus der Oemeinschaft für die Gemeinschaft, 
und der Erfolg, den die einzelnen Darsteller 
hatten, galt immer dem gemeinsamen Werk. 
Mitglieder der DAF, der Ortsgruppe der 
NSDAP und der Frauenschaft, hatten sich in 
selbstloser Arbeit zusammengefunden Alle 
tiiese Spieler stehen im Berufsleben und sie 
niussten halbe Nächte ihrer freien Zeit op- 
fern, um eine solche Leistung zustande zu 
bringen. Von der kleinsten Einzelheit ange- 
fangen bis zu den zum Teil recht schwieri- 
gen Keilen der einzelnen Darsteller — alles 
war aus einem Guss und alles zeigte den be- 
herrschenden Geist gemeinsamen Wollens. Mö- 
gen wir an den Theaterdirektor Strfese den- 
ken, der eine geradezu unvergleichliche Wie- 
üergabe fand, oder mögen wir irgendeine 
der anderen Rollen herausgreifen, sie alle 
zeigten eine glückliche Handi in der Beset- 
zung und den Willen des Einzelnen, sieh mit 
besten Kräften einzufügen in das gemein- 
schaftliche Werk. Der Beifall, der oft auf 
offener Szene kam, bewies deutlich, in wel- 
cher Weise die zahlreiche Zuhörermenge mit- 
ging, und war den Spielern der schönste 
Lohn. 

Mit vielen andern haben auch wir den 
Wunsch, dass diese hervorragende Aufführung, 
wenn es die Umstände eben erlauben, eine 
Wiederholung findet. 

poiiii)d;e (Scense; au^ecbein nene €ifenbalin(inien 
[äny5 bcr finnifdien (Sreitje: Centngrab - Jlleran 
bvoiuff unb JDologba- -Jli'diangelft. Da? iluslje- 
buiwialtcr ift in bet U55H con einunbjmanjig 
auf nennjetin 3abre berabtjefegt njotben. J)ie ba 
burd; getconnenen iiefruten in bcr 5tärfe Jon 
einer JlTillion loerben juni größten iEeil in Ka 
fernen längi ber finnifd;en ^(jrensc interniert. T>eTu 
parallel ift eine Pergrößernng bcr iuftuuiffe iior 
gcfeben. K. 3. 

.Straft buvd) jÇrcitbc in bcr ^^ifabe 
Auch zu unseren Volksgenossen, die weit 

im Innern auf der Kolonie ihr Brot gefunden 
haben, ist der Lebenswille des neuen Deutsch- 
land durchgedrungen. In eindringlicher Weise 
zeigte das ein „Kraft durch Freude-Abend" 
in der Kolonie Padre José Bento in Südminas, 
über dessen Verlauf uns ein ausführlicher 
Bericht zuging. Eine Reihe deutscher Kolo- 
nisten hatten sich zusammengefunden und die 
Volksgenossen ans Ouro Fino, Campo Mysti- 
co, Santa Rita, Itajuba' und verschiedenen an- 
deren Orten zu sich eingeladen, und diese 
waren auch restlos erschienen. Auch aus .der 
Bundeshauptstadt war ein Parteigenosse mit 
seiner Frau zu dieser Veranstaltung gekom- 
men, um die Grüsse seiner Landsleute zu 
überbringen. Sechzig deutsche Siedler fan- 
den sich zusammen au.s den weitverstreuten 
Kolonien, um diesen Abend zu feiern. In 
echter deutscher Gastfreundschaft wurden die 
Gäste bewirtet und dann hörte die Mehrzahl 
der Besucher zum erstenmal aus einem deut- 
schen Rundfunkgerät den deutschen Kurzwel- 
lensender, dessen Sprecher von dem Abend 
wusste und den Besucliern die Freude mach- 
te, sie von Deutschland aus zu begrüssen und 
die besten Wünsche der alten Heimat zu 
übermitteln Diese Begrüssung sowohl wie 
die anschliessende deutsche Musik brachten 
die Städter und Bauern, die Betriebsführer, 
Angestellten und Arbeiter, die sich da zu- 
sammengefunden hatten, aufs Beste zusammen. 

Im einzigen Kino des Prtes wurde dann 
ein schönes Programm deutscher Filme ge- 
geben, für die Mehrzahl der Anwesenden 
ebenfalls ein lang entbehrter Genuss. In den 
festlich geschmückten Werkräumen des deut- 
schen Bäckermeisters am Ort, die in Behag- 
lichkeit und Sauberkeit glänzten, schloss sich 
dann ein gemütliches Beisammensein an, das 
vv'iederum durch Darbietungen des deutschen 
Kurzwellen-Senders verschönert wurde. Bis 
spät in die Nacht dauerte die' Feier und alle 
waren sich einig, dass sie ihren Zweck erfüllt 
habe: in der schweren Arbeit des Alltags 
eine Unterbrechimg zu schaffen, eine Erho- 
lung, die die Kraft gibt für die weitere Arbeit. 

* 
iScvicmtcrfcft in 9iot)a JÇribtfrflo 

Einen schönen Beweis für die Zusammen- 
arbeit der deutschen Volksgenossen in Nova- 
Friburgo bildete das dort stattfindende drei- 
tägige September-Fest, an dessen erfolgrei- 
chem Zustandekommen die dortige Dienst- 
stelle der NSDAP., der Deutschen Arbeits- 
front und die Deutsclie Gemeinschaft in glei- 
cher Weise beteiligt sind Schon Wochen vor- 
her war der von den drei Organisationen ge- 
bildete Festausschuss tätig, um für alle Be- 
sucher Zufriedenstellendes bieten zu können. 
Auch aus der Bundeshauptstadt waren zahl- 
reiche Gäste erschienen, die unter den Klän- 
gen einer schneidigen Alarschkapelle vom 
Bahnhof abgeholt und begrüsst wurden. Schon 
der Empfangsabend, der mit einigen Stunden 
frohen Tanzes pbschloss, zeigte die glänzen- 
de Stinimimg aller Teilnehmer, Am darauf- 
folgenden Sonntag fand dann vormittags die 
eigentliche f'estsitzung statt, in deren Ver- 
lauf der Leiter des vorbereitenden Ausschus- 
ses in kurzen Zügen die umfassenden Vorbe- 
reitungen schilderte, die dieses echte Volksfest 
zustande brachten. In einem weiteren Vortrag 
schilderte dann der Vorsitzende des deut- 
schen Turn- und Sportvereins die versiilincn- 
de Tätigkeit, die gerade den sportlichen Or- 
ganisationen in besonderem Masse zukommt, 
wie es j,a die Olympischen Spiele dieses Jah- 
res mit besonderer Deutlichkeit gezeigt ha- 
ben. Die gleichen Aufgaben ständen auch 
vor den Sportlern Nova-Friburgos und sei 
es der Wille aller, die noch vorhandenen I lin- 
dernisse zu überwinden. Abschliessend spracli 
der stellvertretende Ortsgruj)penleiter über 
Wesen und Tätigkeit der Deutschtumsgemein- 
schaft in Nova-Friburgo. Die schlichte Feier 
schloss mit einem Bekenntnis zum neuen 
Deutschland, Am Nachmittag entwickelte sich 
dann echter, deutscher Festbetrieb, der alle 
Teilnehmer auf ihre Kosten kommen Hess. 
Der Abend des Haupttages war einer grossen 
.,Zirkus"-Vorstellung gewidmet, der eben- 
falls durchweg von Mitgliedern der oben ge- 
nannten Organisationen bestritten wurde. Zahl- 
reiciie andere Vorführungen schlössen sieh 
an, bei denen die; Theatergruppe der DAF 
Rio, der Deutsch-Brasilianische Jugendring imd 
andere Organisationen bete/ligt waren. Der 
dritte Tag brachte sehenswerte sportliche 
Wettkämpfe, die den Turnern: Nova-Fribur- 
gos das beste Zeugnis ausstellten. Gemein- 
sames Essen führte Vorführende und Zu- 
schauer aufs neue zusammen, und auch dieser 
Tag verlief in allerbester Stimmung. Gerade 
die Besucher aus der Bundeshauptstadt, die 
in grosser Zahl gekommen waren, zeigten 
sich begeistert von all dem Gebotenen und 
ihr aller Wimsch war, recht bald wieder ein 
solches Fest zu. erleben. , . 

* 

5líi)(|icii5íilifnii jiir W Sienet Singetfitulicn 
Zum Abschied für die Wiener Sängerkna- 

ben, die sich mit ihrer herrlichen Kunst auch 
in São Paulo die Herzen aller erobert ha- 
ben, hatte der österreichisciie Verein „Donau" 

am Mittwochabend seine Mitglieder und die 
gesamte deutsche Kolonie eingeladen. Der 
vollständig überfüllte Saal bewies, dass nicht 
nur die engeren Landsleute der Sänger, son- 
dern auch die, ,gros.ie Mehrzahl unserer Volks- 
genossen die kleinen Künstler ins Herz ge- 
schlossen haben. 

Zu Beginn des Abends, wurde zwar »lie 
Geduld der Besucher auf eine kleine Probe 
gestellt, denn die Sängerschar hatte - noch 
einer anderen Einladung folgen müssen, aber 
das störte die vorhandene glänzende Stimmung 
in keiner Weise. Von tosendem Beifall be- 
grüsst, erschienen die Jungen, geführt von 
ihrem Meister, Herrn Dr. Gruber, und Frau 
Marsi Der Vorsitzende des Vereins „Do- 
nau", Herr V. Arneitz, hiess die Erschiene- 
nen, darunter auch die Vertreter der Deutsch- 
österr. Vereinigung, der NSDAP, und der 
deutschen Presse, herzlich willkommen und 
richtete seinen besonderen Gruss an die klei- 
nen Sänger, oie mit ihrer Kunst dem Heimat- 
gefühl aller Menschen deutschen Blutes hier 
draussen neuen Auftrieb gegeben haben. 

Nach dieser Begrüssung trugen die Wiener 
Sängerknaben die österreichische Bundeshymne 
vor und brachten die herrliche Musik Haydns 
meisterhaft zum Vortrag.' — Eine bimte 

' Folge von Darbietungen schloss sich 
an, darunter zwei lustige Schuhplattlertänze 
tier Mädchenriege des Deutschen Turnvereins 
und Wiener Lieder von Frl. Galeithner, die 
mit viel Beifall aufgenommen wurden. 

Herr Paul Hatheyer erschien dann am 
Rednerpult, um in kurzen, von Herzen kom- 
menden Worten die Bedeutung, dieses Künst- 

. lerbesuches für São Paulo zu würdigen und 
den jugendlichen Sängern Worte, die Will- 
komm und Abschied zugleich sein nuissten, 
zu widmen. Kurz und doch tiefgehend wa- 
ren die Ausführungen des Redners, imd der 
anhaltende Beifall, der sie lohnte, zeigte 
deutlich, wie er allen Besuchern aus dem Her- 
zen gesprochen hatte. 

Stürmisch begrüsst, träten dann die Wiener 
Sängerknaben zusammen und dankten für den 
herzlichen Empfang durch eine vollendete Wie- 
dergabe der brasilianischen Nationalhymne, die 
von der Versammlung stehend angehört wur- 
de, Buntbewegt schlössen sich die weiteren 
Darbietungen an, aus denen sich die Lieder 
der jungen Sängertruppe besonders hervor- 
hoben. Geradezu erstaunlich ist die hochent- 
wickelte Kunst dieser Jungen, und der Bei- 
fall, der ihnen dankte, stieg von Lied zu 
Lied. Frohes Beisammensein gab dem Abend 
seine Geschlossenheit, verschönt durch die lu- 
stigen Verträge eines Sängers zur Laute und 
die unvergesslichen „echten" Wiener Lieder 
des Kapellmeisters der Sängerknaben, die 
ebenfalls stürmische Zustimmung fanden 

Wie wir vernehmen, besteht^ die Möglicli- 
keit, dass der Wiener Knabenchor auch am 
kommenden Senntag zum grossen Fest des 
Vereins „Donau", das unter dem Motto 
„Wien—Berlin" steigt, ersciieinen werden! 

Fiir alle Freunde hoher Gesangskunst bie- 
tet sich damit noch einmal Gelegenheit, die 
kleinen Künstler zu hören, 

Lesestoff aus Deutschland 
An die reichsdeutschen und anderen denis ii- 

siänimigen Siedler. 
Wenn in den entlegenen Siedlimgsgebieten 

die Kolonisten abends heimkommen \on der 
Arbeit auf der Roça, sitzen sie nach dem 
Abendessen noch einige Zeit beisammen, um 
sich zu unterhalten. In solchen Stunden regt 
sich daim wohl bei allen der Winiseh, wieder 
einmal etwas von ihrer alten Heimat zu 
hören 

In der langen Zeit, die seit ihrer Auswan- 
derung aus Deutschland vergangen ist. sind 
bei vielen die brieflichen Verbindungen mit 

"■ Deutschland nach und nach eingeschlafen, oder 
Verwandte und Bekannte in Deutschland sind 
verstorben, und so sind diese deutschen Volks- 
genossen oft seit Jahren ohne jede Nachricht 
und Fühlung mit der Heimat. Und doch regt 
sich in ihnen der Wunsch und die Sehnsucht, 
wieder einmal im Geiste in der GegencI, in 
der sie ihre Jugend verlebt haben, auf (iruiul 
geeigneten Lesestoffs zu weilen Aber mm 
hat in der Heimat niemanden mehr, ;m den 
man schreiben könnte. 

Da haben .sich nun in Deutschland Leute 
und Vereinigungen gefunden, die die Verhält- 
nisse dort aus eigener Anschauung kennen 
und in Deutschland Volksgenossen werben die 
gern bereit sind, an Keiciisdeutschc und 
Deutschstäinmige auf dem Lande und in den 
Städten jtnd von allen Berufen in Uebersee 
regelmässig und kostenlos Lesestoff zu se/ii/.- 
ken und mit ihnen in brieflichen Verkehr zu 
treten. Auf diese Art wird den Siedlern ,iuch 
auf entlegenen, einsamen Urwaldkclonien die 
Möglichkeit geboten, wieder in Verbindung 
mit ihrer alten Heimat zu treten und etwas 
über das Leben und die Entwicklung im 
neuen Deutschland zu erfahren. ' 

Diese Betreuungsarbeit erstreckt sich aber 
nicht nur auf die entlegenen Siedlungen, son- 
dern umfasst auch die alten, schon mehr er- 
schlossenen Siedlungsgebiete sowie alle Reichs- 
deutschen und Deutschstämmigen, diç in den 
Städten wohnen. 

Wer den Wunsch hat, regelmässig unent- 
geltlich Lesestoff — Zeitungen, Zeitschriften, 
illustrierte Zeitungen usw. — aus Deutsch- 
land zu erhalten, der schreibe an das von 
Herrn Dr. Hugo Grothe ehrenamtlich ge- 
leitete Lesepatenwerk im Institut, für Aus- 
landkunde, Orenz- und Auslandsdeutschtum 
der Deutschen Kulturpolitischen Gesellschaft 
e. V., Leipzig Nr. 22, Friedrich-Karl-Strasse 
22. Das Institut ist auch erbötig, Anfragen 
aller Art zu beantworten und ' insbesondere 
Auskunft über etwaige Fragen wegen Rüci;- 
wmderimg zu geben. 

Es würde uns freuen, wenn eine recht 
grosse Zahl von deutsclien Siedlern von dieser 
Möglichkeit Gebrauch machen würde, und 
wir bitten alle, die diesen Artikel lesen, auch 
Freunde und Bekannte darauf aufmerksam zu 
machen. 

&CS ^u&cntums gibt es woi^I laum 
jcmanfr, &et 6ii 3u6cn füt eiit üolt gleite; 
nur 3u&cn leuanen un6 verleugnen &as jübif^e 
üoltitum... ift au^ bei uns 
&te et^ttologif^e Jlbgef^Iojfenl^eit, 6te ei^enatiig' 
fett utib (EifluftBitht unjetet mentger ju lbe= 
äweifeln, als bei itäett>etttem anfceren Dottc... 
Denn ein iJoK fini un6 bleiben wir, n>entt 
einjelite „Derräter" in unferer ílíitte es in »tJets 
«atürli^t i^artnädigteit, fei es aus träger 
quemlii^feü o&cr feiger Kampfesuntuft, (eugnen... 
íti^tnurgIei(^6erc^íigím«fffentPit 
fein, fonbern fogar bcuorrei^Hg}. Uns 
ferent Dolfe ift wegen feiner üorjüge unb 
Oerbienfte um bie ílíenfc^^it bas ber ®igen= 
ejipenj vot vielen anderen jujufprei^n, wir w 
bienen eine ganj befonbere Ço^ac^tung feitens 
ber ittitoölfer,.. Wir finb bie ^(usetwä^Iten; 
ffolj biirfen wir bas ^^aupt tragen unb ben Jins 
fprudj auf befonbere Oere^rung eri^eben. 

Xlcc 3ubc X>r. B. Colin, „3üb.«polit. 
i^eitfragen", Serlin H899. 

Mitgea^tet entgegenftel^enber ÍJel^auptungen ^alte 
id? baran feft, ba^ 3uben juerft 3uben fein 
müffen, e^e fie Cnglänber finb. 3^ will ni^t 
nä^er einge^n auf bie Jlbfurbität, ein begrenites 
Hationalitätibewultfein ^ö^cr ju fteKen, als. bie 
Jlfpirationen, wel^e mir burc^ bi« weifen ®runb= 
gefe^c meiner Haffe gelehrt finb. iOir 3uben 
l^oben in bem, was man bas mofaif^e ®efc^ 
nennt, ein politif^s Crebo »on betaillierteftem 
(E^arafter. 

?er 3'i^i -• Wolff, „pnll'lTiali'ißajette". 
• 

Seltfamc üifion! inmitten beutfc^n Cebens ein 
abgefonbetf frembartiger itienfi^enftamm, glönjenb 
unb auffällig ftaffiert, uon l^igblülig bewegli^em 
Sebareii. Muf mättif(^em Sanb «ine 
afiatifi^e Çorbe... engem ^ufammens 
l^ang unter fi(^, in ftrenger Jlbgefd^loffenl^it na^ 
äugen —: fo leben fie in einem i^atb freiwifligen, 
unfic^tbaren ®l^tto, iein lebenbes (Blieb 5es üoI= 
tes, fonbern ein frembcr (Organismus in fei= 
nem €eibe. 

T>er 3iibe UXiItlicc Katbcnan, „3'iipfeffio' 
nen", ieipjig 1<)02. 

• 
nadf meiner Jlnjic^t ift ilationalgefü^I nur bas 

(ßefül^I, bas in ber Jlnfc^auung wurjelt, bag 
man burc^ Jlbftammung Jinge^öriger einet üoliss 
gemeinf(^aft fei. Sagt man iett Segriff fo, fo 
tonnen wir 3uben nur ganj ausna^msweife beut: 
fc^es itationalgefü^I l^aben. 

i>ei- 3'ibe 35r. £. iüaffcrniann, „3i'b. 
2iunbid;au", -• 

• 
«Ein €i{imo, ein amerifanifc^er tSitnte 

i:bet5cugt jeJeit Sa^ bc? jUbifi^en (Slaubens an= 
nehmen, tömtte jebe formei unb Zeremonie 5es 
iübifi^en (Sefefees unb Kituats erfüllen unb, was 
bie Heligion anbetrifft, ^ube fein. Unb bennoA 
würbe es niemanbem eilten Jiugenblict einfallen, 
i^n 5U ben ^uben als Oolt ä" jaulen... tiefes 
«Ereignis (^erftörung bes fubif^en Staates. 5. ^..) 
nal^m ben Juben Canb unb St .tat, es jerfttfute fie 
übet bie ®rfce; aber es jerftörte nic^t bie nationale 
unb raffifcÇe 3bce, bie ein iTeil i^tet Hatur uitb 
i^rer Keligion war: «)er barf ba be^upten, bag 
bie 3nben nic^t me^r eine Ralfe finb? ölut ift 
bie Sa;ii- unb bas Sçmbol ber taffifc^en 3bee, 
unb fein üolt bet (Erbe batf auf Reinheit unb 
(Einheit ÓC- JStutes mit fo gutem Sed^t Jlnfprucfi 
ergeben, wie bic 3uben. (5. l')0/9\.i 

(Er fcbci.tt mit tlar, bag ^uben bie €^e mit 
Uii^tjuben nnb umgcie^rt »etmcibe« foKten, aus 
bemfelben (55runbe, wie wir bie (E^e mit Kranten, 
Si^winbfüi^tigen, Sltofnlöfcn ober neger:t rer= 
meiben. 

An- 3>ibe £co 5t. £eid, präfibent bei (Or 
belli IVnai ij?'rith I9"f* '90-^, 5. 24<) 
ber ?aiiffd;rifi bei Orbeni jn feinem i.íSe 
bäddiiif. 

... finb bicfe langen il.tfjn eine Jtrt Uniform, 
woran bcr (55ott!önig feine alten Ceibs 
garbifteii ertennt, felbft wenn fie befcrtiett finb? 

(Die yäbec »on £ucca, Kap. IL) 
Z>a tarn aber ein t>olt aus Jlegçpten, .,. 

unb äuget ben Çautírant^eiten unb ben gcftol^s 
lenen (Bolb= unb Silbetgef(i;irren brai^te es auáf 
eine fogcnannte pofitioe Religion mit... jene 
üoltimumie, bie über bie £tbe »panbelt, einges 
wicfelt in iljren uralten 5?u^ftabenwinbeln, ein 
üer^ärtet Stüd ttteltgefi^iííte, ein (ßefpenft, bas 
3U feinem Unterhalt mit íDei^feln imb altett ^o» 
fen ^anbelt. 

Der 3"bc iicinricfi iieine iXiic Stabt iucca, 
Kap. XIII). 
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liet Siiníie^jieftiiltanD 

£>01! K«Sotf Kolôe, S. pítuío 

ÜOM iciliom licito i|'t biíljor Sas proMcm ticr 
râunilicí;cii iRoftdítima ^es iBeiMciiifd;aftíIc[icii5 gc' 
Icft iroríoii. ißoidincboii uiib cicplaiit ift iicnuci 
t'arii^or, íod; in i'cc ^(usfníjruiiçj ift cs bei ein- 
seinen J3ei)pie[cn ijeb(ielien. ®6erflnd]lid)c iin» 
flüffc Eitiben bie gcftcitten&cn Kräfte iininei' a^ie» 
íer 511 beliinbcru nnb auf^utíeteu aewufjt. Jlud) 
auf íiefeni (Sebiete nin§te ÍJcr £ibera(ifnui5 erft 
übcmniníen merben. 

Die Jfnbäufung «rcßef JlTenfdieninaffen in ben 
uuoi-ijaiiifd]en (ßebitben öer (Scofiftãíte uní> Sie 
Dei'nad;tä))it)ung 5>eí ürtnbcs finb bie firbfdjaft 
t>ic ber Cibcraíismus [jinferliey. Ilns biefcn iRe>' 
genfâtícn, Bccotjugung iinb i!enad}fei[iguiui, etil« 
ftetjen íic Spannungen, unter benen alte l'>íífer 
niebc ober weniger íeiben. 

Der (Síauj ber Zlíetropoten bat feit yabvlon 
alle 5faatsinänner betört. Jín bem 5diinarctíer:= 
tnni ber (Srogftdbte finb bie gro§en iíeidje ber 
Pergangentjeit 5ugruiibc gegangen, nad;beni bie 
auí bem í3oben crwad]fenben Kräfte bes i^futes 
erfdiöpft waren. 

jn ber ,5eit ber fid), überftürjenben tedinifd>en 
unb nnrtfdiaftlicben (Ênlwicftung, ber (Ríansseit bes 
Ciberalismus, war fdjeinbar feine ^eit 5U ruliiger 
Uebertegung. Die Hot uiib (Sefafjr bat uns jur 
Sefinnnng. gebradjt, jucrft bas beutfdie Dolf. 

3'! beii (Srogftäbten eittftebf feine t5cincinfd;aft 
ber 21cenfd:cn, fein leben unb 5d;icffa[, aus bem ein 
fotf wirb. 3eber benft nur an fidi unb feinen 
nmterieítcn Porteit, altes ftrebt auseinauber. Vcí" 
wirrung unb Jbiftöfung finb bic 5oíge, ^lusbeu» 
tnng unb iiag. 3" lüolfeutra^er wie am Stabt» 
raub ifl jeber nur ©njetoefen oBjue Binbung an 
eine cí5enieinfd;aft. Der Jlusbau ber ßrofiftäbte 
roltjiefjt fid, in widfürlid^-r, plautofer IPeife, ju 
einein unfojialen, unüberfebbaren Ungeheuer, bas 
nur rion einer Uerwattungsmafdiine gebänbigt wirb. 

(Regen bie Cluflöfung £)''' juerft öie national» 
fo3Íalifíifd;e OX-ganifation gearbeitet unb bie cRe» 
meiiifdiaften unb Kanierabfdiaften gebilbet, burd; 
bie i-^olt unb IXation t>or ber. Jtuflöfung bewahrt 
würben. Der i?[ocf, bic unb (Ortsgruppe 
finb bic Sufanunenfaffungcn, bic and) in ber ört» 
lidien ißeftaitung bas itotweubige ausbriid'en. Die 
banlid]e «Sint^eit barf nur fo groy fein, bag jebc 
5ann[ic barin etwas bebeutet unb ber einjeínc 
fid; nidit bariu oerticrt. Jtus ber Dorfgemcinfdiaft, 
ber 0)rtsgcmcinbe, ber ©rtsgruppc, bitbct fidj bas 
poIitifd]c Bewußtfein. J[us iE;r erwädift ber Staats« 
bürget. 

rfcim unb Familie, fjeiinat unb ®emeinfdiaft, 
ber überfetibare, nertraute Kreis, finb bic IDelt 
bes bcranaiacbfenben Jlienfdicn, finb ber tüirtnngs- 
treii bes &wad:fencn. Diefc £inlicit ju einem 
abgeiVbloffenen, lebcnsooUcn, fid; inmier ocrjün- 
genben iSanjcn 5U geftalten, bas ifi bie Jtufgabe 
ber nationalfosialiftifdKn Caubesplanung. €s lian» 
belt fid} um bie feelifdy «Einorbnung bes Jncnfdien 
in feine Umgebung, um bie iüicbergcwimning ber 
ocriorengcgangenen l^eimat. 

Der Eaic, aud; wenn er einen bo^K" poften 
iunc bat, fiebt nidjt nicbr, wie ocrwabrtoft un^ 
fere Dörfer, Kleinftäbte unb Stabtoicrtct finb. 
3ebcr burfte ja bauen, wie er aiolfte unb wo 
er wollte. Die bebörbtidjen Dorfdirifteu oerbin« 
berten imr bas ill[erfd;timmfte. Kud; bic be- 
börblid;en Bauten nabmen feine KücFfidit auf bas 
ißemeinfd^aftsgcfübl. JlHcs Bauen flof? auscinau» 
bei- unb ineinanber, jebes (5emeinfd;aftsgcfiibi auf-^ 
löfcnb. 

CObne <^wang gibt es feine tOrbnung. Die iSe» 
fetigcbung uu(g bcm gcftaltenbcn iSemeinfdiaftswit» 
len entfprcdicn. Die ianbfd^aft umgibt jebe Sieb® 
tungsgcmcinbc unb fcjjt fic ftar foti ber nädiften 
5iiibcit ab. Daraus ergibt fid) Bauocrbot außer» 
batb ber cDrtfdjaft unb Baujwang iunerbalb ber» 
fclben. l?erfebrsftrai;en trennen unb r>crbinben bie 
fiinbeitcii, ibre Bebauung gefäfirbet ben Dcrfebr 
wie bie 2(nwobncr. -- iSroßftäbfe )d>iffen teure 
parfaiitagen, um bas iabyrintb ber Bebauung 
ju burvfibredjeu. ißeläubcftreifen mit Baunerbot 
jwifd^en bcn Stabtnicrteln jwingcn bewußter ju 
organifdicn: IDadistum ber Stäbte. 

.trüber gab es nur bas (.ßebiet bes Stäbtebaues. 
iiente orbnet fid; basfelbe in bas übergeorbnete 
iBebiet ber Canbesgcftaltung ein. Stabt unb £anb 
fudjen ben Jlusglcid;. Uns ber £anbf[ud;t ift Stabt» 
flucbt geaiorben. fiit großes Straßenbau» unb 
Siebiungsprogramm bient ber Jlufgnbc, gutäuma» 
d;eu, UMS feit 3iib''3>^b"t>-'» am SCanbe, feinen 
Dörfern unb Stäbteil, gcfünbigt worbcn ift. 

Die 2(uswirfungeii ber iCanbesgeftattung liegen 
auf alten (ßebietcn bes Dolfstcbens. 2(rbeit gibt 
CS für alie ,Reiten, beim eine [ebenbig bleibenbe 
Jtatioii ift nie fertig. Die große Utrbeitslofigfeit 
war bas einer fdiweren Kraiifbeit, eines 
fid) anflöfenbcn Uolfsförpcrs, einer Halion im 
Sterben, licute tritt ber geftattenbe íl">ilíe gegen 
bie bemmenbe Bürofratie in ben r'orbergrunb. 
3u ber ÍDicberaufriditung bes Bauerntums fommt 
bie 2lufrid)fung bes werttätigcn 2ttenfd)en. Xianb» 
werf unb Kteininbuftric [eben ron ben fleinen 

■iRcmcinbcn, bcm örtfidjcn Bebarf. — lüic ber 
Bauer burd) feinen €rbi;of, fo föunte aud) ber 
iReiiHrbetreibenbe burd) einen gcjid)crten ^^ouilion» 
fif; mit Ociinat unb Crabition feft neranfert u'ier» 
bcn. 

Tcicbt bie (Srünbung neuer Stäbte unb ®rtfd)aften 
bilbcii bas probtcm, aud) nid)t bic i^crftctlung r>on 
ll''obiiuitgeii in IlTaffen mit genormten Bauteilen, 
tonbern ber rierftänbiiisnollc Jlusbau bes Bcftebeu» 
ben, bes Hnfertigen, bie Befeitigung bes lieber» 
altevten, bes Bäßlidjcn, bie Sd)(ießung ber £ücfen, 
bic JluflocFcrung bes fingen unb Unbvgienifdicn. • 

itidjt burd; Binàujicbung einiger ilrdiitcftcn jur 
eiiibcitlid)eu £)erftel[ung ber ptäne, aud) nid;t 
burd) große Baugefclifd'aftcn unb inbuftriellc )d)c^ 
mafifd;c (Rroßarbeit fami bic Jlufgabe gelöft a\'r 
bcn, fonbern nur burcb ."rjujicbung aller auf^u 

trcibcuben fdiöpfcrifdien unb fünftlerifdien Kräfte 
unb burd) liebcoollc Kleinarbeit uon 
£5 banbelt fid) bier um ItTaßnatimcn reiner Binnen» 
nMrtid)aft, um Uercbelung ber Arbeit burd) bic 
Kunft, £janbwcrt unb iSetperbc aud) ber üanbftäbtc 
äu einer neuen Blüte gebracht werben. 

ljöd)ft[ciffungcn ber 0rganifation unb üecbnif 
baben es in ber üergangenbeit iiid)t bcfricbigeub 
gcfd)afft. £s mußte crft eine neue cRefinnung baju» 
fommcn, um bcn 5ortfd)ritt auch in ber äußeren 
(Scftattung bes £anbes jutn Jtusbrucf ju brin» 
gen. Dicfer Jlufbauwille muß fid) in jebcin Dorf, 
in jeber Stabt, burd)fefecn. Cräger biefer Heuge» 
ftaltung werben nicbt bic weit entfernten 3>í"tra[» 
fteUcn fein fönncn, fonbern bie fleinen Dcrwal» 
tungsbesirfe unb ncrantwortungsbcwußte, beüoll» 
mäd)figte ^acblcutc. 

£rft bas räumlid) ^íftgefügtc gibt ber iRemein» 
fd;aft bie üollciibung, Dauer, Sidierung unb Be» 
ftanb. Eanbcsgcftattung ift eine beutfd)e Aufgabe, 
aus bereu Çofung aud) anbere IXilfer lernen uier- 
ben. 

Hicfcnnappbriidc Beim Rügeniamm. — Hacb 

dreijähriger Baujcit geht ber Kügcubamm 

feiner IVIlenbuiig entgegen, ilm (1. (Oftober 

foll ber Damm bcm l'^erfchr übergeben aier 

ben. llnfer Bilb 5eigt bie riefige KlappbrücFe, 

bie über bcn ^iegelgraben führt unb bas 

5eftianb mit ber 3nKl Dänbolm rierbinbet. 

Vet „Ue6«(f(u|" in bcn fowjetifc^en tt)at<tti!ettci= 
iungiftclleit. „L"* 0 r r ä t e" für bic Sowjet» 
b c o ö Í t e r u n g. 

ub. — Bcjeidinenb für bic Cätigfeit ber gc» 
nofienfd)aft[id)cn iianbclsorganifafionen in ber Sow» 
jetunion fcwie für bie äuftä'i&o út ben ifarcn» 
ocrtciluiigsftellcn ber Konfumgcnoffenfd)aftsiierbän» 
be, in bencn nadi Bcrid)tcu ber Sowjetpreffe „lieber» 
fluß" an Konfumaiareu h^'^rfdicn folt, ift ein Be» 
rid)t ber Jttosfaucr „prawba" ooiit 5. 8.. 36 (llr. 
2^'^) über bic Cätigfeit bes Konfumgenoffcnfd)afts» 
»crbaitbes ber fogenaunteu „autoHomen" Bafd)» 
fircnrcpublif uiib ber ftaatlichcn Xianbclsorganifa» 
tion „Bafchforg". Das Blatt fd)reibt: 

. . Der Bafd)tirifd)e Konfumgenoffenfd)aftsBer» 
banb bat immer wicbcrtehrcnbc finanjiellc Sd)wic» 
rigfciten burch5umad;cn unb ift nid)t in ber £agc, 
bie oon ber 3ubnftrie gelieferten lüaren ju bejah« 
len. IPoraii liegt bas? lüic es fid) (bei einer 
iior fnrsein oorgenommcncn Kontrolle ber £ager" 
bcftänbe*, b. Jicb.) h'^U ctue 
ungeheure JlTaffc ber Dorrätigen IDarcn totes Ka» 
pital, einen r>on OJuartal ju (Quartal, üoii 3flhf 
5u 3'-''b»' fi^'h. auhäufenbcn lüarenballaft uon äu» 
ßerft jweifelhaftem Ifert bar. Die .geheimnis» 
riollen' lüarennorrätc würben ans iraacslid)t ac» « - - 
jogcii. JlTan bcfam babei nerfaultc Kiften, aus» 
cinanbergcfallcne ,'Çâffcr, IVarcnbaltcii unb Säcfe 
5U fchci!, bie id)o:i feit langem ron mcufdilicbcr 
iianb nicht mcbr berührt aiorben finb. l\in ben 
iüareiworrätcn ging, ein bctäubenbcr tBeftanf aus. 
Unter ben oorhaiibeneii llXiren faitb man iiafer» 
mehl unb íEabaf in oerborbencm (5uffanb, große 
Zliengcn Kaffee uuiren burd) unb burd) feud)t 
unb mit Sd)immcl bcbccft. IDciteu finb oerbäd)» 
tiger ,Xiimbecrtce' im iUerte r>ou ,\()i ()(J() 2\ube[, 
für 85 000 iJubcl -Erfatjgeträiife, fowie für ! \0 000 
Hubel ücrborbenc IVeine entbecft werben. 3i'i 
lEifcnwarcnlager fanb man befd)äbigte, untangtid)e 
unb rcrroftcte lüaren: unbraud)barc Sd)löffer, iiäm» 
mer, Saturatoren unb incle anbere (.Rcgcuftäube. 
Der IPcrt ber uiitauglid)cn lüarcn bcläuft fid) 
auf 800 000 J?ubc[. £in Sachuerftänbiger er» 
tlärte: ,iiier fault ein ungeheures Kapital, eine 
gute Pälfte baoon ift pcrlorcn, unb niemanb regt 
fid) barüber auf . . . 

... 3i' £agcrn ber ftaatlichcn lianbcisorga» 
nifation .Bafchtorg' entbecFtc man unter Bergen 
oon iSerümpcf unb Staubwotfen ein nod) ,auf. 
faKcnbercs' lüarenaffortmcnt: mehrere Dufeenb \00 
J\ubel foftenbe ocrnicfclte Kinbcrbcttchcn mit frum» 

fd)[ed';i ocrforgt. 3'" itlonat 3"" erhielt fic nur 
elf Sage lang Strom geliefert. Der oon bcm fiicf» 
trijitâtswcrf ,Krimcnergo' gelieferte Strom ift fo 
fd'wach, baß er fauin für bie Bc[eud)tung aus» 
reicht. 3"fo[3ebeffcu Fönncn aud) feine präjifen 
Jiöntgenaufnahmcn gcinad)t aierben. • Der große 
Babeftranb ber polifliiiif ift für ßciliaiecFe über» 
haupt nicht eingeriditct. £iegeftühlc, Stranbförbc 
unb IDafferbraufcn foane eine orbcntlid)e ärjt^ 
lid)e Kontrolle gibt es hier nid)t. Die mit 21iccr = 
roaffcr gcfpciften ivarmeu lüanncnbäber ber poli» 
Flinií mlißten gcfd;[offcn werben, uicil in beut 
lITcerwaffcr Urin feftgcftellt worbcn ift. Die £r» 
fläruiig war gauj einfad): bas llTeeraiaffer für 
bic Bäber wirb burd) eine lOafferlcitung an ber 
fclben Stelle aufgenommen, an ber bie ilbfluß 
uiäffcr bec ftäbtifd)cu Kanalifation abgelaffcn , wer 
ben. Der £eiter ber Kommunalabteilung bes tüc 
bietsfomitees ber partei Bcbnoa\ beiu bieje iieiiig 
feit mitgeteilt loorben war, crflärtc mit größter 
iiuhe: ,Das ift uns fd)ou längft befannt. IPas 
ift bcnn fo befonberes babci? Die Bäber funttio 
niercn bod) fo fd)on feit fünf 3^''hren.' iluf 
bic .^rage, anefo es fommc, baß in ben Secbäbern 
ber Krim unb insbefonberc in Cupatoria fein (Obft 
ivrhanben fei, crflärtc i.Renoffc Bebnou'': ,3a, 
©bft ift nicht oorhanben, unb wirb fo lange nid)t 
oorbaiiben fein, als bas iRebict feine dlbliefcrnngs» 
norm an bcn Staat nid)t erfüllt baben wirb'." 

Ilten, oerbogenen iEcitcn, -||00 burd) Ixoft jcrfrcf» 
fette petroIeumfod)cr, für 20 000 I»ubel oerfaul» 
ten Binbfaben, an bcm auf bcm £anbe fehr ftar» 
fer ilTangel herrfd)t, oollfommcn uttbraudjbarer 
lioljfpiritus für \0 000 iiubel, Raffer mit Jlitilin» 
färbe, bie teils ausgelaufen, teils oerborben toar. 
Sd)ließlicb fanb man iCaufenbc cott .^lafdjen mit 
inincralwafier, bas jeglid)e fjeilfraft ocrloren h^it» 
tc .. 

Bei biefcit Suf^'n^eii ift es weiter nid)t ocr» 
wunbcriid),. baß ber „Ueberfiuß" in ben boIfd;etci» 
ftiid)ett Koníumgenofíenfchaftcn, troß bes in ber 
Soa^jetuniott herrichettbcn ungtaublid)cn ílTangcls 
an bett altcrnotirenbigfteu Konfunuoaren, immer 
größer anrb. 

• 
X)ic ãníiiiitíic im „trettoonftcii" Scc6<«6 bet 
Scu'ietunion 

ub. Bacbftchcnbe Jlusführuitgen bes Sotojct. 
bürgers Sotareui über bic .öuftänbe in beut be» 
fannten Seebab -Supatoria in ber Krim, bas toäl)» 
renb ber oorbolfd)ctr>iftifchen Seit als einer ber 
bcftcn unb gepflegteften Kurorte Jiußlanbs galt, 
entnehmen unr ber IlTosfaucr „praujba", Itr. 228; 

„. . . Die aninbcroollett Itaturgegebenhciteu .iiott 
fiupatoria haben biefcm Seebab bett Huf eines 
ber loeriootlftcn Kurorte ber Sowjetunion ocr» 
liehen. iTaufcnbe oon ZlTcnfchett fontmen hierher» 
gefahrcu unb hoffcit, hier Êrholuttg unb iieiltutg 
3U finben. . . 3ei'od) herrfd)en in bcm Kurort 
fd)timnic ^uftäitbc. Sogar bic primitioften Be 
lange ber Kurgäfte fönncn nur fehr mangelhaft 
SUfricbengeftcllt werben. Uon bett ieitenben Krimer 
(Organifationen werben auf beit Sit^tntgen jtoar 
lange iiebcn über bic ycrbcffcrung ber ,öuftänbc 
bes Seebabes gehalten, aber nichts ,öwecfinäßigcs 
anrb uitteritontnteit. Die unoerattttoorllid)e Itad)» 
läffigfcti fowie bic .^ührerlofigfeit aller biefer COr» 
tjanifatioitcn geht auf Koften ber >£rholungfud)cit» 
ben. 5ür eine Sd)tafftclle ittuß man 2<J0 bis 500 
Ziubel im UTonat jahten. Sin ganjes ,õimnter foftct 
"^00 bis 700 Jiubcl! Die (öuftänbc in bett öffent> 
[id)en l?eftaurants unb Spcifehäufern finb befd)ä» 
inettb. Das Jicftaurant ,Dülber' jum Bcifpicl, bas 
ber Kurortsocrwaltuitg unteri'tcht, hat fid) in eine 
fchmujíige Kneipe ocraianbelt. Had) langem, gc» 
toöbniich über oierjig 21iinuten baucrnbcm U.'>artcii, 
erhält man bic Speifcn fd)[ed)t jubcreifet, falt unb 
uitid'macFbaft aufgetragen . . . Befoitbers oicl it>irb 
über bie fd)[ed)te lieilfürforgc gcFlagt. Die poli-^ 
flinif bes Kurortes irtrb mit ■Sliftrijitätsftrom fehr 

ift öts giiiiin iíiitttlmiíi? 

Das befannte- beutfche IPodienWatt „.^ribericus" 
oeröffcnttid-tc in feiner 5olgc 2-ii ans beut 3^ibi'e 
\^27 bas nad)ftehcnbe „Oiebid)t", bas im 
3ahrc oon eittcin 3uí'en oerfaßt tintrbc. 
£rnft lllorit; 3trnbt, ber Did)ter bes £icbes „IVas 
il"t bes Deutid)ett üaterlanb", ron bcm ber nad)» 
ftehenbe Sd)mus abgeflatfd)t würbe, foll, als man 
ibm bi." „l"ienfd)öpfuiig" äcigte, -ttur ausgerufen 
haben: „Die fetjcn's burd)!" U'^ic red)t er 
hatte, ^eigt bic iVelt oon beute. 

lOas ift bes 3uben IXatcrlanb? 
ilcgyptenlanb? — iRelobtes £anb? 
3ft's ba. ux'' matt ber alten lüclt 
Das (fjlaubcniiid)t h^Jt aufgeftcllt? 
0 nein, nein, ttein! 
Sein ratcrlanb muß jünger fein! 

lUas 'ift bes 3"^en Datcrlattb? 
3ft's poleulanb? — Das líuffcniattb? 
3ft's ba, looher nur IDehruf bringt, 
3fi's ba, aio matt bie Knute fd)wingt? 
(') nein! Seilt Daterlanb muß beffer fein! 

U,\ii ift bes 3"i'en üaterlanb? 
3ft's preußenlanb? — Das bcutfd)e £attb? 
3j'f's ba, wo man bas Uebcrmaß 
Des alten Drucfes h^Ib oergaß? 
® nein! Sein Patcrlanb muß freier fein! 

U^as i)t bes 3ii^en" l\itertaitb ? 
3ft's 5ranfcn[anb? — 3ft's fingcllanb? 
3ft'5 ba, wo man bes IlTenfchcn IPcrt 
Unb wo tnan jeben erlauben ehrt? 
ffl nein! Sein Datcrlanb muß f d) ö tt e r fein! 

lüas i)t bes 3ui'en Patcrlanb? 
3ft'5 Belgicrlanb? — fiotlänbcrianb? 
3ft's wo tnan ihn als Bürger fchaut, 
3h''i Jlnt unb U?ürbc anoertraut? 
® nein! Sein Datcrlanb muß g r ö ß c r fein! 

IVas ift bes 3i'^en l\iterlanb? 
So nenne cttblid) mir bas £anb! — 
® iSottes gattjc große IPcIt: 
lüo iSIauben feine Sd)ranfen ftcllt, 
Jtincrifa, Jluftralia! 
Europa, Ilfia, Jifrifa! 

Die g a n 3 c IDclt, bie foll es fein! 
® (Sott nom i^immel, fich barein! 
lüo inait ibm feid)t bic Bruberhanb, 
Da ift bes 3ubett Datcrlanb! 
Das foll CS fein! 
Die ganje ÍDcIt, bic foll es fein! 

NICHT 
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5c;' :^öl;cpuiiit 5«s Hci^spattcis 
•agi'. — Jlud) in öicfcin 
bilicto bcM X^öljofunft bes Hcid;ä=^ 
partcitaas íie cu'oßi." Kimbaobuiuji 
i'cr 5ÍI, SS uiit> t>o; 
in bei- Cititpolíaríiia mit ar.- 
fd')Hoi;oii5'cni Pirlicimarfdi oor tcin 
Führer ouf íciii ílíclf Iiitlov-pIal:. 
Jílicf auf t>cii OIt>olf intlor-plal;. 
u\ihroiiti ioä DorlH'iiiiarfdH'i. 

Scs 5ü^tct bei ieit Diplomaten. 
Der ftattoic lion aiifläii- 
viidx'ii niploiiiak'ii, iio tili fciiu-, 
ifíJittt' iin teil i_U'f[;cron Poraii' 
iK'lUiiice;! ie:- »und-;fpai-toitagc; 
toilüabmoii, i:n. Tiiyloir.a.'ciijna ei- 
nen ix-ind; o.li. 

£infs: üiec^unSert Kilometer ii tct StiinSe! — Tiaf fi;iiellfte Iiortolirifliiajeiia bcr Ifoft ift i'ioK 
icutfd^e iioinfclmnfdiinc iu- Ul, Mo jolin paíío,t)icro un5 jípci 21Tiinn l?ofaf-,unoi mit rim-fiunicrt 
Kilometer StuuícngiefdiwinSJiateit tieforfert. 

Per tJU(cnSf(e Ke6etfeef«§tgi>it tc:? 
fiuftf^iffes „Çtníenturg". — ;in 
iei' iiesmaüijen Jtc>rtiamerifafiilirt 
bes „Ijinbenlnu-ti" ninnnt bereits 
ter taitfenbfte Ucberfeefalirgaft teil. 

ift iiei- 5rau ."vrancis Spriims 
Olli 5'-"'rt Jllill (Süt'farolina"), ber 
eine bofoniere ■Elirung juteil irur>- 
ie. pröfiient Xl^riftianfen lieiu'ü(; = 
te, u-iie oiif tiem yiltie jn feljen 
ift, ien „3iil'>iKiiiniifa[;rtUift" unb 
iiherrcioMe ,'çraii Sprinoií einen 
iílinnenftranü foioie eine lunftrolle 
5d\ile oui ?nralunniiiiim. 

S«m erfotgrei^eit 5iug its Cuft^anfa'SIuäSeofeä tta^ íteuvotí. — £in Dcrnier^^Iugboot rem üvp 
„Do \8", mit benen jurseit bie SCnftlianfa eine ftänbiije Cuftpoftucrlnnbiunj über ben itorbcitlemtit or= 
pro&t. Das fliujjeug „ä^'pijvr" fonnte bierbei bic inettaufenb Kitometer tange StreeFe Jljoren - Jlenyorf 
glatt iu jtDciunbjttianjig Stunben unb jirölf Ilünnton jurücfiegen. £i iixu- von yorb bes fdnriminenbcn 
^tugsengftüiäpunftof „Sdiirabenlanb" geftartet. iied^t; eine anbcro C'lufnabmo bcf ^lugbiole; „.^epln-r". 

£ i n f s : 

Z>ai neue iet Kttegis 
marine. Die crfte probefalirt 
bes nenen 5d;u[fd;iffes nnferer 
Krieginiarine, „liorft IVeffel", bas 
jetit ebenfalls in Dienft gefteUt 
mnrbe. Jlnf ibni tonnen etiiHi 2(10 
£-eei'abetten aujgebilbet werben. 
Ss bat eine IPafferoerbrängnng 
ron I rõO Sonnen nnb ift als 
Dreimaftbarf getafelt. 

£ t n f s : 

ItnC» nun fcii- StorSatíantif! — Die Cnftlianfa fül]rf 

jnrjeit üetfudic burd), um, wie es id]ou auf bent 

Sübatlautif bcc 5alt ift, eine ftänbige l"uftperielirs=> 

linie aud( nod; Itorbamerifa cinjuriditeu. öU'wd;ft 

finb ^it'iidlfnlanbiutgcit auf ben Jtsoren unb auf ben 

i^ermubas rorgefeben (fd^rarse Cinic). Unter lim» 

Itäiiben aber wirb man bi: fitappe iVrmubas falten 

lafien, fo baf; bann bie ^iugjeuge ron ben Jljoren 

birett nad- Itorbamerifa fliegen unirben (geftrid>'tte 

linie). Die Flugboote irerben mit Katapulten oon 

ben fdurimmenben ílugjeugftütjpunften abgefd;offen. 
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Kuiolf '^^eg fprid^f in 6ct íüei^cftuitSe 6er Jtusratt&sotgattifation «uf 6em patieitag tn aütnítrg 

31n'cr bcfoiibci-cn 23cbc«tunrt meçjcii briiiçjcn wir 
imdifteíjciib tiic Jíc&c t>05 Stclbcrtrètcts tír 
rctí, l\uíio(f Ijeg, auf bcr ÍÜcificftunbc öcc Slus» 
raiiSíorrtciiüfaticn auf Sem Hcidispartcitag ter £I)i;c 
im IDorrtaut: 

„ãum crfícn Zlíatc fcit t>ic Jlnslaubsorganifatioii 
&eftct]t, ja jum elften JlTalc fcit Seftctjcn ícc 
ItSDZlp, iniiffcn it>iv in t>cr IDcitjcftunbc &ci- 2[us^ 
laní>bcutfd;cn öcr Toten gebenfcn, bie fern &er 
Xieimat ficten. íPir müffen ber Coten gebcnfen, 
bic ftarBen, tccií fie itationatfojialiften t»aren ober 
Jtngebörige bes'ncuen J)oHtfdiIanb. Denn besbaíb 
unb nur beííiat6 mugten fie itjr £e6cn [äffen. 

i)cc Kampf, ber einft innerfiafb unferec 05ren» 
Jen gegen uns gefüEjrt »urbe, unb ben mir banf 
bem íiitjret fiegreid] beenbeten, ift nun burdi un» 
fere (Segner Iiinausgetragen worben. 

Diefe {ßegner wiffen, baß fie brausen Hadje 
nehmen fönnen an nnferen Polfsgenoffen, otjne bag 
bafüc ber fidjere Cob it;rer ais Strafe fjarrt 
wie im 3n[anb Had]e netinien fönnen, ba 
fie i(]re potitifdien Ceibenfdiaften bei uns nidjt 
meEjr ausjufoben rerinögen. lüir fenfen bie .^atj' 
neu unb gebenfen in Crauer berer, bie aud; 
aufjerlialb ber beutfdien Ärenjen für uns gefatien 
finb. 

3nsbefonbere niödife id) für att bie anbeten 
bc5 einen JUannes gebenfen, ben fiele uon uns 
nidit nur bem ítamen uad), fonbern andi ats 
JITcufdje" tannten: IDittiefm Cf5uft[off. Die ibn 
fannten. ipiffen, baß gcrabe er als iltenfd; befon» 
bercr Jtrt war; ein 3bealift, wie wenige, ber 
aufging in ber 2Crbéit für bas (Pebiet, bas feiner 
Deranlwortung annertraut war, ber aufging im 
Dienfte am 5übrer. Die il|n fannten, wiffen, 
wie er getiebf würbe, i'on benen, bie unter ifim 
wirften, uon benen, bie er betreute. Sic wiffen, 
bajj er felbft Eiödjfte Jiditung genoß bei ben ^Jus^ 
[änbern, bie if^n pcrfönlid> fannten. itTafcKos war 
er inib unangreifbar für feine ^sinbe. 

Jlbej: weit et in feinem Ifirfen unb feiner 
l^attnng unangreifbar war, weit er a[s ÍITenfd] ber 
befte iferber für ben l'iafionatfoöiatisnuis unb 
bas neue Dcutfdjlanb war, besEjatb fiel er im 
21Tcud;efmotb burd) bie iianb eines 3"í'«"- 3f!" 
traf bie Kugel eines ijaffes, ber um fo ftärfer 
würbe in ber ifett, je anftänbiger bas bcutfdjc 
Doft geworben ift. 

Die Kugein bes g[cid]en i^affes trafen bie 
Deutfdien in Spanien, benn "fte tjatten nidits vcv 
brodjen - - aber ba| fie Deutfcfje waren, Deutfdie. 
bes nationa[fo3Ía[iftifd;en Hcid]es Zlbolf , fjitters, 
bas genügte, fie í^insnmorben burdi bie Jtus« 
füfirungsorgane wiebernm bes bolfdiewiftifdien 3»' 
bentunis. 

3m (Bebenfen an biefe iSefattenen wollen wir 
oerfpredjen — ixnr Deutfd]e im 3'tt''"^ " metir 
nodf als bistjer uns bas üos unferçr Polfsge- 
noffen im 3iuslanb cor Jlugen ju lialten unb 
alles 3n tun, was t n unferem Vermögen fteiit, es 
itinen jn erleiditern. Unb wir icollen fie immer 
wieber füljlcn laffen, ba§ wir uns mit ibnen 
in einer Sdiicffalsgemeinfdiaft füljlen. 

U3ir wollen it;nen fagen, baß wir wiffen, wie 
fdjwer fie ju ringen traben, um fidi bnrd'jufeöcn 
unb brausen burdiäuljalten, baß wir wiffen, wie 
groß bie ®pfer fiiib, bie bie Beimat non ibnen 
Derlaiigt, ba| niele t>on iljnen ein Cebeu in 
fd;wcrer Jlrbeit füllten müffen, oljne ben gercd]ten 
iotin bafür ju ernten. 

iüir wiffen, ba| nieie Deutfdie, bie brausen 
iliren Beruf fjaben, beutfdie Kaufleute ufw., mit 
fnapper Itot burcfjtialten, fo fdiwer es oft fein 
mag, uidjt ju fapitulieren. Sie bleiben auf ifj» 
rem poftett, nur weil fie fidj bewu§t finb, ba§ 
fie braugen — ja getabè ba braugen — für bie 
beutfdje (Semcinfd;aft, für bie i^eimat wirfen, 
baß fie beitragen, ben ot;ncl;in fo geringen beut- 
fdjeu Jlngenlianbel wenigftens aufredet ju ertjals 
ten, beutfdje lOacen abjufeljen unb (Süter, bie 
bie X^eimat braudit, ifjt fo günftig als möglid] 
ju befdiaffen. 

Die Ucber^eugung follen bie Deutfdjen brausen 
liaben, baß bie I^eimat weiß, wie fd}wer es ift, 
in einer lOelt, bie in ber 2Tlet)tt;cit nodf immer 
fein Derftcinbnis für ben ifationalfosialiften tjat, 
fidj ols Kngeljörigct biefes nationalfoäialiftifdjen 
Deutfdllanbs ju befennen, baß bies i;aß, Unfein« 
bung, üerlenmbung unb Verfolgung bebeutet - - 
ja, Huin unb.Cob bebeuten faim! Unb fie be» 
fennen fid^ trofebem crft red)t braußen freubig 
3um neuen Deutfdilanb unb jum fülltet, unfere 
reidisbcutfdien Polfsgenoffen - obwoljl bie we» 
ntgficn biefen »on Jlngefidit fennen. 3". 
obwoljl bie ineiften nid|t einmal bas (Sefidit ber 
neupn ijeimat fennen. 

.^rdlid;: Die IDirfung bes Heuen in ber iiei« 
mat fiat ausgeftralilt bis jn il^nen. ZHit Der« 
wunberung unb legten finbes aud] mit J3cwunbe>^ 
tung ijaben bie (Saftlönbet gefeljen, baß bie Jlus» 
lanbbeutfcfien fid) enget äufannnengefdiloffen Ijaben 

lanbsorganifation neue 5at;ncn mit Iitnaus, be« 
neu id} jetit bie lüeitie gebe. 

5a^iten 
fud), Symbote bes neuen (Staubens unb bes 
neuen Heidjes, bie itjr in (TEtile, Brafilien, Jlrgen^ 
tinien, in ber JTTanbfdiurci, in iXieberlänbifdi»3nbien 
ebenfo wie in polen, Cnglanb unb 3t<'ti«n unb an 
Dielen anbeten Orten ber iOelt wetjen werbet, bie 
iljr weljen werbet auf beutfdien Sdjiffen, bie um 

bie irbc fal;ten, idj weilje €udj mit ben lüorten, 
bie ben 5aÍ!n€n bes Jluslanbsbeutfditums als iPei» 
Bjefprud; bet ^eimat trabitionsgemäß mitgegeben 
werben:. 
Saljncri bes Hationatfoäialisnms, webt 
für bie Êlire Deutfdjtanbs unb feines 5übretí! 
Jfeljt nun in berf ernen iüelt als Symbole bes 
großen einigen Deutfdjlanbs, bas Jlbolf IMtler fd^uf! 
IDir grüßen ben Mittlrer Jlbolf liitler - ■ Sieg Beil! 

beim je, baß fie allentl^alben braußen beutfdte 
Dolfsgemeinfdiaften bilbeten, in benen fie fid) jU' 
fammengefunben über allen einft ftennenbeu Un» 
tetfd'ieben bes Befifees, ber lÊrsieljung, bes Stanbes 
[jinweg! Daß fie fidj nur nodi als Deutfdie 
fütilen unb fid) gegenfeitig unterftügen, w«nn fie 
in ííot geraten, wie bie Deutfdien in ber £;eimat, 
bie iljnen 3um Dorbilb geworben. Unb wenn audi 
bie Siebe bei ben anberu hid;t wudjs, fo wudjs 
bodi ber Hefpeft »or Deutfdilanb unb feinen iei- 
ftungen! Dor Deutfdilanb unb feiner Kraft, , vor 
Deutfdilanb unb feinem .Jüljrer. 

Unb nad; ben fpanifdien fireigniffen, wiffen 
bie Deutfdien braußen fo gut wie ibre (Saftlänber, 
baß fie, in Hot geraten, fampfftarfe neue Sdiiffe 
mit ftolj welienber fiafenfrcu3flagge erfd;cinen, ben 
Sdiu^ 3u übernei)men! 

Diele t>on 3£i"«n liier in biefer ^eicrftniibe erle>' 
ben woljl 3um erften UTale ben Heidisparteitag, 
ber 3u einem í^ft nid}t nur für bie parteigenof« 
fen, fonbern für bas beutfdie üolt überbaupt 
würbe, fo wie bie Partei aus ber JtSDJlp 3ur 
Partei Deutfdjlanbs würbe! 

Sie wiffen, baß an biefen Cagen l)ier nidit nur 
bie in itürnberg Derfannnelten, fonbern bas ganje 
beutfdie Doli teilnimmt, baß teilnelimen bie Jlus- 
lanbbeutfd}cn unb bamit bas gan3e Deutfditum! 
Denn, wie in ber íjeimat, fo laffen aud) bie 
Deutfdien braußen bie Heben bes 5ül)ters burd) 
bas Habio an ibr ®[)r, jum Perftanb unb 3um 
í>er3en fptcd)cn. Sie i|ören bie Sd)ilbernngen ber 
?lufmärfd)c, fie t)öten ben 3iif''<'l Ceilnebmor, 
fie finb felbft babei! 

Der 3n'''"'^''eutfel)e fann ja faum ermeffen, was 
es bebcntet, weit braußen in ber lüelt, über 
Kontinente unb über ZITeeri l)inweg, biefe nun 
id)on fo riertrant geworbene Stinnne bes .^iUltets 
ber Deutfd)en 3U liören, wie bie Begeifterung 
bet Dolfsgenoffen il)n umbranbet unb wie glüctlid) 
es maebt, fid) fagen 3u bürfeu: bas ift aud) b e i n 
.';ül)rer, ber ba fptid)t, unb was ba jubelt, ift 
bas Dolf beines 5üE;tets. 

Tiur eines überträgt bas i?abio nid)t, bas ift 
biefes Unfaßlid)e, bas überftrömt nom inf'irf'-" 
3U ben ilTenfdien, an benen er uornberfälirt — 
jener cerbinbenbe Strom uon 5ül)rer 3U Dolf! 

3d) weiß aber, baß Sie, bie bas (ßlücf Ijaben, 
Ijier teiläuneljmen in Hürnbetg, es füt(ten, wie 
alle anbeten. Unb bas, was nid)t burd) bas 
Habio übertragen wirb, bas, was Sie Ijier int 
iiersen erfaffen, bas trafen Sie mit fid) l)inaus 
in bie 5tembe 3U unferen Polfsgenoffen! Das wer» 
ben Sie benen braußen mit 3'kcc <£r3äl)lung ir« 
genbwie übertragen, inbem Sie berid)tcn, was Sie 
l)iei' fal)cn, liötten unb erfüfilten. 

Beriditen Sie itjnen ron bem firlebnis, als 
Deutfdiet unter Deutfd)en bes lieufigen Deutfd)» 
lanbs 3u fein. yerid)ten Sie iljnen, was es I)eißt, 
nad) ben 3flH'i'n ber inneren ,5erriffenl)eit, bes 
Unfriebens, 3wifd)cn i)unberteu, Caufenben, £)un» 
berttaufenben non Deutfdjen 3U weilen, bie fid) als 
große iPemeinfdiaft füllten unb eine gan3 große 
£iebc unb gemeinfame üeretirnng liaben: 

Ute Siebe «n& jum 
Unb bettd)ten Sic aud), baß ber iiitjccr in gtcid)er 
Sieb'.' an feinem üolf Ijängt, ja, berid)ten Sie, 
baß er, ber felbft Jluslanbbeutfd)er war, mir 3u 
gut weiß, was es bebeutet, als Dcutfd)er außer» 
l)alb ber . cßretijcn Deutfd)lanbs fein Deutfd)tum 
l)od)3ul)altcn. Unb er läßt burd) mid) ben 2ius» 
lanbbeutfd)en feinen Danf unb feine 2tnerfennung 
unb bamit ben Danf unb bie Jlnetfennung ber 
Beimat übermitteln. 

Berid)ten Sic braußen pon bem, was Sic im 
neuen Deutfdilanb faljcn, beriditen Sie rion ben 
Deutfdien, bie wiebcr tnatfdiieren nad) einem Be» 
feilt, gleid), ob es SJl» ober SS^Zliänner, polt» 
tifd)C £eiter, 3u"0''n, Jlrbeitsbienftmänncr ober 
Solbaten ber lOetirmadit finb — fie marfdiieren 
nad) bem Befclil bes ^ülirers. 

Unb beriditen Sie ilincn not allem aud) oon 
bem, ttias Sie fel)en werben am Cage bet IDelirä 
madit, am fommenben ZTTontag, non biefem neuen 
ijeer, bas wütbig ift bem alten, beriditen Sie 
ilinen ror allem oon ben mobernften Ifaffen, ben 
(Eanfs, ben fdiweren (ßefdiütjen, ber ^lugabwelir 
unb beriditen Sie ilinen, wie über bcn Ijimmet 
bie (5cfd)waber unferer jungen Cuftwaffc 3Íeticn, 
beriditen Sic aud) oon ben bcfonbcten .^teunben 
ber 21uslartbbeutfd)en, bcn blauen 3""3'^"s> 
teilnelimen am parabemarfd) oor bcm beten 
Sd)iffe aber bereit finb 3um Sd)ufee ber beutfd)en 
Dolfsgcnoffcn btaußen. 

Beriditen Sie: Der Sdiu^ ber fieimat ift ftär« 
fcr benn je! 

Uicine parteigenoffen! 
3lud) oon biefem Keidispartcitag netimen einige 

wen ití befonberen (Stuß bet fjcimat, als 
Symbol ber öcrbunbentieit ber Deutfdien auf bet 
iüclt für aditunbriersig (Ortsgruppen ber 2lus= 

Z>as Petpitnis 3n>if(3^n Kötpet «it6 Sttle, 
<£s gibt faum ein (Bebtet, bas im Dertauf bec 

JTienfditieifsgefdiidite. fo wedifeloollet Bcttaditung 
untersogen würbe, wie biefes, auf weldiem bie 
bebeutenbftcn Denfet fo ooneinanber abweidienbe 
2tntworten fanben. 

€rft cot liunbett 3'<Í!te>i f^fetc eine Spodie ein, 
mit ber fid) bie Beantwortung bet 5wge nadj 
ber Bc3ieliung swifdien Körper unb Seele 3u 
oetcinlieitlidien begann. Daß bies nidit oorlicr 
gelang, war barauf sutücfsufüiiren, baß bie wif» 
fenfdiaftlidicn ZITctlioben, bie auf bie firforfdiung 
bet Eebensfunftioncri oetwanbt würben, ju ele» 
ntentar waren unb bie <£tfenntnis nidit juließcn, 
baß bie in ber unbclebtett Hatur wirffan:';n <Pe» 
fefee aud) in ber belebten porwalten, 

3cfet wiffen wir, baß 'sunt Beifpiel törpcrlidie 
<£ntfräftung it)reu Spiegel in ber gciftigen Der» 
faffung als ilTattigfcit, €ncrgielofigfeit finbet, baß 
große feelifdie Deptcffioncn burd) äußere €inflüffe 
im Körper nad)weisbate Deränbcrungen, wie (5e» 

widjtsuerluft, tierurfadjen. 3n biefem gufammen» 
liange ift gerabe bet ptiofpljoríiauslialt bes Körpers 
befonbers ju etwölincn, beffen Becinträditigung 
burd) cotaufgegangene €tttantung, ftarfe Jlbma« 
gctung ober länger wälirenbe feelifdie €rregung 
ben 2Tlenfdien 3u einem gerrbilb feines früfieten 
Seins madicn fönnen. 21ls irudit bet mobetnen 
5orfdiung ift ansufptedien, baß fic nid)t nur biefe 
Sufammenliänge flarlegte, fonbern aus biefer 5rage, 
bie frnlier int Beteid} bes 21bfttaften lag, eine 
Jlufgabe neuseitlidier fjeilfunft madite, inbem fic 
mit Conofosfan ein pliospliorptäparat fdiuf, mit 
bem biefe allsu liäufigen, im oorbcjcidineten Sinne 
auftretenben förperltd)»feelifdien Disliarmonicn 
prompt ausgeglidien werben. 

IDcnn wir abfdiließenb sufantmenfaffen, crfenncn 
wir, baß in unferen Cageit bie Beaittwortung ber 
5rage nad} bcm DerI}âltnÍ5 jwifdien Körper unb 
Seele aus bem Beteid) bet tCeltanfdiaunng immer 
ftärfer tu ben naturwiffenfdiaftlidier Bctraditung 
getreten ifl. 

Herren- 

Anzüge 

Rua Direita 16-18 

Für (das Frühjahr haben wir sdion 

jetzt ein reichhaltiges Sortiment elegan- 

ter Neuheiten für den Herrn am Lager. 

In „HALBFERTIG" finden Sie neue 

Modelle in Sport- und Strassen-Anzü- 

gen. Neue Originalmuster in guten 

Kammgarn- und Fresco-StoSen, die 

speziell nnr für uns angefertigt wurden. 

160$ - 175$ 

198$ - 230$ 

Für 

Massanzttge 

haben wir eine neue Sendung nationa- 

ler und ausländischer Stoffe erhalten, 

die wir zu besonders günstigen Preisen 

anbieten. 

National: 

250$ - 280$ - 320$ 

Ausländisch: 

550$ - 600$ - 650$ 

Schädlich, Obert & Cia. 
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FUr deu Siedler 

BanmwollpflaDznng und -bearbeítnng 

fermentierten Alfafa, für den der Lieferant 
bei Verkauf durch die Genossenschaft jedoch 
270 bis 280 réis erhält. Also ein Unterschied, 
wie er deutlicher die Forderung nach Qua- 
lität und nach genossenschaftlicher Verwertiing 
nicht kennzeichnen kann. 

Der Fortschritt für eineni Landwirt liegt 

heute in der Erzeugung von Qualitätsware. 
Diese Erkenntnis, zusammen mit der Not- 
wendigkeit eines genossenschaftlichen Absat- 
zes, gehört insbesondere zu einem deutsch- 
brasilianischen Siedler. Erst dann kann er den 
Aufgaben gerecht werden, die an einen Sied- 
ler von Format gestellt werden müssen. 

In einer der letzten Ausgaben haben wir 
einige Einzelheiten über die Sortenwahl, die 
glücklicherweise durch weitschauende Mass- 
nahmen der Regierung auf nur zwei be- 
schränkt wurde, sowie Angaben über die Zeit 
und Art der Pflanzung, gebracht, die wir 
heute um einige weitere ergänzen möchten. 
Als allgemeiner Anhalt kann für die Aus- 
wahl der Sorte die Bodenart dienen. Die 
hiesige ,,terra roxa" wird von der Sorte 
,,Express" weit lieber genommen und mit 
grösseren Erträgen beantwortet, als dies bei 
„Texas" der Fall ist, die auf leichterem Bo- 
den besser fortkommt. Auf die Notwendig- 
keit der Einhaltung der Pflanzzeit im Ok- 
tober muss noch einmal hingewiesen wer- 
den, da dies ein wichtiger und bedeutungsvol- 
ler Punkt für eine gute Ernte ist. Viele Min- 
dererträge sind bei sonst einwandfreier Be- 
arbeitung una guten klimatischen Vorbedin- 
gungen nur auf eine zu späte oaer nicht den 
Foraerungen der Sorten entsprechende Pflanz- 
zeit zurückzuführen. 

Von ausgesprochener Wichtigkeit für eine 
zufrieaenstellende Ernte und einen guten Er- 
trag ist eine aementsprechende Bearbeitung. 
Es ist keinesfalls möglich, hier genaue An- 
gaben über aie Anzahl der Bearbeitungsgän- 
ge zu machen, da sich dieselben ganz nach 
der natürlichen Beschaffenheit, der Verun- 
krautung und den Niederschlägen richten. Vor- 
aussetzung für einen Erfolg ist ein unkraut- 
freies Feld, eine saubere Pflanzung, da sonst 
auch die Qualität der Baumwolle benachtei- 
ligt wird. Die Unkrautstengel gestatten der 
Baumwolle keine freie Entwickelung, behin- 
dern und verschmutzen die Faser und sind 
auch den Pflückern eine unangenehme Be- 
gleiterscheinung eines Baumwollfeldes, die 
der Besitzer mit höheren Pfiückerlöhnen be- 
zahlen muss, weil die Arbeiter in einem sol- 
chen Feld weit weniger an Masse ernten 
können. In jedem Falle muss der Kultivator 
oder die Hackmaschine zwischen den Rei- 
hen laufen, sobald eine angehende Verunkrau- 
tung festgestellt wird. Zwischen den Stauden 
werden die Unkräuter durch die Handhacke 
beseitigt. Die erste Hacke hat mit der grösst- 
möglichsten Sorgfalt zu geschehen, aamit 
die einzelnen, noch jungen und recht emp- 
findlichen Pflänzchen nicht beschädigt werden 
oder eine Bedeckung mit Erde erfolgt. Die 
darauf folgenden Bearbeitungsgänge können 
in grösserer Tiefe geschehen, müssen aber 
mit dem Wachstum der Baumwollstauden ver- 
ringert und nicht mehr so tief durchgeführt 
werden, um die Wurzeln nicht zu verletzen. 
Nach jedem schweren Regen, der den Boden 
festschlägt, muss eine leichte Hacke erfol- 
gen, um dem Boden wieder Luft und Licht 
zuzuführen. Die Handhacke dient auch da- 
zu, die hohen Stauden durch die Anfügung 

von etwas Erde in ihrer Widerstandsfähigkeit 
gegen starke Stürme zu unterstützen. Sorg- 
fältige Bearbeitung eines, gutstehenden Baum- 
wollfeldes sichert dem Besitzer einen Ertrag, 
der sich in Qualität und Quantität angenehm 
von anderen,, weniger aufmerksam' behandel- 
ten Feldern abhebt. 

Eine allgemein verbreitete Ansicht ist es. 
dass in einem Alter von etwa drei bis vier 
Monaten ein Abschneiden des Haupttriebes 
die Produktion an Fasern steigert, so dass 
diese Arbeit als unentbehrlich angesehen 
wird. Versuche in der letzten Zeit und be- 
sonders im Agronomischen Institut in Cam- 
pinas durchgeführt, haben gezeigt, dass diese 
Arbeit überflüssig, ja sogar nachteilig ist. 
Die verkürzten Baumwollstauden haben im 
Durchschnitt etwas weniger Faserertrag ge- 
geben, als dies bei den Pflanzungen der 
Fall war, die unter den gleichen Bedingun- 
gen gezogen, in ihrer Entwickelung aber 
nicht beeinträchtigt wurden. Die Mehrarbeit, 
die von den meisten Landwirten in dieser 
Hinsicht geleistet wird, ist demnach über- 
flüssig. 

Die Erfahrungen, die von den Landwirten 
und damit auch den wissenschaftlichen und 
beratenden Stellen der Regierung" in den 
letzten Jahren hier im Staate São Paulo ge- 
sammelt wurden, lassen heute schon eine 
klare Linie erkennen. Sie haben über aie Vor- 
bedingungen in jeder Hinsicht für den Baum- 
wollbau bejahend geantwortet und damit 
neben der Wirtschaftlichkeit des Anbaues die- 
ses „weissen Goldes" auch die Pflicht heraus- 
gestellt, im Hinblick auf einen Export die 
Baumwolle stärker hervorzustellen. Trotzdem 
werden immer und immer wieder neue Er- 
fahrungen und auch neue Schwierigkeiten 
auftauchen, die dem Landwirt den Anbau 
der Baumwolle zu keiner einfachen Angele- 
genheit werden lassen. Wenn jedoch die 
Landwirte die von den berufenen Stellen ge- 
sammelten wissenschaftlichen Erkenntnisse mit 
ihren eigenen vereinen, dann wird dem Baum- 
wollanbau die Zukunft nicht zu nehmen sein. 
Die Massnahmen, die von der paulistaner Re- 
gierung zur Förderung des Anbaus und zur 
Beratung der Landwirte getroffen wurden, 
sichern diese Zukunft. 

Die Ausführungen über Sorten, Pflanzung 
und Bearbeitung werden in der nächsten Zeit, 
da bis zur Bekämpfung der Schädlinge noch 
einige Zeit zur Verfügung steht, durch solche 
über die einzelnen Krankheiten und Schäd- 
linge sowie über die Ernte und schliesslich 
über den besten Weg des Absatzes ergänzt 
werden. Wir glauben, damit den Lesern im 
Innern, die auch den Baumwollanbau in ihr 
Wirtschaftsprogramm aufgenommen h.aben, 
einige Anhaltspunkte zu einem besseren Er- 
folg zu geben. 

Güle- siatt Mengenerzeugung 

Der Qualitätsbegriff in der landwirtschaft- 
lichen Produktion ist erst verhältnismässig 
spät aufgetaucht. Teilweise sogar zu spät, 
um die Schäden wettzumachen, die eine ge- 
dankenlose Mengenerzeugung verursacht hat. 
Die Ansprüche, die in den letzten Jahrzehn- 
ten von den Verbraucherkreisen in immer 
stärkerem Umfange im Hinblick auf die Güte 
der Ware geltend gemacht wurden, sind nur 
von wenigen Stellen erkannt und dement- 
sprechend gewürdigt worden. Durch den star- 
ken Bedarf in den Nachkriegsjahren sind in 
allen Ländern die Mengenforderungen immer 
in den Vordergrund vor einer jedoch weit 
wertvolleren Qualitätssuche getreten und ha- 
ben zu den bekannten Rückschlägen geführt, 
die vor einigen Jahren die verschiedenen* Land- 
wirtschaftszentren erschütterten und heute noch 
nicht überwunden sind. Wären in allen Fäl- 
len, um nur grosse und allgemein bekannte 
Vergleiche anzuführen, die brasilianischen 
Kaffeepflanzer, die amerikanischen Baumwoll- 
könige, die Tee- und Gummiproduzenten we- 
niger bestrebt gewesen, die Menge zu för- 
dern, sondern dafür bessere Erzeugnisse zu 
liefern, dann hätten sicl\ die Krisenjahre von 
1929 und den folgenden nicht so unheilvoll 
ausgewirkt. Deutschland, das heute die Bei- 
spiele von Holland und Dänemark in die 
Tat umsetzt und zusammen mit einer Steige- 
rung der Erzeugung landwirtschaftlicher Pro- 
dukte in erster Linie die Qualität, die Güte, 
berücksichtigt, hat Erfahrungen gesammelt. 
Dagegen gehen die unheilvollen Schäden, die 
durch ständige Qualitätsverminderung und dau- 
ernde Mengenerhöhung von den paulistaner 
Kaffeepflanzern angerichtet v^urden, nicht so 
leicht auszuwetren, und es wird einer jahr- 
zehntelangen Arbeit bedürfen, um' die Vor- 
teile, die darin von den mittelamerikanischen 
Staaten erzielt wurden, aufzuholen. 

Die Schuld an dieser Tatsache haben die 
Landwirte nicht einmal allein. Wenn für 
einen Sack schlechten Kaffee, für einen Bal- 
len Alfafa oder einen Sack Mais von schlech- 
ter Qualität dem Landwirt der gleiche Preis 
geboten wird, wie für einen sorgsam und 
sauber, mit vieler Mühe und Umsicht be- 
handelten guten Sack, dann wäre der Land-' 
wirt natürlich dumm, sich mit mehr Arbeit 
abzuplagen und qualitätsreine Erzeugnisse zu 
liefern. Weiss der Produzent jedoch, dass 
ein Sack Bohnen, von gleicher Sorte, guter 
Qualität und frei von Erde und Unreinheiten, 
einige Milreis mehr einbringt, dann wird er 
sich dieser grösseren Mühe unterziehen und 
gute Ware liefern. Die Hauptschuld an den 
heutigen Zuständen, an der mangelnden Er- 
kenntnis der Qualitätsproduktion, liegt neben 

der Gleichgültigkeit des Landwirts an dem 
Zwischen- und Grosshandel. Den Händlern 
interessiert es vor allen Dingen, ohne Rück- 
sicht auf Qualität, die Ware zu einem mög- 
lichst billigen Preis von dem Landwirt zu 
kaufen und mit gutem Gewinn wiederum ab- 
zusetzen. Und alles übrige ist unwesentlich; 
der Landwirt, der mit der Begründung, eine 
wirklich gute Ware zu liefern, einen besseren 
Preis erreichen will, kommt nicht zum Ziel 
und der Karren geht in seinem alten Geleise 
weiter. Es wird versucht, möglichst viel zu 
erzeugen und möglichst wenig Arbeit damit 
zu haben, das heisst das Zeug zu ernten, 
wie es eben möglich ist. Und als Folge da- 
von fällt der Preis, weil eben zu starkes 
Ueberangebot vorhanden ist oder es wird 
auf ausländische Erzeugnisse zurückgegriffen, 
die in jeder Weise qualitätsmässig überlegen 
sind. 

Es gibt nur einen Weg, der diesen Uebel- 
stand abstellt und der in der Alten Welt be-* 
schritten und hier langsam erkannt wird: 
durch feste Zusammenfassung der Produzen- 
ten zu Erzeugungsgemeinschaftn und einen 
Absatz auf der Basis Qualität. Bei Kaffee 
wird dieser Weg beschritten, im Eierhandel 
wird durch Klassifizierung das Ziel angestrebt 
und bei Baumwolle ist es schon ziemlich er- 
reicht. Staatliche Einwirkung oder, genossen- 
schaftlicher Zusammenschluss führen dabei 
zum Ziele. Bei einer genossenschaftlichen Ver- 
wertung muss und wird auch immer die 
Güte des Produktes im Vordergrund stehen. 
Ist die Ware gut, dann erhält der Erzeuger 
einen besseren Preis, als wenn es ein schlecht 
behandeltes, unsauberes und qualitätsarmes 
Produkt ist. Damit ist der Anreiz für eine 
bcfsere Bearbeitung gegeben. Bei weniger an 
Masse, damit bei wéniger Arbeit, geringeren 
Ausgaben für Arbeiter und Maschinen, er- 
hält der Landwirt dasselbe an Geld, was er 
vielleicht bei einem Drittel mehr an schlech- 
ter Warç erzielt hätte. Wir führen dazu einige 
Beispiele an: hundert Hühner einer leistungs- 
schwachen Rasse brauchen dasselbe Futter, 
wie hundert Hühner einer Hochleistungszucht. 
Sie machen die gleiche Arbeit, benötigen die 
gleichen Stallungen und Aufwendungen. Aber 
das Ergebnis ist im Hinblick auf den Ertrag 
und die Grösse der Eier grundverschieden. 
Ein Dutzend gewöhnlicher Eier kostet heute 
1$300, während für ausgesuchte, grosse Eier 
über 55 Gramm das Doppelte bezahlt wird. 
Gewöhnlicher Alfafa kostet je Kilogramm et- 
wa 240 bis 250 réis. Dabei sind die gleichen 
Arbeitskräfte für Mähen, Trocknen, Pressen, 
die gleichen Frachtspesen zu zahlen wie für 
guten, sauber und sorgfältig behandelten und 

MaiScknbâu! 

Grosse Flächen von Nntzland im Staate 
São Paulo werden auch in diesem Jahre statt 
mit dem bisher üblichen Mais mit Baum- 
wolle bepflanzt, weil angenommen wird, dass 
die Erträge dabei besser und zufriedenstel- 
lender sein werden. Und doch wird dem 
Mais die Bedeutung als eine der wichtigsten 
Fruchtarten nicht zu nehmen sein. Auf der 
Fütterung von Mais beruht heute zu einem 
überwiegenden Teil die gesamte Schweine- 
zucht. Darauf stützen sich die Hühnerhal- 
ter, und die Besitzer von Zugtieren und Milch- 
vieh können sich ohne eine Maisbeifütterung 
nicht behelfen. Die guten Preise, die dieses 
Produkt nach der letzten Ernte erreichte, 
haben die Landwirte durchaus zufriedenge- 
stellt, sodass es nicht versäumt werden soll- 
te, die Grundlagen der Wirtschaft trotz guter 
Baumwollkultur durch ausreichenden Maisan- 
bau zu sichern. 

Glücklicherweise verringert sich in dem 
recht fortschrittlichen Staate São Paulo die 
durch Wald- und Roçabrennen zubereitete 
Fläche für den Maisanbau dauernd und der 
Umfang der Geländeflächen, die durch 
Hacke und Pflug für die Aufnahme der 
Maiskörner vorbereitet werden, ist ständig im 
Steigen begriffen. Das ist ein Beweis für eine 
günstige Entwicklung und lässt erwarten, 
dass in einigen Jahrzehnten das stubbenfreie 
Land für den Maisanbau überwiegt. 

Nach den verhältnismässig guten Nieder- 
schlägen der letzten Zeit dürfte der Haupt- 
teil des Maises gerade jetzt in den Boden 
gebracht sein oder doch bald werden. Die 
für ihre Entwicklung eine längere Zeit be- 
nötigenden Sorten wie „Crystal" und „Dente 
de cavallo" sollten im' September und in 
der ersten Hälfte des 0«itober ausgesät wer- 
den. Schneller wachsende Sorten, unter ih- 
nen der ausgezeichnete Cattete-Mais, können 
noch bis in den November ausgesät werden 
und liefern, wenn die Witterungsverhältnisse 
günstige sind, sogar bei sehr später Aussaat 
noch gute Ernte. Es sollte auch beim Mais 
durch einschneidende Regierungsmassnahmen, 
wie es bei der Baumwolle schon geschehen 
ist, dafür gesorgt werden, dass die unzähli- 
gen Sorten und Sortenmischungen verschwin- 
den und einigen wenigen Standardsorten Platz 
machen. Da der Export von Mais unbedeu- 

tend ist und im hiesigen Staate mehr ver- 
braucht als angepflanzt wird, ist dieser Frage 
noch nicht die erforderliche Aufmerksamkeit 
geschenkt worden. 

Als bestes Mass für eine Pflanzung ist 
ein Reihenabstand von 120 cm erkannt wor- 
den. Falsch ist es jedoch in jedem Falle, 
durch ein Einwerfen von 4 5 Körnern in ein 
Pflanzloch Staudenpflanzungen zu ziehen, die 
später einem schweren Sturm nicht standhal- 
ten und auch ertragsmässig keineswegs auf 
die Höhe kommen, die eine Einzelpflanzung 
erreicht. Bei einem Verband von 20x120 
Zentimetern bringt der Mais die besten Er- 
gebnisse. Eine Auflockerung der Reihe und 
die Zubereitung eines guten Saatbettes ist er- 
forderlich. 'Die Körner werden mit einer Ma- 
schine oder der Hand ausgesät und zwar so, 
dass nur ein einzelnes Korn in Abständen von 
20 cm in die Erde kommt. Durch (íiese Mass- 
nahme wird nicht nur der Ertrag bedeutend 
gehoben, sondern auch die Standfestigkeit des 
Maises, die in Pflugland oft zu wünschen 
übrig lässt, ist bedeutend grösser. Genau so 
wichtig wie die Einhaltung der Pflanzweite 
ist eine Vernichtung des Unkrautes. Der Mais 
darf nicht durch Unkraut behindert werden 
und muss von Beginn an sauber gehalten wer- 
den. Gerade die erste Zeit der Entwicklung 
ist für den späteren Ertrag von Wichtigkeit 
und ein rechtzeitiges Kurzhalten des Un- 
krautes daher erforderlich. 

Die Erwartungen, von einer paulistaner Al- 
queire 160 und mehr Sack zu ernten, wer- 
den meistens enttäuscht, weil die nährstoff- 
mässigen Fragen nicht genügend beachtet 
werden. Kaum eine Frucht ist für die Zu- 
führung einiger Düngerstoffe so dankbar, 
wie der sonst so widerstandsfähige Mais, der 
in seinen Ansprüchen nicht überheblich ist. 
Wenn in die Pflanzreihen etwas Nitrophoska 
gegeben werden kann, dann ist das Wachs- 
tum und der Ertrag ein bedeutend besserer. 

Mais ist die Grundlage der ganzen hiesigen 
Landwirtschaft und aller Betriebe, die sich 
mit Tieren beschäftigen. Trotz aller Liebe 
zur Baumwolle und trotz aller dabei zu er- 
wartenden Verdienste muss der einsichtige 
Landwirt den Anbau des Maises in diesem 
Jahre nicht vergessen. Maisarme Jahre sind 
teure Jahre una zumindest für die eigene 
Wirtschaft una deren Bedürfnisse muss der 
eigene Anbau ausreichen. 

Wecliselwiri schlaf Í niclil vergessen 

Abweichend von der festen Grundregel und 
der durch Jahrhunderte überlieferten Er- 
kenntnis, dass der Boden für den Landwirt 
der Alten Welt und insbesondere der eng 
besiedelten Länder wie Deutschland, Hol- 
land und anderer das Wertvollste ist und für 
die Kinder in der gleichen Leistungsfähig: 
keit erhalten werden soll, ist die hiesige Ein- 
stellung, die an die erste Stelle den, Ertrag, 
die Erhaltung des Bodenwertes dagegen an 
die folgende stellt. Das ist ein elementarer 
Fehler. Und dieser Fehler hat dort zu Kata- 
strophen geführt, wo die Landwirtschaft rein 
kaufmännisch betrieben wurde, ohne die 
ideellen Werte voll einzusetzen. Die Verei- 
nigten Staaten von Nordamerika können als 
ein Beispiel gelten und gleichfalls warnend 
mahnen die kahlen, mit niedrigem Gebüsch 
bestandenen riesigen Flächen des paulistaner 
Hinterlandes, wo vor Jahrzehnten blühender 
Wald abgeholzt und kein Ersatz dafür ge- 
schaffen wurde. Daraus zu lernen, muss Auf- 
gabe der lebenden Generation sein und wird 
leichter erreicht, weil durch die Polywirt- 
schaft der letzten Jahre an sich schon das 
Bestreben zur engeren Verknüpfung mit den 
RoJenwerten vorhanden ist. Erzielt wird die- 
se Verbindung aber nur dann vollkommen, 
wenn der Boden nicht allein dazu dienen 
soll, der augenblicklichen Generation die Nah- 
rung zu geben, sondern darüber hinaus die 
Kinder und Enkel an gleicher Stelle zu er- 
nähren. Ist diese Absicht vorhanden, dann 
wird der Boden als etwas ganz anderes, 
weit wertvolleres und als Mittel betrachtet, 
die Generationen untereinander zu verbinden. 

Mit den bisherigen Methoden der Bear- 
beitung des Bodens muss deshalb gründlich 
aufgeräumt werden. Dem Brennen und Ver- 
nichten der auf dem Boden wachsenden Wer- 
te, und seien es auch nur Büsche und Baum- 
ausschläge, muss als nährstofferhaltender die 
Pflugkultur, die Düngung und eine system- 
volle, zweckdienliche Bearbeitung und Wech- 
selwirtschaft folgen. Diese Forderungen, die 
für einen praktisch denkenden Landwirt so. 
einfach klingen, sind leider erst zu einem 
ganz beschränkten Teil erfüllt. Es soll in 
den nachfolgenden Zeilen etwas der Wechsel- 
vyirtschaft oder der Fruchtfolge gedacht wer- 
den, die als Stiefkind der hiesigen Land- 
wirtschaft auch stiefmütterlich behandelt wird. 

Um über die Notwendigkeit einer Frucht- 
folge und deren günstiger Beeinflussung im 
Verhältnis der Bodennährstoffe untereinander 
klar zu sein, ist es erforderlich, zu wissen, 
dass die Ansprüche der einzelnen Pflanzen- 
arten an die drei Hauptnährstoffe, Stickstoff, 
Kali und Phosphorsäure, verschieden sind. — 
Gleichfalls unterschiedlich stellen sich die 
landwirtschaftlichen Nutzungspflanzen zu den 
alkalischen und Wasserverhäjtnissen, die wohl 
nicht wesentlich, aber immerhin günstig durch 
Fruchtwechsel beeinflusst werden können. 
Wird nun eine Pflanze, zum Beispiel Mais, 
jähre- und jahrzehntelang hintereinander auf 
demselben Stück angebaut, dann ist es ver- 
ständlich, dass .gerade die Nährstoffe, die 
Mais in erster Linie braucht, aus dem Boden 
gezogen werden, andere jedoch unausgenützt 

liegen bleiben. Folgen sich die Kulturen 
aber erst in Abständen von einigen Jahren, 
und wird in der Zwischenzeit regelmässig mit 

"den verschiedensten Kulturen gewechselt, dann 
bleibt das Nährstoffverhältnis ein recht aus- 
geglichenes und die Zuführung von Nähr- 
stoffen durch natürliche oder künstliche- I)ün- 
gung wirkt schneller und besser. Darüber 
hinaus wird ausserdem die Bodenstruktur, das 
Wasserverhältnis und die Tätigkeit der klei- 
nen Bakterien, die erst das Leben im Boden 
bedingen, verbessert. Zu einer solchen Wech- 
selwirtschaft gehört natürlich ein stubben- und 
strauchfreies Land, und die leichte, aber schäd- 
liche Methode des Abbrennens muss damit ver- 
schwinden. Die Vorteile eines landwirtschaft- 
lichen Betriebes, der auf einer Wechselwirt- 
schaft basiert, sind folgende: 

a) Erhaltung des Bakterienlebens und da- 
mit Voraussetzungen für gute Ernten. 

h) keine einseitige Entziehung nur eines 
Nährstoffes in stärkerer Form, sondern gleich- 
mässige Ausnutzung aller Bodenwerte. 

c) Durch stickstoffsammelnde Pflanzen wird 
dem Boden dieser Hauptnährstoff zugeführt. 

d) Verbesserung des Bodens durch die 
verschiedenen Pflanzen und erhöhte Erträge. 

c) Verbreiterung und Sichenmg der wirt- 
schaftlichen Grundlage durch Anbau zahlrei- 
cherer Nutzungspflanzen und schliesslich voll- 
ständiger Uebergang zu einer systematischen 
Bearbeitung des Bodens mit den neuzeitli- 
chen Ackergeräten. 

.... und regelmässig nimmt er morgens 
und abends sein Gläschen „Uricedin" und 
kennt daher weder 
Hanufiare (Aoldo urleo) noch 
Gicht, Rhenmat DarmtrBgtaeit 
sowie 
Nieren«« Blasen« nnd Oaiienleiden 

Gen. Depot; Hans Molinari & Comp., Rio 
Caixa Postal No 833 
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stellt euch um die Standarte rund, 
Die Hände schlagt um ihren Schaft: 
Von dieser Fahne kommt die Kraft, 
Die Burgen baut dem jungen Rund! 

Nun kann kein Teufel uns was tun! 
Die Fahne flattert wild im Wind': 
Die Siege uns'rer Jugend sind 
Ein Ruf an alle, die noch ruh'n! 

Baldiir v. Schirach. 

Am Lagerfeuer 

Wir stehen am Lagerfeuer und schauen 
in die auflodernde Flamme. Kalt ist es, und 
unsere Wimpel flattern im Wind. Hin una 
wieder lassen die Wolken einen Stern am 
Himmel sehen. Um uns liegt schwarz die 
Nacht, und aus unserer Mitte leuchtet heller 

• Feuerschein. 
Hier stehen wir beisammen. Das erstemal 

geschieht es, dass Mädel aus allen Gruppen 
zusammen auf lângerér Fahrt sind. Bisher 
kannten viele nur die Kameradschaft inner- 
halb einer Gruppe, dieses Lager aber schmie- 
dete uns zu einer grösseren Gemeinschaft zu- 
sammen Das Lager hat uns zusammenge- 
bracht, Mädel aus der Schule, aus dem Beruf 
und aus dem Haushalt, und weit hinter uns 
liegt in diesen Tagen der Alltag mit seiner 
Hast und Unruhe. Alles, was in der Gross- 
stadt an Seichtem und Inhaltslosem an uns 
herangetreten ist, erscheint uns von hier aus 
erst recht hässlich und abstossend. Auf Fahrt 
wellen wir uns loslösen von dem Alltag, um 
für ihn neue Kraft zu schöpfen, uns zu er- 
tüchtigen und g'esund zu erhalten. Wir wol- 
len auch, dass dem berufstätigen Mädel der 
Beruf mehr ist, als eine Erwerbsquelle. Die 
Arbeit, und mag sie auch manchmal sehr 
mechanisch sein, muss das Mädel nicht 
stumpfsinnig und gleichgültig machen. Dem 
Mädel soll der Beruf eine Aufgabe sein, dem 
sie bewusst, und freudig dient. Wenn es 

weiss, was Pflichterfüllung heisst, dann wird 
sie auch später ihrer Aufgabe als Frau und 
Mutter gerecht werden können. 

Auf dem Lager fühlen wir, dass wir aus- 
spannen, und dass wir dennoch im Dienst 
stehen. Hier fragt keiner nach Beruf, El- 
ternhaus und Konfession. Keiner macht eine 
Ausnahme, einer wie der andere hat sich 
den Forderungen des Lagers zu fügen. Und 
jeder fühlt es, wie er in aer Gemeinschaft 
lernt, sich selbst zu erziehen. 

Auf dem Lager zeigt sich unser Wollen 
und Schaffen am deutiiçhsten, das Lager ist 
Ausdruck und Ansporn. 

Und das Lagerfeuer ist der Höhepunkt un- 
seres Lagers. Jetzt, da wir einige Tage mit- 
einander Kameradschaft gepflegt haben und 
uns kennen, fühlen wir es, dass wir zusam- 
men gehören. 

Wir schauen in die Flammen 
Und wenn wir dieses Lagerfeuer mit an- 

deren vergleichen, an denen wir gestanden 
hüben, dann sehen wir doch immer dasselbe 
Bild: die vielen Flämmchen, die am gros- 
sen und am kleinen Holze emporzüngeln und 
sich oben zu einer einzigen, grossen, hellen 
Flamme verbinden. Auch wir sind solche 
Flämmchen, jeder von uns baut mit am gros- 
sen Werk, jeder hilft es zu gestalten 
Deutschlands Zukunft! W. K- 

Zweimal Cosmopolisfahrt 

des Dentschbrasilianisclien Jngendrings 

(Schluss.) 
Als wir mit unserem Liederschatz zu 

Ende waren, fingen wir auf Wunsch 
unseres Landsmannes, der sich durch Platz- 
tausch inzwischen bis in unsere Nähe 
vorgearbeitet hatte, von neuem an. Schliess- 
lich versuchten wir auch noch, seine Soncier- 
wünsche zu erfüllen. Er wollte gern noch 
einige alte Lieder hören mit den ,,Vöglein 
im Walde" und ,,In der Heimat, da gibt's 
ein Wiederseh'n!" Manches konnten wir 
ja, aber bei anderen Liedern vergass der 
gute Alte, dass er schon 41 Jahre von 
Deutschland fort ist und dass wir junge Bur- 
schen sind. Dafür sangen wir aber ununter- 
brochen die Lieder der HJ., die ihm auch 
sehr gefielen. So kam es, dass die Reise, vor 
der uns anfangs etwas graute, wie im Fluge 
verlief. Am Ziele angekonnnen, zeigte er 
uns noch den Weg zum Vereinshause, und 
versprach, selbst auch bald! nachzukonuiien. 
Es war 9 Uhr durch, als wir an Ort und 
Stelle ankamen, und da wir damit gerechnet 
hatten, dass ein Teil der Filme bereits vor- 
geführt sei, so waren wir angenehm ent- 
täuscht, die Kameraden anzutreffen, als sie 
gerade die Aufstellung der Apparate beende- 
ten, da sie infolge der erwähnten Panne 
stark verspätet eingetroffen waren. Unsere 
Landsleute aber, die teils kilometerweit her- 
beigeeilt waren, hatten geduldig gewartet 
und nun konnte die Vorführung beginnen. 
Zuerst zeigten wir einen Olympia-Film, der 
die. fast unglaublichen Vorbereitungen Deutsch- 
lands für die Olympischen Spiele zeigte. Dann 
kam ciie Deutschlandfahrt der .atislanddeut- 
srheii Jungen. Es ist schwer zu beschreiben, 
welch' verschiedenartigen Eindruck der Bild- 
streifen bei den Einzelnen hinterliess. Hier 
hat einer seine helle Freude an dem ur- 
wüchsigen Treiben der Jugend im Lager, 
ciort sieht einer ein Stückchen Schwarzwald 
und seufzt hörbar, — vielleicht seine Heimat 

, unserem Reisegefährten treibt der tote 
Stein des Kölner Doms die Tränen in die 
Augen - ■ CS ist eben doch kein toter Stein, 
es ist ein lebendiges Stü.'k I leimat, dieser 
Kölner Dom, dieser Marktplatz in Dinkels- 
bühl, dieser Hamburger Hafen, diese Land- 
strasse im Hochland, diese Gassen in Nürn- 
berg, und all die anderen F5ikler, die da vor 
den Augen der Ausgewanderten vorüberglei- 
ten. l 1 2 Stunden waren verflogen, als eine 
kleine Pause eingelegt wurde. Diese Pause 
benützte ein brasilianischer Besucher, eine 
kurze Ansprache zu halten. Es war eine 
Freude,- aus dem Munde dieses Brasilianers 
Worte der Anerkennung und Bewunderung zu 
hören für das, wasi im neuen Deutschland 
unter der Führung Adolf Hitlers und seiner 
unermüdlichen Mitarbeiter geleistet worden ist. 
Nicht mit politischen Augen müsste man sich 

solche Bildberichte ansehen, denn die sechs 
jungen Leute wellten gewiss keine Politik 
treiben, als sie diese Filme zu den Deutschen 
ins Innere brachten. Nicht einmal der Film 
selbst wäre politisch, sondern lediglich ein 
eindrucksvolles .Beweisstück für das, was heisse 
Vaterlandsliebe, umsichtige Staatsführung und 
gesunde Ertüchtigung der Jugend zu schaf- 
fen imstande wären. Kein Land würde schlecht 
daran tun, wenn es in ähnlicher Weise an 
seiner niticnalen Entwicklung und seiner na- 
tionalen Ehre arbeiten würde, anstatt grosse 
Fragen der sogenannten Weltpolitik zu wäl- 
zen. Zum Schluss regte er an, dass jeder 
nach seinem Können ein wenig zur Deckung 
imserer Unkosten beitragen möchte. Da wir 
in Anbetracht der vielen brasilianischen Gäste 
von einer Sammlung' abgesehen hatten, freu- 
ten wir uns umscmehr, dass gerade ein Bra- 
silianer uns zu einem recht ansehnlichen Zu- 
schuss zu unseren Spesen verhalf. Dann nahm 
wieder der „Film der Jugend" die dankbaren 
Zuschauer in seinen Bann. Städte und Dör- 
fer zogen wieder aufs neue über die Lein- 
wand und dann kam zum Schluss die An- 
sprache des Führers an die Jugend. Zum er- 
stenmale erlebten viele Bild und Stimme des 
Führers. Sie kannten wohl Zeitungsbilder, und 
einige hatten ihn wohl auch schon einmal 
im Radio gehört, aber das war doch noch 
etwas anderes. Und als wir ihnen dann noch 
das ,,Echo der Heimat" zeigten, war wohl 
kaum einer, der nicht am nächsten Tag den- 
selben weiten Weg noch einmal gemacht hät- 
te, um all das nochmals zu erleben. Es war 
1 Uhr nachts gevvorden und wir mussten, ob- 
wohl wir noch ,,Die Strassen Adolf Hitlers" 
und „Die blauen Jungens" in unserem Kof- 
fer hatten, abbrechen. Der Filmabend war zu 
Ende. Während wir Leinewand und Apparate 
abmontierten, grüssten uns strahlende, d'ank- 
bare Augen zum Abschied. 

Der Dank den man uns schuldig zu sein 
glaubte, war der beste Beweis dafür, wie 
eng noch alle Deutschen in der Fremde mit- 
der alten Heimat, aber auch schon mit dem 
neuen Deutschland verbunden sind. Und die- 
ser Dank bestand nun darin, dass man uns 
aufforderte, doch recht bald wiederzukom- 
men, und zwar nicht nur wir sechs, sondern 
möglichst viele und dann auch nicht nur wie- 
der für ein paar Stunden, sondern solange 
es unsere Zeit erlaube 

Dieser freundlichen Einladung Folge zu 
leisten, bot sich nun am Sonnabend, den 5. 
d. M., die beste Gelegenheit, da der folgende 
Montag ein Feiertag war. Zudem veranstaltete 
die deutsche Schule in Cosmopolis anlässlich 
ihres 38jährigen Bestehens am 6. und 7. Sep- 
tember ihr diesjähriges Schulfest, also eni 
Grund mehr, uns unserer Freunde im Interior 
zu erinnern. So fanden sich am Sonnabend 

13 Mädel und 26 Jungen vom DBJ auf dem 
Luz-Bahnhof ein und traten erwartungsvoll 
die Fahrt nach einer deutschen Kolonie an, 
von der wir ihnen schon allerhand erzählt 
hatten. Kaum hatte jeder Platz gefunden im 
Wagen, als auch schon ein frohes Lied .er- 
klang zur sichtbaren Freude der übrigen iUit- 
fahrenden, denen die Reise sicher auch we- 
sentlich schneller und angenehmer verlaufen 
ist, als dies sonst der Fall zu sein pflegt. 
Daim und wann gab es eine kurze Pausei 
und scgieich bildeten sich kleine Gruppen, 
die sich irgendetwas Wichtiges aus dem All- 
tag zu erzählen hatten; aber nicht lange 
dauerte es, dann wurde wieder gesungen unj 
so langten wii-, ehe wir es uns versahen, an 
unserem Ziel an. In Cosmopolis erwartete 
uns der Lehrer mit einigen Quartierwirten 
am Bahnhof und die Quartierverteilung wur- 
de in kürzester Zeit vorgenommen. Bald war 
unsere kleine Schar in alle vier Winde zer- 
streut die Mädel waren zum grössten Teil 
in der Stadt untergebracht worden wäh- 
rend wir Jungen herausmarschiei-ten in die 
Kolonie, um auf die einzelnen, etwa eine 
Stunde von der Stadt entfernt liegenden Ge- 
höfte verteilt zu werden. Nach einem er- 
frischenden Bad ging's, mit Heisshunger an 
das bereitstehende Abendbrot und nachdem 
dieses restlos verputzt war, setzte man sich 
in der Stube um den grossen Tisch und beim 
traulichen Schein der'uns schon fast unbe- 
kannten Petroleumlampe begann nun ein eifri- 
ges Fragen und Erzählen, bis auch hier wie- 
der alte und neue deutsche Lieder ertönten. 
Wo irgendein Instrument im Hause war, spran- 
gen bald der Sohn oder die Tochter mit ein 
und selbst dem alten Vater im weissen Haare 
machte es Freude, wenn er uns trotz seiner 
arbeitsmüden Hände auf der Geige auch ein- 
mal ein Lied oder einen alten Ländler vor- 
spielen konnte Dann kam die Schlafenszeit 

Bei den Mädeln wurde natürlich erst noch 
eine ganze Weile ,,geklöhnt" und die Ein- 
drücke des Abends wurden verarbeitet, in- 
dessen die Jungen Wichtigeres zu tun hatten, 
nämlich: sich um ihre Schlafgelegenheiten zu 
hauen. — Auch war bei manchen erst ein 
mehrfaches „Bettenbauen" erforderlich, da ge- 
heimnisvolle Hände alles Mögliche und Un- 
mögliche in die Strohsäcke praktiziert hat- 
ten, wie zum Beispiel altes Eisen, Steine, 
grobe Holzscheite und dergleichen mehr. — 

Musikverträge und Gesang des einheimischen 
Chorvereins wechselten ab mit Liedern unse- 
rer Jungen und Mädel. Dazwischen zeigte die 
deutsche Schuljugend ihr Können am Reck 
und es war eine helle Freude, zuzuschauen. 

Während nun die Alten ihre Runden aus- 
knobelten, versuchten sich die Jungen am 
Schiessstand, wo allerhand schöne Preise zu 
gewinnen wären und auch hier ging die Zeit 
wie im Fluge dahin. Bald war es dämmerig 
gev.'orden und die Vorbereitungen; für den 
Tanz wurden getroffen. Nicht wenig erstaunt 
mögen die Leute gewesen sein, dass von uns 
kein einziger im Saale zu sehen war, und 
noch mehr, als dann plötzlich auf dem Fest- 
platz ein riesiger Scheiterhaufen aufleuchtete 
und erneut trotzige Marsch- und Kampflieder 
ertönten. Dazwischen ein Gedicht von Maria 
Kahle und ein weiteres von unserem uner- 
schütterlichen Glauben an Deutschland, die 
von zwei Mädeln gesprochen wurden Ein 
Sprechchor und einige Lieder folgten noch, 
dann war es Zeit zum Aufbruch in die Quar- 
tiere, denn es war inzwischen 9 Uhr gewor- 
den. Wie am ersten Abend wurde auch dies- 
mal vor dem Schlafengehen noch ein wenig 
geplaudert oder musiziert, aber man konnte 
es auch nicht unterlassen, wieder irgendetwas 
auszuhecken. So mussten hier ein paar Mädel 
geheimnisvclle Näharbeit leisten, dafür pack- 
ten die Jungen wieder einen Ziegelstein oder 
einen alten Holzpantoffel fein säuberlich in 
Papier und steckten es aen Mädeln als ,,An- 
denken aus Cosmopolis" in den Tornister, 
woselbst sie zum Gaudium aller erst entdeckt 
wurden, nachdem sie treu und brav von der 
Kolonie bis fast nach São Paulo mitgeschleppt 
worden waren. 

Für den Mcntagvormittag war eine Besich- 
tigung der „Usina Esther " geplant und un- 
ter liebenswürdiger Führung des technischen 
Leiters, Herrn Ebelings und des Herrn Dr. 
Carvalho kletterten wir treppauf, treppab 
durch die riesige Fabrik und verfolgten fast 
jede einzelne Phase im Werdegang des Zuk- 
kers. — Mitten in die Tummelpause am na- 
hen Bach ertönten die Hupen der für zwei 
Uhr bestellten Omnibusse, die uns nach Cam- 
pinas bringen sollten. Ein kurzer Abschied, 
dankbares Händedrücken auf beiden Seiten 
und dann ging's zurück zur Stadt, wo wir 
unser Gepäck noch holen mussten. Als alles 
verstaut war, gab es auch hier wieder einen 

So kam es auch, dass die Jungen nachträglich 
"ihren Kampf um die Lagerstätte als ,.Früh- 
sport " betrachteten und darum bis in den 
späten Vormittag hinein schliefen, während' 
die Mädel fast ausnahmlos kurz nach Son- 
nenaufgang zum mehr oder weniger vor- 
schriftsmässigen Frühsport antraten. Das Er- 
gebnis war jedoch in beiden Fällen das 
gleiche: als wir uns nach einem kräftigen 
Frühstück auf dem Schulhofe trafen, gab's 
nur fröhliche Gesichter, selbst da, wo der 
„Frühsport" einige Schrammen und blaue 
Flecke verursacht hatte. 

Ueberau, wo ein paar von unseren Mä- 
deln im blauen Rock beisammensassen, schar- 
ten sich die langsam eintreffenden Festteil- 
nehmer um sie herum in der Erwartung, 
dass die mitgebrachten Instrumente bald in 
Aktion treten möchten. Aber auch die Jun- 
gen in ihren Braunhemden erregten die Neu- 
gierde und vielleicht auch' ein wenig Neid 
ihrer Altersgenossen von der Kolonie. — Wie- 
der an einer anderen Stelle übten einige 
BDM-Mädel mit den jüngsten der Schulkin- 
der ein paar fast vergessene Kinderlieder, 
während eine Gruppe der Jungen die „Ha- 
fermotore" der zu Pferde eingetroffenen Ko- 
lonisten musterte. Andere standen hier und 
dort Rede und Antwort und so war zwischen 
Gastgebern und den jungen Gästen schon 
lange vor dem eigentlichen Beginn die Har- 
monie hergestellt, die deml Schulfest einen 
erfreulichen Verlauf versprach. Dass dem so 
war, zeigte sich am deutlichsten bei der Tom- 
bola, denn als man unsere Mädel bat, doch 
den Verkauf der Lose zu übernehmen, wur- 
de dieses nicht nur freudig zugesagt, sondern 
auch init grössteni Erfolge durchgeführt, denn 
der Ertrag hatte die Erwartungen der Fest- 
leitung bei weitem übertroffen. Anspra-:hen, 

herzlichen Abschied mit Aufforderung und 
Versprechen, bald einmal wiederzukommen, 
wenn möglich, dann einmal wieder mit einem 
Film. Schnell entschwand das kleine Städt- 
chen unseren Blicken, und wenn uns auch auf 
der Fahrt noch Scherz und froher Uebermut 
in Anspruch nahm, so haben wir darüber -doch 
nicht die leuchtenden Augen der jungen und 
die verträumten der alten Volksgenossen ver- 
gessen, mit denen sie uns beim Abschied 
grüssten und wenn wir versprachen, wieder 
einmal herauszukommen, so nicht, weil uns 
das Vergnügen lockt, denn Schulfeste und 
dergleichen gibt es ja auch in São Paulo — 
sondern weil wir glauben, dass überall, wo 
Deutsche abseits der grossen Verkehrsstraisen 
leben, derartige Besuche dem schönen Ziele 
unseres Führers dienen: ..Alle Deutschen in 
der ganzen Welt sollen wissen, dass die alte 
Heimat ihrer heute mehr denn je in Treue 
und Dankbarkeit gedenkt." G. 
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DIE WIRTSCHAFT 

Vom deufsclien Äussenhandel 

Die durch den Neuen Plan geschaffene 
Neuordninig unseres Aussenhandels geschah, 
wie [)r. Schacht immer wieder betont, un- 
ter dem Drucke der Not: nur lun die Roh- 
stcff-Beschaffung seiner Industrie und die Er- 
nährung seines Volkes sicherzustellen, hat 
Deutschland sich zu den komplizierten Metho- 
den des Kompensationsverfahrens entschlos- 
sen. Diese modernste Art internationalen Wa- 
renaustausches hat sich aber im Laufe der 
Zeit mit einer Anzahl von Ländern, die sich 
in ähnlicher Lage wie Deutschland befinden, 
gut eingefahren uiid funktioniert heute so rei- 
bungslos, wie es in Anbetracht der Verhält- 
nisse nur möglich ist. In einigen Fällen hat 
Deutschland sich dank besonderer Umstände 
sogar zum ersten Lieferanten aufschwingen 
können. Im Falle Chile zum Beispiel musste 
die Lage, die sich zwangsläufig aus den 
Devisenschwierigkeiten hüben und drüben er- 
gab und die durch die Weigerung der beiden 
angelsächsischen Länder zum Abschlüsse von 
Kompensationsverträgen für Chile noch ver- 
schärft wurde, zu einer engeren Zusammenar- 
beit führen. In seinen schlimmsten Krisen- 
jahren vermochte Chile nicht einmal die De- 
visen für die Einfuhr lebenswichtiger Waren 
aufzubringen, so dass sämtliche Gebrauchsar- 
tikel ausländischer Herkunft zu Seltenheiten 
wurden. Seine Währung, der Peso, verlor 
drei Viertel seines Wertes, der Handel sank 
auf ein Minimum herab und der Verkehr in' 
allen seinen Formen verschwand geradezu 
von der Bildfläche: die ausländischen Schiff- 
fahrtslinien stellten den Besuch der chileni- 
schen Häfen vielfach ein; fahrende Automo- 
bile wurden zu einer Seltenheit und selbst die 
wichtigste Verkehrsader des Landes, die 
Eisenbahn über die Anden, wurde stillge- 
legt. Man muss diese trostlosen Verhältnisse 
aus den Krisenjahren Chiles heute besonders 
erwähnen, weil es dem chilenischen Volke 

innerhalb weniger Jahre gelungen ist, fast 
alle _ wii tschaftlichen Schwierigkeiten zu über- 
winden, ja darüber hinaus einen Aufschwung 
in die Wege zu leiten, der stellenweise die 
Kennzeichen euier Hochkonjunktur annimmt 

: zweifellos einer Hochkonjunktur binnen- 
wirtschaftlicher Prägung. Denn noch 'leidet 
Chile dank der USA-Anleihen unter star- 
kem Devisendruck und ist daher gezwungen, 
seinen knappen Devisenbestand für den An- 
kauf der notwendigen Halbfabrikate und Pro- 
duktionsmittel zu reservieren. Gleichzeitig ist 
es aber in der Lage, auf dem Wege der 
Kompensation auch gewisse, wenigei notwen- 
dige Waren aus Deutschland zu beziehen — 
und damit ist, wio gesagt, der chilenische 
Aussenhandel zu einem besonderen Falle der 
neuesten internationalen Handelspolitik gewor- 
den. In den ersten fünf Monaten 1936 betrug 
die chilenische Einfuhr 143,086 Mill. Pesos 
(zu 6 d Gold) gegen 109,5766 Mill. in den 
ersten fünf Monaten 1935 und 72,694 Mill. 
in der gleichen Zeit 1934. Deutschland steht 
dabei mit 41,674 Mill. Pesos in den ersten 
fünf Monaten 1936 an der Spitze der chile- 
nischen Einfuhr vor den Vereinigten Staaten 
mit 35,681 und Grossbritannien mit 20,872 
Mill. Pesos. Gegenüber der gleichen Zeit 
des Jahres 1935 (17,296 Mill. Pesos) ist die 
Einfuhr aus Deutschland demgemäss; ausser- 
ordentlich in die Höhe gegangen; in den er- 
sten fünt Monaten 1934 machte sie sogar nur 
7,90 Mill. Pesos aus. Die Erklärung für diese 
günstige Entwicklung ergibt sich ohne wei- 
teres, wenn man die Ausfuhr Chiles einer 
näheren Prüfinig unterwirft. Es zeigt sich 
dann nämlich, dass Deutschland auch der bei 
weitem grösste Käufer chilenischer Waren ist, 
dann nämlich, dass Deutschland auch der bei 
seitigkeit die grossen -Warenbezüge Deutsch- 
lands erst das Anwachsen seiner Ausfuhr 
nach Chile ermöglicht haben. 

Volkswirlscliafi kurz: erklHri 

Havarie 
Unter Havarie (auch Havarei, Haferei, fran- 

zösisch avarie, englisch average) versteht man 
die Beschädigungen, die ein Schiff oder seine 
Ladung'oder beide auf dem Transport durch 
Unfall erleiden. Das Gesetz unterscheidet nach 
Ursache und Folge drei Arten der Havarie: 
die sogenannte kleine Havarie, die einen be- 
sonderen Begriff bilaet, indem sie lediglich 
die gewöhnlichen und ungewöhnlichen Ko- 
sten der Schiffahrt (Lotsen-, Hafen-, Qua- 
rantänegelder usw.) umfasst, die mangels 
besonderer Abrede dem Verfrachter allein 
zur Last fallen. Die besondere oder partiku- 
läre Havarie betrifft alle durch einen Unfall 
verursachten Schäden und Kosten (zum Bei- 
spiel durch Blitz, Explosion, Zusammenstoss, 
Ueberbordfallen von Gütern), soweit sie we- 
der zur kleinen noch zur grossen Havarie 
gehören. Sie wird vorbehaltlich des Rückgrif- 
fes an eine wegen Verschuldens haftbare Per- 
son von den Eigentümern des Schiffes und 
der Ladung von jedem für sich allein ge- 
tragen. Die grosse Havarie endlich betrifft 
die dem Schiffe oder der Ladung oder beiden 
vom Schiffer oder auf dessen Geheiss vor- 
sätzlich zugefügten Schäden, sofern die Scha- 
denszufügung zum Zwecke der Errettung von 
Schiff und Ladung aus einer gemeinsamen 
Gefahr erfolgte. Die Feststellung und Ver- 
teilung der Schäden erfolgt durch die vom 
Schiffer nach Ankunft im Bestimmungshafen 
ohne Verzug zu veranlassende Aufmachung der 
Rechnung, der sogen. Dispache, in einem Um- 
lageverfahren durch die dafür amtlich beson- 
ders bestellten Dispacheure (im Ausland 
durch die Konsuln). Gleiche Vorschriften gel- 
ten im Binnenschifffahrtsrecht. Wird| ein in 
Seenot geratenes Schiff, solange es noch in 
der Verfügung der Schiffsbesatzung stand, 
durch die Hilfe Dritter gerettet (Hilfelei- 
stung), oder wird ein solches Schiff oder des- 
sen Ladung ganz oder teilweise, nachdem sie 
der Verfügung der Schiffsbesatzung entzogen 
oder von ihr verlassen war, von Dritten an 
sich genommen und in Sicherheit gebracht 
(Bergung), so haben diese Dritten Anspruch 
auf Hilfs- bezw. Bergelohn. 

Korrelafion 
Unter dem auch in der Volkswirtschafts- 

lehre gebräuchlichen Begriff Korrelation (von 
relatio. lat., Beziehung) versteht man eine 
zusammengehörige Beziehung, deren Bezogene 
oder Relate, ebenso wie die Beziehung zwi- 
schen ihnen seihst, nur bestehen können, wenn 
beide Relate vorhanden sind, wie um ein ein- 
faches Beispiel zu nennen, etwa die Relate 
„Vater" und Kind' . Gegenstände, die in Ko- 
relation zueinander stehen, heissen korrelative 
Gegenstände oder Korrelate dieser Korrela- 
tion. Wenn die Merkmale gemessen werden 
können, spricht man von Messkorrelation, 
wenn sie in eine Rangreihe schätzungsweise 
eingeordnet sind, von Rangkorrelation. Meist 
wird der Ausdruck Korrelation auf die Wech- 
selbeziehung zweier statistischer Reihen zu- 
einander angewandt. „Es handelt sich um 
Beziehungen, die die Erfahrung des Alltags- 
lebens in die Satzforin: je — desto kleidet 
(Zizek). Positive Korrelation liegt vor, wenn 
zwei Entwicklungsreihen parallel (jedoch nur 
selten proportional) verlaufen (zum Beispiel 

'bei der Inflation: Vermehrung der Geldmen- 
ge — Steigerung des Preisniveaus). Im umge- 
kehrten Falle handelt es sich um negative 

Kcrrelation (zum Beispiel bei sonst gleichen 
Umständen: wachsende Weltproduktion — sin- 
kende Weltmarktpreise). Der Grad der Kor- 
relation wird zahlenmässig durch den sogen. 
Kcrrelationskoeffizieten ausgedrückt, und zwar 
mit -j-i 1 bei voller Uebereinstimmung, mit 0 
bei Unabhängigkeit und mit — 1 bei umge- 
kehrter, negativer oder schwankender Kor- 
relation. Die Korrelationsrechnung (1888 von 
dem Engländer Francis Galton begründet), 
ist ein in jüngster Zeit entwickeltes Gebiet 
der Mathematik, das dazu dient, unbekannte 
Zusammenhänge aus verwickelten Erscheinun- 
gen abzuleiten. Sie wird sowohl in den exak- 
ten Wissenschaften wie in der Volkswirt- 
schaftslehre inid verwandten Gebieten ange- 
wandt. Die Korrelationsrechnung ist seit 1909 
in der mathematischen Statistik sehr angebahnt 
werden und spielt eine be.iondere Rolle in 
der Konjunkturforschung und Konjunkturpro- 
gnose. Eine sinnvolle Verwendung der Kor- 
relationsrechnung ist jedoch nur möglich, 
wenn tatsächlich Funktional- und Kausalbezie- 
hungen zwischen den beobachteten Tatbestän- 
den oder Entwicklimgen vorliegen. 

Melioration 

Unter Melioration (franz. meilleur aus lat. 
melior, besser) versteht man jede länger an- 
haltende Wertbesserung von Grund und Bo- 
den wie einerseits Urbarmachung von bishe- 

rigem Oedland, Waldrodung, Kultivierung von 
Steppe imd Heide, imd andererseits Verbesse- 
rung von Kulturland wie Trockenlegung ver- 
sinnpften Bodens, Eindeichung von Ueber- 
schweniinungsgebieten, Be- und Entwässerung, 
Befreiung von Steinen, Aufschläminiuig mige- 
rer Sandböden ii.w. In jedem Falle handelt 
es sich um Bodenverbesserungen, die die dau- 
ernde Ertragsfähigkeit des Bodens erhöhen 
sollen. Hieraus geht hervoi-, dass die Meliora- 
tionen für Deutschland bei seiner heutigen 
Wirtschaftslage eine sehr grosse Fiolle spie- 
len, da sie eine wichtige Voraussetzung für 
eine namhafte Steigerung der Erträge der 
landwirtschaftlichen Produktion und damit der 
Erreichung der „Nahrungsfreiheit" sind; sie 
bilden daher ein sehr geeignetes Betätigungs- 
feld für den Freiwilligen Arbeitsdienst bezw. 
die Arbeitsdienstpflicht. In der Regel werden 
die Meliorationen durch Genossenschaften aus- 
geführt, deren Bildung gesetzlich besonders 
erleichtert ist. Reich, Staat und Kommunalver- 
bände stellen jährlich zur Förderung der 
Landwirtschaft Mittel für die Meliorationen 
zur Verfiioung. Bei Verwendung öffentlicher 
Mittel wird die Ueberwachung oder auch die 
Ausführung der Arbeiten durch die Meliorá- 
ticnsbehörden (in Preussen Kulturbauäniter 
genannt), zur iknlingung gemacht. Die Ver- 
messirngsarbeiten für die Verbesserung von 
(jrund und Boden, insbesondere der Wasser- 
verhältnisse, die Aufstellung der Pläne und 
die Anordnung und Beaufsichtigung der ent- 
sprechenden Arbeiten erfolgt durch die Me- 
liorafionsbaumeister oder -techniker. Der Me- 
liorationskredit muss unbedingt langfristig sein 
und bei grösseren Meliorationen ist in der 
Regel die finanzielle Unterstützung durch die 
öffentliche Hand erforderlich, da eine privat- 
wirtschaftliche Rentabilität oft nicht gegeben 
ist. 

Pool 

Pool (engl, pool, spr. ./PuliI ", vom Fran- 
zös. poule, Henne, in beiden Sprachen auch 
Spieleinsatz), ist die englische Bezeichnung 
für Interessengemeinschaft bezw. Abrechnungs- 
gemeinschaft, besonders in der Seeschiffahrt. 
Nach den Erläuterungen massgebender ame- 
rikatüscher Autoren (Glenn G. Mumi in ,,Ency- 
clcpedia of Banking'and Finance", New York, 
und A. W. Atwood) hat „pcwl" zwei Bedeu- 
tungen : 1. ist darunter eine Anzahl von Per- 
sonen, Maklern, Händlern oder anderen In- 
teressenten zu verstehen, die sich zu dem 
Zwecke des Kaufens und Verkaufens verei- 
nigen oder verbinden, um auf diese Wei,>e 
den Preis von Wertpapieren oder Waren /u 
steigern oder herabzudrücken, 2 eine Art 
der Verbindung zwischen grossen Industrien 
und besonders (amerikanischen) Eisenbahnen. 
Seit 1887 sind jedoch die ,,pools", die na- 
mentlich im Eisenbahnwesen zu Uebelständen 
geführt hatten, in den Vereinigten Staaten 
durch die Interstate Commerce Act von 1887 
verbeten. Im ausländischen wie iiii deutschen 
Sprachgebrauch entbehrt der Ausdruck Pool 
einer scharfen abgegrenzten Bedeutung. Als 
Pools werden die verschiedensten Vereinigun- 
gen und Konsortien bezeichnet. Bisweilen 
liegt der Gedanke einer gemeinsamen Kasse, 
insbesondere einer Gewinngemeinschaft, zu- 
grunde. Es wird dann damit eine Interessen- 
gemeinschaft oder ein Gewinnausgleichskartell 
gemeint. In der Mehrzahl der Fälle aber 
wird der Ausdruck Pool schlechthin für Kar- 
telle der verschiedensten Art und auch für 
andere Verbände gebraucht Allgemein üblich 
ist er für die Kartelle in der Schiffahrt. Mit 

Mit Kufeke hat man es doch in der Hând, den Stuhl der Kinder zu regeln. Geben Sl# 
auch Ihrem Kinde Kufeke. Der Erfolg wird nicht ausbleiben. Sie sparen Mühe, 
Sorge und Geld und werden viel f'reude an dem Gedeihen Ihres Kindes erleben. 
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Bezug auf den kartellartigen Zusammenschluss 
der amerikanischen Weizenanbauer spricht man 
von einem Weizenpool. Verschiedene! ameri- 
kanische Autoren haben sich bemüht, den 
Namen Pool auf bestiuniite Arten von Kar- 
tellen zu beschränken, jedoch hat sich eine 
solche einheitliche Ansdrncksweise weder in 
Amerika noch anderweit durchgesetzt. Viel- 
fach gebrauchte man das Substantiv Pool und 
das davon abgeleitete Verbum poolen auch 
dann, wenn mehrere Unternehmungen ein- 
zelne Geschäfte oder gewisse Arten von Ge- 
schäften oder auch, sämtliche Geschäfte für 
gemeinsame Rechnimg durchführen oder sich 
gegenseitig an den Einnahmen und Kosten 
dieser Geschäfte beteiligen. 

Transifhandel 

Der Transithandel (von transitus, lat., 
Durchgang) macht der JVtenge nach ungefähr 
zehn Prozent des deutschen Aussenhandels 
aus und besteht in der Vermittlung des Gü- 
teraustausches aus einem fremden Land durch 
Deutschland nach einem anderen fremden 
Land Er gibt sowohl dem Handel wie der 
Spedition, der Reichsbahn und der Binnen- 
schiffahrt zu verdienen. Am Transitverkehr 
sind in verschiedenem Grade alle deutschen 
Häfen beteiligt, am stärksten der Hamburger 
Hafen mit 80 Prozent des seewärts gehenden 
Transitverkehrs im Jahre 1934. Obwohl auch 
Durchgangsverkehr aus Mitteleuropa, zum Bei- 
spiel aus der Tschechoslowakei über Deutsch- 
land, nach Uebersee stattfindet, ist der Tran- 
sithandel für Deutschland vor allem im Ver- 
kehr mit den Ostseeländern und den nordi- 
schen Staaten von Bedeutung. Der Anteil de.s 
Transits am ausgehenden Güterverkehr Ham- 
burgs mit den ausländischen Ostseehäfen 
(ohne Norwegen) im Jahre 1933 betrug 55 
Prozent. Im eingehenden Güterverkehr Ham- 
burgs mit den Ostseeländern entfielen in dem 
gleichen Jahre auf den Transitverkehr 30,8 
Prozent. Die fremden Ostseeländer sind — 
zum Teil mit Erfolg — bestrebt, sich von 
der Vormachtstellung der deutschen Häfen 
im Transitverkehr durch Errichtung direkter 
Schiffsverbindungen mit Uebersee freizuma- 
chen, jedoch hat dies seine Grenze darin, 
dass sie nicht in der Lage sind, sich ein so 
dichtes Liniennetz mit grossem, erstklassigem 
Schiffsmaterial zu schaffen, wie es die gros- 
sen deutschen Seehäfen Hamburg und Bremen 
besitzen. Auch England und Holland, die über 
ihre Häfen Landesprodukte ihrer Kolonien 
nach anderen Ländern, besonders nach dem 

' europäischen Kontinent, weiter exportieren, 
haben einen namhaften Transithandel Eine 
grosse Rolle spielt der Transithandel für den 
Irak, und zwar entwicKc^it sich dieser haupt- 
sächlich aus Petroleum und Teppichen beste- 
hende Handel zum grössten Teil nach und 
von Iran (Persien) Aegy|)ten ist ein Transit- 
handelsland für ilojabohnen von Manschükuo 
In Ibercamerika sind Peru und Argentinien 
die Transithandelsländer für die im seehafen- 
losen Binnenland gelegenen Staaten Bolivien 
und Paraguay, und ein ausgesprochenes Tran- 
sithandelsland ist die mittelamerikanische Re- 
publik Panama, die selbst nur wenige export- 
fähige Landesprodukte besitzt. 

Wieder eine Walfangflotte für Deutschland - Die erste deutsche Walkocherei „Jan Wel- 
lem" machte ihre erste Probefahrt. Sie ist durch den Umbau des ehemaligen Hapag- 
Dampfers „Württemberg" entstanden und wird sich demnächst mit den dazugehörigen Wal- 

fangbooten auf den Fang begeben. 

Manifest 

Das Wort Manifest (lat., manifestare, of- 
fenbaren), unter dem man im allgemeinen 
eine öffentliche Erklärung, besonders einer 
Staatsregieruiig zur Rechtfertigung ihrer Hand- 
lungsweise, namentlich bei Eröffnung; eines 
Krieges, versteht, hat eine besonvlere Bedeu- 
tung im See recht erlangt, wo es die Be- 
zeichming für das gerichtlicli beglaubigte Zer- 
tifikat über geladene Güter bildet Das Mani- 
fest ist eines der wichtigsten Dokumente im 
Schiffsfraihtenverkehr und steht am Schluss 
der Reihe der auszufertigenden Schiffspa- 
piere. Am Anfang der Reihe steht die Lade- 
order, mit der der Verlader der Schiffsleitung 
den Auftrag erteilt, die in ihr aufgeführten 
Güter zu laden Sodann folgt das Konnosse- 
ment, mit dem der Schiffer den Empfang der 
Ladung bescheinigt und die VerpfMchtung 
überninnnt, die Güter an den Empfänger ab- 
zuliefern. Dem Konnossement müssen die 
Konsulatsfakturen bei solchen Gütern beige- 
geben werden, dessen Zollgesetze, ein ron 
dem im Ausgangsland amtierenden Konsul 
gezeichnetes Ursprungszeugnis über die zur 
Verschiffung kommenden Güter fordern Im 
Ladebuch werden alle an Bord genommenen 
Güter mit Angabe der Anzahl, der Marke, 
der Verpackung, des Inhalts, des Lagerorts 
an Bord usw. eingetragen. An Hand des La- 
debuches und der Konnossemente wird nun 
nach Einnahme der ganzen Ladimg das Ma- 
nifest aufgestellt, das vom Schiffer — im Ver- 
kehr mit einer Reihe von Ländern auch vom 
Konsul des Ziellandes — unterschrieben wer- 
den muss. Das Manifest enthält Anzahl, Num- 
mer, Mass und Gewicht der Güter, den Na- 
men des Herkunfts- und des Ziellandes, den 
Namen des Verladers und des Empfängers 
sowie die Höhe der Fracht, Auf die gewis- 
senhafte Ausfertigung des Manifestes muss 
deshalb besonderer Wert gelegt werden, weil 
es von den Zollbehörden der meisten Länder 
als Ausweis über die mitgeführte Ladung ver- 
langt wird. Widersprüche zwischen der im 
Manifest angegebenen und tatsächlich ah Bora 
befindlichen Ladung werden häufig als 
Schmuggelversuch ausgelegt und mit hohen 
Strafen belegt. Das Manifest muSs vor den 
Zollbeamten des Löschungshafens beschworen 
werden 
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Stadt MÜNCHEN 
Rua Libero Badaró J2B Tel. 2-C865 

Bar und Restaurant 
Frühstückstisch 3$000 

BRAHMA-CHOPP 

Jeden Abend von 8-12 KUnsllerkonzerl 

Confeiiaria Allemã 

moderne Bäckerei 

Piaça Princesa Isabel 2 
Telefon: 5-5028 

empfiehlt seine ff. Torten, 
Kuchen aller Art> tägl. fr. 
Schwarz- und Kommisbrot, 
sowie westfäl. Pumpernickel 

usw. 

Wilhelm Beurscligens 

,.,. weil die Tinte nicht rich- 
tig durch die Feder läuft. In 
der Regel mufj dann der Füll- 
federhalter gereinigt werden. 
Wenn im menschliaien Orga- 
nismus die Harnwege nicht 
mehr richtig funktionieren, mulj 
auch unbedingt eine innere 
Desinfektion mit HELMITOL- 
Tabletten durchgeführt werden. 
Ihr Arzt wird Ihnen die Rich- 
tigkeit dieses Rates bestätigen. 
Denken Sie daran, dafj man 
Gesundheit und Kraft durch 
eine Desinfektion der Harn- 
wege mit HELMITOL-Tabletten 
leicht wiedergewinnen kann. 
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Deolsctes Heim, Rio de lanelfo 

IRua 7 öe Setembro 140 »= I 
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MI« Sietlellei 

„GR UTA ALLEMÀ" 
São Paulo, Av. São João 61, Prédio Martlnelll 
Erstklassige Küche/Gutgepflegte Getränke 
Billard-Saal Allabendlich Künstlermusik 
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Merbt iibeiall 
für ben 

Dcutílcii iornen 

Pnlverisador Excelsior 

Der deutsche Qualitätsapparat 

Fabrikanten; E. Münch & Cia. 
Rua José Bonifácio 317 

Zu haben in allen Eisenwarenhandlungen. 

// 

Deutsches Farbenhaus 
Henrique Zuel\lke & Cia. 
S.Paulo, R.ChristovamColombol,Tel.2'0671 

Alleiniger Vertrieb der bekannten 
TEMPEROL-FABRIKATE 

(Lacke - Oelfarben - Lackfarben) 
Reichhalt. Sortim. in : Pinseln, Buntfarben, Oelen, 
Schablonen und sonstigen Malelbedarfsartikeln. 

Bar und Restaurant,Leão* 

Avenida Sâo João 284 (neben der Post) 

Das billigste Speisehaus 

Teller von I$000 aufwärts. 

DETATON 

Phantastischer Roman von Paul Eugen Sieg. 

Alle Urheberrechte durch den Verlag 
August Scherl, Berlin Sil/. 68. Die Buch- 
ausgabe ist zu beziehen durch die deut- 
schen Buchhandlungen oder durch den Ver- 
tag. 

(6. Fortsetzung.) 

,,Das ist ein ausgezeichneter Einfall, For- 
ster. Ich werde Sie mit dem Schnellboot hin- 
ausbringen. Ingeborg" — er wandte sich der 
Kameradin zu —, .,du musst ausnahmsweise 
einmal für wenige Minuten allein im Werk 
bleiben. Einer muss die Radiostation bedie- 
nen!" 

,,Selbstverständlich, Helo! Ich fürchte mich 
nicht!" 

,,Bravo! Aber Förster", er zögerte eine 
Weile, ein neuer üedanke bewegte ihn. ,,Ja, 
üas ist das beste! Nehmen Sie den kleinen 

• tragbaren Kurzwellensenacr mit, dann blei- 
ben wir hier arinnen ständig auf dem laufcn- 
aen über das, was draussen vorgeht!" 

„Jawohl, Herr Doktor!" Das gewohnte 
Knurren Forsters. 

Ingeborg ging zinn Apparatesclirank, öff- 
nete und wies stumm auf ein Traggestell mit 
Kastenaufbau, welches an der Holzwand hing. 
Torwaldt nahm es vorsichtig heraus und 
schnallte es For.ster auf den Rücken. 

,,Wellen Sie sonst noch etwas mitnehmen?" 
,,Ja! Einen Revolver!' Ingeborg antwortete 

an Stelle des Gefragten 
Helo wandte sich erstaunt um und blickte 

in ihre ängstlich flackernden Augen. 
,,Fürchtest du eine Gefahr?" 
,,Ja, Helo! Mein Gefühl warnt mich! Der 

unheimliche Mensch ist in der Nähe!" 
Die Erregung, Uie von Ingeborg ausging, 

sprang auf Helo über. Das Ereignis liatte alle 
drei zu tief erschüttert, als dass sie vollkom- 
men Herr ihrer Nerven gewesen wären 

„Dä soll nier ens in den Finger falle!" 
Forsters Augen glühten eine wilde Wut. Seine 
Hände fuhren in die Luft, als suchten sie 
die Kehle eines unsichtbaren Gegners zu 
fassen. 

Ingeborg starrte entsetzt auf Forster. So 
hatte sie ihn noch nie gesehen. Helo griff he- 
ruhigena nach ihrer Hand: 

„Du hast recht! Gut! Wir weraen Waffen 
mitnehmen, f-orster, gehen Sie schon una 
machen Sie das Schnellboot fertig. Ich komme 
gleich nach unil bringe die Arnieepistole mit." 

„Jawohl, Herr Doktor!", 
F'crster verabschiedete sich von Ingehorg 

und trottete, den kleinen Sender auf dem Rük- 
ken, paffend aus dem Raum. Als die Tür 
sich geschlo.ssen hatte, fuhr Torwaldt fort; 

„Inge! f^ür den Fall, dass irgend etwas 
Unvorhergesehenes hier im Werk geschieht 
oder ich nicht in spätestens zehn Minuten zu- 
rück bin, rufe sofort den Gendarnieriewacht- 
meister Raussein in Kahlberg an! Gleichfalls 
Pillau! Chiffre SD siebzehn." 

Ingeborg nickte. „Ja, Helo! Komm bala 
wieder!" 

„Aber, Mädel! Inge! Du weinst?" 
,,HeIo!" Zwei grosse Tränen lösten sich 

von den Augenwinkeln und rannen langsam 
über die blassen Wangen. Die feuchten Augen 
sahen ihn flehend an. 

Torwaldt trat mit einem' grossen Schritt 
neben sie und legte sanft den Arm um ihre 
Schulter. Brüderlich war die Geste, Da sank 
ihr Kopf an seine Brust, und er fühlte das 
Zittern des schlanken Frauenkörpers seltsam 
errregend witer seiner Hand. 

Und mit einem Male durchrieselte ihn ein 
schmerzlich-süsses Ahnen, dass er nicht mehr 
aie Kameradin, sondern die Frau, Ingeborg, 
hielt. Hilflos wie ein Kind stand er vor die- 
ser Erkenntnis. 

Er blickte auf die Fülle blonden Haares 
herab, aus der ein herber, starker Duft ko- 
send seine Sinne umfing. Ein niegekanntes 
Gefühl von Zärtlichkeit wallte in ihm auf 
und trieb ihn, ein zartes, liebes Wort zu 
sprechen, aufzurichten. 

Er strich, ohne es zu wollen, nur seinem 
tastenden Sehnen folgend, Ingeborg sanft über 
das Haar. 

„Inge ?" 
Lr fühlte, wie seine Stimme bebte, stockte, 

und vermochte den Satz, den .seine Gedanken 
gcf( rmt hatten, nicht auszusprechen. 

„Oh, Helo! Du Dummer! Lieher! Du gros- 
ses, liebes Kind du!" 

Doch Helo hörte die Worte nicht mehr. 
An der Mauer des grossen Bassins war- 

tete das Schnellboot. Förster hatte die Atom- 
zertrümmenmgsapparatur, die die Elektronen- 
aüsen speiste, mit dem Kraftstrom des Werks 
angeheizt. 

Torwaldt lief die Treppe hinunter und 
sprang über. 

,,Hier, Forsterl Die Arnieepistole! Gela- 
den und gesichert!" 

,,Dank schön, Herr Doktor!" Er schnallte 
das grosse braune Lederfutteral unter dem 
Rock um aie Hüften. 

„Fertig?" 
' „Jawohl, Herr Doktor!" 

„Also los!" 
Forster holte die Halteleine ein. Torwaldt 

drückte den kleinen Hebel. Das l5oot legte 
langsam ab und glitt auf den Ausfahrtstun- 
nel zu. 

Helo bediente das Steuer, doch seine Ge- 
danken waren bei dem Erlebnis der letzten 
Minuten. Er war zag geworden, schwach. Es 
trieb ihn fast, hierzubleiben im Werk, bei 
Ingeborg, sie zu hegen und zu schützen, nicht 
hinauszufahren, wo die Gefahr lauern konnte. 

ieniiciifc 

Nachm. und abends 

vornehmstes Haus gutes Konzert 

Tel.4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - Tel. 4-9230 

fafeitiria 

Aeltestes und 

Noch strich die Hand irrend, kosend über 
das wciche Blondhaar, da.is die Finger den 
vibrierenden Reiz ersdiauernd seinem Körper 
mitteilten, da hob Ingeborg das tränenfeuchte, 
doch so glückliche Gesicht, Ihre Hände ta- 
steten an seinen .Schultern empor, fanden den 
Kcpf una zogen ihn sanft hernieder, bis ihre 
Lippen seine hohe, weisse Stirn berührten. 
Ganz leise, jedes Wort ein zartes Streicheln, 
sprach sie, wie zu sich selbst: 

,,Geh, Helo! Förster wartet!" 
f-assungslos stand Helo da und blickte wie 

ein erwachtes Kind mit grossen, fragenden 
Augen in die ihrigen. 

,,Ja, geh','.Lieber! Hörst du?" Sie rüttelte 
unendlich weich an seinen Schultern. 

,,Wach auf — —!" ' 
Helo fühlte: eine Welt von Hingabe und 

Liebe lag in aem kleinen „Du." 
.,lnge?" 
,,Ja?" Diese blauen, warmleuchtenden 

Augen! 
Da griff er hastig, blutrot das Gesicht 

überlaufen, nach der Freundin Hände, küsste 
sie und jagte hinaus, als ob er Böses getan 
hätte  

Er ahnte ein unfassbares Glück imd fürch- 
tete, es zu verlieren. 

Försters Brummen riss ihn aus seinen Sin- 
nen. 

„Dunnerkiel! Jetzt han ich de Schwefelcher 
(Streichhölzer) verjesse." 

Das war allerdings sehr schlimm, f-orster 
ohne qualmende Pfeife? Torwaldt musjte un- 
gewollt bei dieser Vorstellung lächeln. Da 
fiel ihm ein: „Forster! Ich glaube, in der 
Kajüte liegt noch ein Paket, vorne im Kom- 
büsenfach !" 

„Will ens nachsehe!" 
Forster zwängte sich vorsichtig die Stu- 

fen hinunter, behutsam, den tragbaren Sen- 
der zu schonen. Torwaldt schaltete den Licht- 
taster ein, der Gatter und Tore selbsttätig 
öffnete. 

Die schwere Stahltür hob sich Tropfende 
Perlen klatschten, ein blinkender Regen, her- 
nieder. Dumpf hallte die Wölbimg das Auf- 
schlagen wieder. Das Schnellboot glitt lang- 
sam hindurch. , 

Gespenstig hob sich, von unsichtbaren Kräf- 
ten getrieben, das zweite, noch schwerere 
Stahltor. Tageslicht schimmerte, erst in schma- 
lem Streifen, unter dem Wasser. Dann gleiss- 

ten und sprühten die kleinen Wellen, und 
blendend brach die Helle herein, je höher 
die Stahlmasse sich schob. 

Jetzt noch das Gatter, das Verunreinigun- 
gen abhielt. Es klappte, oben in Angeln ge- 
halten, nach aussen aufwärts, Schilf, Binsen, 
treibende I lolzstücke, die sich davorgclagert 
hatten, hochhebend. Es schwenkte in grossem 
Bcgen senkrecht und legte sich nach hinten 
über. Aller Unrat fiel so von ihm ab. 

Das Schnellboot glitt in den Aussenkanal. 
Mechanisch wandte Helo, wie tausendmal 

früher ausgeführt, yiias Steuer, um an der 
Treppe anzulegen. Seine Gedanken waren 
bei Ingeborg, kamen nicht los von dem, was 
geschehen war, spannen silberglänzende F.ä- 
den zu einer sonnigen Zukunft. War das die 
grosse Liebe? Er säim. Inge Inge  

Ein Schatten huschte vorüber, verdunkelte 
den Bruchteil einer Sekinide die Sonne. Ein 
dumpfes Aufprallen. Helo fuhr hoch! 

Zu spät! Eine widerlich süss riechende 
Maske erstickte aen Warnungsschrei. Seine 
Hänae fuhren rum Gesicht. Herunter, abreis- 
sen! Das war Chloroform! Nicht atmen! 
Nicht atmen! 

Verzweifelt wehrte er sich mit Händen 
und Füssen gegen den unsichtbaren Angrei- 
fer. Er trat, fasste nach den pressenden Ar- 
men, die sein Genick innschnürten, wandte 
sich, versuchte sich über Bord zu werfen. 
Doch der Unsichtbare war stärker. Kat/enar- 
tig wich er aller Abwehr aus. 

Atmen! — — Pfui Teufel! Chloroform! 
— — Chloroform! — — Wo bleibt Forster? 

Dumpf begann es Helo in den Ohren zu 
dröhnen. Paukenschläge hämmerten blechern. 

Forster Inge Inge — — Lieb- 
ste Inge! 

Es wallte, hob ihn wogend. Seltsame Far- 
ben spielten rosa imd rot. Wirbelnde Wol- 
kenballen. Helo Torwaldt schwanden die 
Sinne. — 

* 

,,Is Ihne besser, Herr Doktor?" — Wie 
aus unendlicher Weite klang es. 

Das war doch Forsters Stimme? Helo 
dachte, grübelte, tastete in dem grauen Ne- 
bel, Oer da in ihm wogte. 

„Herr Doktor!" 
Ja, ja! Das war f'orsters Stimme. Wenn 

nur die Augenlider nicht so schwer wären 
und der Körper wie Blei. Schlafen, nur 
schlafen. 

„Herr Doktor! Trinke Se noch was!" 
Torwaldt fühlte etwas Kühles an den Lip- 

pen. Das war kein Wasser, brannte im Abun- 
de, schmerzte in der wunden Kehle, peitschte 
die Sinne, fegte die graulastenden Wolken- 
hallen hinweg. 

„Was ist? — Forster ?" 
Die Augen öffneten sich, starrten flackernd 

in Forsters Gesicht. Helo versuchte sich auf- 
zurichten. Forster half. 

„Was ist mit mir wo sind wir?" 
Die Augen tasteten irr an den braunen 

Wänden, an den Fenstern der Kajüte, fielen 
zurück auf Forster. 

„Trinke Se noch ne Kognak! Dä hät Ihne 
jootjedonn!" 

Torwaldt nahm jetzt zitternd das Glas 
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selbst unci trank. Seine Besinnung kehrte wie- 
aer. 

Mein Qott, ja! Der Schatten! Die Chlo- 
roforinmaske. Der Kampf. Inge! Das 
Werk — — Gefahr! durchzuckte es 
Ilm. Er hob sich, fasste Forster jah an den 
Schultern, versuchte zu rütteln. 

,,IJm's Himmels willen! WaS' ist gesche- 
hen — — ? Sind wir im Werk?  Wer 
hat   — — mich — — — angefallen? 
For stcr, sagen Sie r-a-s-c-h!" 

Lr vermochte niu" zu lallen. 
.,[:s kapott. de Kerl! Ich hann cm über 

de I laufeil jeschosse. De spijoniert nich 
mehr!" 

l-crster hatte die Worte in grimmiger Wut 
herausgestossen. Seine Augen leuchteten fast 
teuflisch vor Genugtuung. Torwaldt starrte! 
Alles war noch so unfassbar. 

,,Wo sind — — wir?" 
..Draussen, im Kanal!" 
..Wir müssen — rasch — ins — Werk! — 

- Ingeborg — — benachrichtigen! — — Wie 
lange war — ich — ohne — Bewiisstsein?" 
Nur langsam sprach er. Man hörte die Mühe, 
die es ihm machte, zusammenhängend zu re- 
den. — — " 

,.Jut ne Viertelstund, wenn nich mehr!" 
Auch das noch! Ob Ingeborg gehandelt 

hatte? Angerufen? 
Ehe sich Torwaldt über alles klarwerden 

kennte, vernahm er Stimmen. Auch Forster 
lauschte. 

..Wat es denn nu los! Wie kommen hier 
Mensche hin, über de Zaun?" Ungläubig 
stiess er die Worte hervor und sprang auf, 
sich selbst zu überzeugen. 

Torwaldt wollte folgen, doch als er auf- 
stand, kam die Schwäche über ihn. Vor den 
Augen tanzten kleine, glitzernde Sterne. Er 
sank zurück. Der Tisch bot ihm Stütze und 
Halt. 

Da vernahm er Forsters Stimme; 
„Sie sind es, Herr Raussein?" 
Also doch die Ortspolizei! durchzuckte es 

Helo, 
Die Antwort kam militärisch straff zu- 

rück. doch vernphm Torwaldt deutlich, dass 
der Sprecher ausser Atem war. 

..Wir wurden vor fünfzehn Minuten von 
Fräulein Dcktor Hall telephonisch alarmiert." 
Die Stimme des Gendarmeriewachtmeisters war 
brüchig vor Aufregung. ..Grösste Gefahr! 
Das Schnellboot sei in der verabredeten Frist 
nicht zurückgekehrt. Schon vor einer halben 
Stunde erhielten wir von der Marineleitung 
Pillau Befehl: Höchste Alarmbereitschaft! De- 
tatom in Gefahr! Ich kann Ihnen nur sagen, 
wir sassen wie auf Kohlen, meine rasch her- 
beigerufenen Kameraden und ich. Als dann 
der Anruf von Fräulein Doktor Hall kam, 
war das direkt eine Erlösung. Wir spran- 
gen auf imsere Räder und sausten hierher. 
Das Schloss des leichten Zauntores öffneten 
wir mit Pistolenschüssen", er schob die Mütze 
ins Genick und wischte den Schweiss von 
der Stirn, dann sie vorschriftsmässig zurecht- 
setzend. „Gott sei Dank, dass Sie noch am 
Leben sind und wir Sie vorfinden! Ich mach- 
te mir schon unterwegs Gedanken, wie ich 
in das Werk eindringen könnte." Er schnapp- 
te nach Atem. „Was ist geschehen? Bitte, 
berichten Sie!" 

Statt aller Antwort trat Forster einen 
Schritt zur Seite und gab das Blickfeld frei. 
Seine Hand wies zu Boden. 

„Da lebt nich mehr!" Forsters Stimme 
grollte vor Triumph. Der Wachtmeister und 
seine beiden Kameraden sprangen an Bord. 

Raussein kniete nieder und untersuchte kurz 
den Teten. Wendete ihn auf die Seite, suchte 
aen Ausschuss und liess den leblosen Körper 
zurückfallen. Dann stand er auf: 

..Da ist nichts mehr zu machen! Mitten 
durchs Herz geschossen!" 

„Will ich meine!" schnob Forster grinuuig. 
,,Ncch han ich et Schiesse nich verlernt. Al- 
ter Jäger, von de Elwer, Marburg. Dä Kerl 
ärjert mich nich mehr!" 

Raussein war doch ein wenig betroffen 
ob der anscheinenden Gefühllosigkeit Forsters. 

,,Wollen Sie mir berichten, wie es dazu 
kam?" Er zog Notizbuch und Bleistift her- 
aus mid- sah den gemütlich an seiner Pfeife 
Paffenden scharr an. 

,.Jern, Herr Wachtmeister! Konune Se in 
die Kajüte! Da es noch Herr Doktor Tor- 
waldt. Dä kann Ihne auch cii Liedclie singe. 
Ausserdem schreibt es sich besser im Sitze", 
.fügte er vergnüglich .grinsend hin/u. 

Rausseiu wollte folgen. Da wandte er sich 
noch einmal um; ..Zörner! l'ahren Sic zurück 
und lassen Sie die Tragbahre durch zviei 
Mami hierherbringen. Aber /uveilässiiii' Leute. 
Es darf kein Aufsehen geben. Keine Silbe 
später im Ort! Schärfen Sie das den Leuten 
ein!" 

..Jawohl, Herr Oberwachtmeister!" 
„IJnd dann, Zörner, halten Sie hier Wache! 

Auf das geringste Verdächtige ohne Anruf 
schiessen!" 

..Javiohl, Herr Oberwachtmeister!" 
„Doch halt! Tragen Sie erst den Toten au 

Land!" 
„Jawohl, Herr Oberwachtmeister!" 
Dann folgte Raussein in die Kajüte, wäh- 

rend die beiden Wachtmeister sich anschick- 
ten, den Toten aufzuheben. 

Raussein grüsste Helo Torwaldt, die Hand 
an der Mütze, wollte einige beglückwün- 
schende Worte an ihn richten, da erkannte 
er, dass Doktor Torwaldts Gesicht gespen- 
.stig blass imd verfallen aussah. 

..Mein Gott, Herr Doktor! Was ist Ihnen?" 

..Guten Tag, Herr Raussein!" Torwaldt 
streckte müde die Hand über den Tisch und 
bat den Oberwachtmeister, Platz zu nehmen. 
Schleppend formte er die Worte; 

„Lassen Sie — Herrn — Forster berich- 
ten! — Mich strengt es — noch — zu sehr 
an. Ausserdem — weiss — ich — von dem 
~ Ende — der Tragödie — gar nichts. Bitte. 
Forster!" 

a4/. 'Sif. de Limeira. 117. Tel. 4-0Í2O 

Raussein wollte schreiben, da unterbrach 
ihn Torwaldt nochmals. 

„Nein! — Nicht jetzt! — —Ich mu.ss — 
so rasch — wie möglich — ins Werk, Fräu- 
lein Hall wird — in grösster Besorgnis sein. 
Ich gebe Ihnen — telephonisch — den ge- 
nauen Bericht durch — ist es Ihnen recht?" 

,,Aber selbstverständlich, Herr Doktor!" 
„Also, Forster, bitte!" 
Förster begann; „Also" — eine, dicke 

Rauchwolke folgte dem Auftakt seiner Rede 
— „wie wir herausfuhren, bemerkte ich, dass 
ich keine Streichhölzer bei mir hatte, und ich 
rauch' doch dauernd. Ich ging in die Kajüte, 
weil Herr Doktor Torwaldt meinte, da seien 
noch welche. Waren auch da, bloss an 'nem 
andern Platz. Wie ich sie jerade jefunden 
hatte, hör ich was plumpsen. Ich dreh mich 
um. Da sehe ich den verdammten Schleicher, 
wie er Herrn Doktor Torwaldt so'n weis- 
sen Lappen vor et Jesicht quetscht. Der 
wehrte sich verzweifelt, aber der Kerl war 
flink wie en Aal. Ich riss de Pistol eraus. 
Aber schiesse könnt ich nich r")ie zv.ei wa- 
ren zu sehr miteinander verwickelt. Es jing 
alles durchenein. Ich könnt auch nich so 
rasch eraus, weil ich de verdammte Sender, 
da steht dat Dinge noch" — er wies in die 
Ecke; Raussein blickte sich mn imd musterte 
rasch das Gerät — „auf dem Buckel hatte. 
Ich dat Dinge herunter, und wie ich jrad 
zu Hilfe konunen will, sehe ich schon, wie 
unser Dcktor zusammenklappt." 

Er zog ein paarmal an seiner Pfeife imd 
drückte mit einem Stopfer die Glut fester. 

..Der Kerl muss doch wat von mir jehört 
haben. Ich steh noch auf der Trepp, da 
stürzt er schon auf mich zu.' Hoch die Pi- 
stole! Krach! Wie so'n Kanickel schlug er 
hintenüber. Dä verdammte Kerl. Dä hat unser 
Werk aufm Jewisse und beinah noch et Le- 
ben von unserem Doktor. Dat is alles." Dicke 
Rauchwolken kamen aus seinem Munde. „Ich 
jlaub, hätte ich nich zufällig die Schwefelcher 
verjesse, dat passiert mer sonst nie", setzte 
er mit dem unschuldigsten Gesicht hinzu, 
„dann wären wir alle zwei jetzt in die ewi- 
gen Jagdgründe. De verdammte Jiftmischer! 
Wat wor dat für en Teufelsjux, wo er Ihne 
vor et Jesicht hielt?" 

„Chloroform, mit einer mir nicht bekann- 
ten, ungeheuer rasch betäubenden Beimen- 
gung", ervi'iderte Torwaldt. 

,,Donnerwetter! Das ist gerade noch mal 
gut gegangen. Herr Doktor!" 

„Ja, gottlob!" Helo Torwaldt hatte sich 
mehr und mehr erholt. „Doch bitte, Herr 
Raussein! Verzeihen Sie, wenn ich scheinbar 
unhöflich Sie von Bord bitte. Ich muss so 
rasch wie möglich ins Werk. Sie werden die 
Aufregung Fräulein Halls über mein langes 
Ausbleiben sehr begreiflich ' finden. Ich muss 
ihr Gewissheit bringen, dass inif nichts Ern- 
stes zugestossen ist." 

„Ernstes? — — Nichts ziijestossen? Dat 
wor jrad ernst jemig! " plat/te Foi'ster her- 
aus. 

,,Ja. schon! " Helo drängte die Unruhe. 
..Ich fühle mich kräftig genug" — er trank 
rasch noch einen Kognak ,,das Boot zu- 
rückzufahren. Herr Raussein! Es bleibt bei 
dem telephonischen Nachbericht. Die Haupt- 
punkte werden Sie ohnedies behalten haben. 

-- Und Forster", er wandte sich, schon im 
Stehen, doch immer noch auf den Tisch ge- 
stützt, ihm zu, ,,Sie kennen Ihre Anweisung! 
In einer Viertelstunde siiid Sie drüben an der 
See und berichten!" Torwaldt zog die Augen- 
brauen zusammen und sah Forster scharf an, 
als wollte er ausdrücken; Schweigen! 

..Jawohl, Herr Doktor! " 
Forster hob den tragbaren Sender auf. 

Die drei verliessen die Kajüte. Helo Torwaldt 
von Raussein gestützt. 

„Na. Herr l)i)ktor! Is man aber noch arg 
wackelig!" 

..Wird schon gehen! — Muss gehen!" 
hr liess sich .■im Steuer nieder. 
Förster und der Wachtmeister verabschie- 

deten sich kurz iiiid sprangen au Land. 
Torwahlt wendete das Boot und verschwand 

in dem dunkel gähnenden Tunnel. 
Entgeistert starrten ihm die zwei Dorfgç- 

waltigen nach. Noch nie hatten sie das ge- 
heininisvclle Schauspiel des wie von Zau- 
berhand ho.hklappenden Gatters und der von 
unsichtbaren Kfiften unhörbar hochgleitcnden 
Stahl wand erlebt. 

Dcch t'orster erteilte auf alle Fragen keine 
Antwort. 

Nach wenigen Minuten landete Torwaldt 
an der Treppe des grossen Bassins im 
Werk. Ruhig strahlte ilie künstliche Sonne 
ihr Licht hernieder. Die körperliche Anstren- 
gung, das Boot zu vertäuen, die wenigen Stu- 
fen hinaufzusteigen, liess ihm das Blut zu 
Kopfe steigen. Er wurde schwindelig, hielt 
sich wenige Sekunden an cleiii Gitter der 
Treppe. Dann machte er sich frei und durch- 
querte in langsamen, müdeu' Schritten die 
grosse Montagehalle. Jetzt erst fühlte er, 
v.ie stark das Bctänbnngsgift nachwirkte, seine 
lähmende Schwäche wurde ihm ganz offenbar. 

Die Tür war errreicht. Torwaldt musste 
einen Augenblick verharren, sich ansrnhen. 
Die Klinke bot ihm Halt. 

Dieses verteufelte Zeug! Was mochte es 
nur gewesen sein? Was gibt es für Gegen- 
inittel? Die Gedanken .wallten träge, der Kopf 
schmerzte. Das Hämmern des Blutes liess 
jeden Pulsschlag peinigend empfinden. 

Weiter! Ich muss zu Inge! 
Er drückte die Klinke nieder, tastete sich 

kraftlos die Wand des Ganges entlang und 
öffnete die Tür zum Radiolaboratorium. 

Da sass sie. die Kopfhörer umgehängt, 
schricb hastig. Sollte die Verbindung mit dem 
havarierten Raumschiff wiederhergestellt sein? 

Helo ti it näher. Sic hatte ihn trotz der 
Dämpfung, die die an den Ohren liegenden 
Hörmuscheln verursachten, kommen hören, hob 
rasch, ohne sich umzublicken, die linke Hand, 
um anzudeuten, dass die Aufnahme der Ra- 
diomeldniig keine Unterbrechung gestatte. Die 
Rechte sc'irieb. schrieb Wort für Wort. Helo 
Torwaldt liess sich neben Ingeborg nieder 
und blickte auf die Schrift. Doch alles ver- 
schwamm neblig vor seinen Augen. Er woll- 
te einen Kopfhörer aufnehmen, einschalten, 
mithören. Doch alles war so müde, so zer- 
schlagen in ihm. Nur etwas ausruhen! Er 
war ja jetzt bei ihr. Sie wnsste nun, dass er 
heil ziirückgekommeu war. Jet/t nur schla- 
fen köimeii! 

Die Energie, die ihn bis jetzt anfrcchter- 
halten hatte, der Wille, ihr Nachricht zu brin- 
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„mille, Wlle — IDobeit!" 

t>on OJemct ®r. S^miSt 

DiroHoi- Jltäfcctc iiom rjotcí „Bctlaoifta" war 
ticc orfto, ^oi- (ictauíBctaiii, mcld^ crlauditcii iVfu» 
d;cr biofc líiaftftãttc 6cíicrbí;rgfc. 

v£r ftaiib ikimlid; jufciflitj iii bcv iiiiíjc boi' 
offenen Sclcplíoiijcllc, ais bct J3arcm í^ol^cnaid;, 
bcr im crfteii Stod ciiic bcjogoii 
Iiattc, folijonbcs iwiiJ^ipi-'ädj fülirtc: 

„IDic oiofagt, (Sraf Singsbocff, id) uninfdic liicc 
im ftrciujftcii 3nfognito 511 fcbcu, uiib jicat ais 
Bcircn l7oI|ciiaid}. Jllfo nid]ts noii „i^oficit" auf 
bcii 5d;i'iffftücFcn, bic 5ic iiiii: jiigclicn laffcn." 

Dircftoi: JlTäfecfc I^attc gcmiçi gctjort. 5o fdincll 
fdnc furjcit ZScindion cs gcftattefcn, begab cr fid) 
ins 'Ditcffotsiminer unb nei-fainmeltc feinen Stab 
um fid^, J)atauf Iiielt ec fotgenbe líebe: 

„€s ift focbcn 3U meiner Kenntnis gelangt, 
bog eine íjo£;eit in unferem fjaufe IDoIjnung qC' 
nommcn fjat. 3)et prinj reift unter beni 3"" 
fogiüto eines Baron £;of;enaid;. Selbftoerftänb- 
lidi bebarf es nur bicfes Binwcifes, um 'Sie ju 
Deraufaffen, itin mit ausgcfud]teftct ßöflidifeit ju 
befjanbetn." 

Jlltc uicEtcn äuftinunciib, unb nur ber ivnis^ 
tuedjt Steppfe fpucftc. auf ben Stiefel, ben er ge» 
rabe pufeenbcnoeife in ber i^atib Ijielt. 

3r'fi't9cbeffen tonnte il^m iiiemanb etwas be» 
weifen. 

Dem i^aron í^cljeii^id! blieb es nidjt " cerbor» 
gen, bag irgenbwie etwas bejüglid} feiner I;ot;cn 
iierfunft burdjgeficfert war, unb biefe iiefürditung 
würbe jur íSewigíicit, als Sireftor Zlläfed'e fidi 
bei i(]m metben lieg unb untertänigft um bic lEr» 
laubnis bat, bie Koffer bes iTotjen (Saftes nad; 
ben .fiirfteujimmern l^inüberfdiaffcn ju iaffen. 

„iüas fotl ber 5irlcfan3 bebeuten?" forfdite 
Baron i^olieuatd; äiemtid) ungnäbig. „IDotier weif; 
man beim iiberliaupt, iper idf bin?" 

JtTäfectc fanf in eine berartig tiefe iiunipf" 
beuge, bag man glauben fonnte, er wollte jum 
„Sdiitifenfloppen" antreten. „liol^eit — bei ber 
unoertenubaren Jlcbnlid;feit!" 

Sa fügte fid? bor entlarote Baron in bas Uu- 
ivrmeibíidíc. 

Die Kunbe ron ber Jtnwefenfieit bes fjotjen (Sa- 
ftes perbreitete fid? fdjneltcr als bic afiatifdv Ben 
tetipeft. Batb gtidi bas ijotct „Beltaoifta" einem 
íEaubenfd?Iag. Jltle möglidjcn unb unmöglidicn 
perfoncn iiegcn fid? »orftetlcn. Unter ben Be» 
fud?ern, bie bem prinjen ifire Ilufwartuug ju 
mad?cn wünfd?tcn, bemerfte man unter anbern Bür» 
gcrmciftcr Dr. Sorgenfrei in Begleitung ber Stabt» 
»erorbnctcn iüüEjtmaus unb Dolterbaud?. 

Steppfe, ber gerabc bic ZITeffingftangen bes 
(Ereppenläufers pufetc, fnurrtc: „Jtn bic IDanb 
f(jiltc man fic ftellcn!" fis tear nid?t tiar ju un» 
ferfd?eiben, ob ber bie JTlcffingftangen ober bie 
Stabtuäter meinte. 

ferner famen: .^rau Kommerjienrat Bijautiner, 

gen, erlosch mit der erfüllten Tat. Vor den 
Augen tanzten Kreise, es wogten und wall- 
ten wieder die grauen Nebelballen. Torwaldts 
Kopf sank lautlos auf die Tischplatte. Er 
war unter der Nachwirkung des Giftstoffes 
bewusstlos geworden. 

* 
Als Torwaldt das Bewusstsein wiederfand, 

glitten seine Augen erstaunt im Kreise. Wo 
war er denn? Das war doch Ingeborgs La- 
boratorium. Er aber lag doch ausgestreckt 
auf einem Bett! Wie kam das hierher? Er 
versuchte, sich zu erheben. Die Erinnerung 
an alles Geschehen des Vormittags lag jetzt 
klar vor ihm. Der Kopf war frei; nur die 
Schwäche in (Jen Gelenken mahnte an den 
tückischen Ueberfall 

Da stand lautlos Ingeborg neben ihm. Aus 
ihren Augen sprach eine einzige warme, lic- 
bevclle Besorgnis. Sic schob den Arm unter 
seine Schulter wie eine gelernte Kranken- 
schwester, half und sprach kein Wort. 

Helo sass jetzt, die Hände auf die Holz- 
kante des Feldbettes gestützt, den Kopf er- 
hoben. Zwei Menschen sahen sich stumm in 
die Augen. 

Ihre Hana fuhr glättend über sein dich- 
tes, zerzaustes Blondhaar. 

..Wie fühlst du dich, Helo?" Wie lieb die 
Stimme klang! 

..Danke. Inge! Wohl! Nur so schlaff imd 
noch müde!" 

„Willst du etwas trinken? Ich habe star- 
ken Kaffee bereitgestellt. Er wird dir gut- 
tun." Sie reichte ihm die Tasse. Er trank 
langsam Schluck um Schluck. Der Kaffee, 
die Wärme belebten. 

Ingeborg nahm einen Stuhl und setzte sich 
neben Helo. Dieser vçrnahm jetzt erst, dass 
zwei Lautsprecher in Betrieb waren. Die 
Röhren summten. 

,.Dank' dir, Inge!" Sie nahm die Tasse 
aus seinen Händen tmd stellte sie zur Seite 
auf den Tisch. 

Er fühlte die Spannung des Unausgespro- 
chenen zwischen sich und der Frau. Nein, 
nicht jetzt! Er musste erst Klarheit über das 
Schicksal der Kameraden haben 

..Was ist mit Hannes?" 
Ingeborg lächelte ruhig und heiter. 
,,Kein Grund zur Besorgnis mehr, sie wer- 

den bald zurücksein. Bist du imstande, mei- 
nem Bericht zu folgen?" 

Helo nickte stumm. 
„Als du nach den vereinbarten zehn Mi- 

nuten nicht zurück warst, rief ich sofort den 
Qendarmerieposten an. Raussein meldete sich 
persönlich. Pillau hatte ihn schon alarmiert." 

üorftanbsbame com „öcrcin fittlicf? gefiii?rbcter 
Iioiientottenmäbd?en", bic bem prinscn bas fitjreu'' 
proteftorat aufbriingte; Hentncr pcd?üogel, ZHajor 
ber Siiibtifd?en Sd?üfeengcfcIIfd?aft, ber Seine ^0» 
beit gejiemenb in Kenntnis feilte, bag itim ein 
.•vacfetäug appIÍ3Íert werben foUte; .^einfoftliäubter 
2tTiIberifd?ife, ber um bic «Erlaubnis bat, bie t)ou 
il?m bisl?er unter bem ilamen „iV)od?encnbfäfc" 
geführte Sorte fünftigt?in „prinsentäfe" nennen 311 
bürfeu. 

Der priiij ertKirtc fid? leutfelig mit allem ein» 
iH-rftanben. 

ills 2ViiIbenfd?iß freubegefd?welit wieber bem JIus» 
gange juwiegte, bemerfte Steppfe oerueljmbar: 
„Der fommf aud? ans fd?war5c Brett!" 

Picltcid?t meinte er nuê ben ôi'i'iiierfd?Iü|fe[, 
ben er in ber Ked?ten fd?wang, aber iu bes 
foftbänblers 5tcubenbed?er fiel, ob biefer bunticn 
2\ebc Sinn, bod? ein ifermutstropfcn. 

Um bie i1ad?mittagsftunbe trafen einige iSuts» 
befifter unb penfionierte Cíffisiere aus ber ltad?bari 
fd;aft i m XV"'tet ein unb liegen fid' beim prinjen 
mctbcn. i£s würbe febr gemütlid?, unb Direttor 
2Uäfcrfe erreid?te einen i^eforbumfati in teuren 
,^lafd?enweinen. 

Iiis Steppfe wieber einmal mit einer Batterie 
Hotgefapfelter aus bcm Keller fam, fagte ber Di» 
reftor freubeftrafjlenb: 

„tüir I?aben unferen grogen (Lag, mein «lieber. 
3d? fage 3t!"»-'". ííerreu bringen (Selb unb 
Cebcn ins i^aus." 

„Der i?alä foll ibnen allen gebrod?en wer» 
ben!" entgi'gnete Steppfe mit einem Bliei auf bie 
,^Iafd?en. 

3nfoIgcbeffen man ii?m wiebor nid?ts (.Scwiffes 
bewcifeu tonnte. 

* 
-Êin tioffinnlgec Deuter I?at einmal ben Sat-, 

geprägt; !tebarafd?ungen Fommon meiftens uu- 
oorbercifet. 

Direttor ZUäfecte genog eine probe . oon biefer 
iüeis£;eit; benn als er al?nungsios in feinem 
prioattontor an einer r>oIuminöfen, bebaud?bän- 
berten 3i"l.-'5''t'-' fog unb ben Derbienft taltulierte, 
lieg fid? lier Stanfuweit ans Berlin bringenb 
n\elben. 

„Stantuwcit? - Kenne id? nidit!" badjte ilTa» 
fecfe unb fal; bem Befud?or erwoctnngsiioll ent» 
gegen. 

Ss war ein unterfetjter lierr fon forfd?eni 
Iluftretcn. Kaum [?atte er fid? rorgeftellt: ,,5tan» 
tuweit — Kriminaloberinfpettor aus Berlin", fam 
et mit fdioiiungslofer Dcuilid?feit auf ben ^wecf 
feines Kommens. „3" 3ÍH'<^i" ßotel I?at fid? ein 
gewiffer Baron X7o[?euaid? einquartiert, ber fid? 
aud? als prin; unb X?ot?eit ausgibt?" 

„IPiefo ein ,gewiffer'?" inquiriertc ZlKifeííe 
5äl?neflapperub, im l''c>rgefül?l pointid?er <£ntt?üti 

,,Ja, das weiss ich von ihm selbst." 
,,Gut! Die nächsten fünfundzwanzig. Mi- 

nuten waren die fürchterlichsten meines Le- 
bens." Ingeborg sprach so schlicht und ohne 
jedes Pathos, dass Helo, einer jähen Einge- 
bung folgend, nach ihrer Hanti griff und 
sie leise, wie abbittend, streichelte. 

„Ist ja alles noch gut gegangen." Sie ent- 
zog ihm scheu ihre Hand, ihre innere Bewe- 
gung zu verbergen. Doch eine Glutwelle war 
ihr bis unter die blonden Haare in die schma- 
le, weisse Stirn gestiegen. 

„Hör zu, Helo! Wenige Minuten nach 
dem Gespräch mit Raussein meldete sich leise 
HD-1. ,Alles wohl. Später!' lautete die Mel- 
dung noch sehr schwach. Ich atmete trotz 
der furchtbaren Angst um dich und Forster 
auf. Etwa drei Minuten, bevor du kamst, 
setzte die Funkverbindung wieder ein, jetzt 
klar und stark wie normal Hier ist das Te- 
legranuii." Sie nahm ein Blatt vom Tisch 
und las: 

„Mit grossem, grauem Körper, anscheinend 
U-Bcot, zusammengcstossen. Sicht im Wasser 
schlecht. Durch Anprall Harsten leicht am 
Krpf verletzt. Quecksilberballast durchschlug 
dünne Trennwand, eintrat Kabelverteiler- 
schacht. Erste Meldung noch durch Umfluten 
möglich. Jedoch überall leichter Kurzschluss. 
Jetzt durch Umpumpen Quecksilberballasttank 
und Reinigen von Verteilerschacht Kurzschluss 
beheben. Schiff fünfundzwanzig Grad Nei- 
gung, durch F3allastverschiebung. Hoffe trotz- 
dem, durch weitere Verteilungsvcrsuche ohne 
fremde Hilfe zurückzukehren. Nord." 

..Wann war das?" 

..Zehn Uhr fünf. Während ich noch auf- 
nahm, wurdest du ohnmächtig." 

„Und jetzt ist es?" Helo sah auf die grosse 
Wanduhr. .,Elf Uhr dreissig? So lange schlief 
ich?" 

„Ja!" 
Sie lächelte ihn froh an. wie eine Mutter 

ihr Kind. 
..Hat Hannes sich später noch einmal ge- 

meldet?" 
,,Ja, zweimal sogar. Die Nachricht von 

zehn Uhr achtzehn war nur kurz und be- 
sagte, dass sie aus dem Leck des vermut- 
lichen U-Boots freigekommen wären. Ich 
hatte dich gerade hier gebettet", fügte sie 
hinzu. 

..Inge! Wie konntest du das allein schaf- 
fen?" Helos ungläubiges Staunen sprach deut- 
lich aus der Frage. 

„Sehr einfach! Ich erinnerte mich, dass im 
Magazin noch ein leichtes Feldbett stand. 
Das brachte ich hierher, schlug es auf imti 

tungcn. 
£jetr Stantuioeit fegte feine Stirn in ftrcnge 

amtlidie 5aiten. „IDeil' 3^1^ prinj ein gans gc» 
wöt!nlid?cr X?od;ftapIer, nömlid? ein fjanblungs« 
geE?iife namens (£mil Kraufc ift. Der Butfd?e 
l?at wegen äbn[id?er Detitte fd?on mei?rfad? gc» 
feffen. (Eotiid?er wäre er ""d? Kontra» 
biornng grogerer r?oteIfd?nIben burd? bic Üappen 
gegangen; aber jefet wollen wir il?n cnblid? für 
Iiingere 5('it unfd?äblid? mad?cn. 3f' fr ituf fei» 
nein 5""i"«í?" 

Direftor ZTiäfecfe war wie por ben Kopf gc» 
fd?Iagen. „Um (Sotteswillcn - nur fein 2(uffel?en 
in unferem Botet!" ftöi;nte <r faffungslos. „£r« 
füllen Sie 3E!re pflid?t, aber bitte, fo unauffällig 
wie möglioli. 2(ugenblicflid? fneipt er mit einigen 
lierren ans ber Umgegenb. - Um jwanjig Ut?r 
will il?m bic Sd?üfeengefellfd?aft aud? nod; einen 
.ificteljug bringen. — i0cld?e Blamage!" 

„Das trifft fid? gut", meinte ber Kriminaler. 
„Dann tami id? gleid; in feinen <õimmern .feine 
Sad?en überf?oIen; benn er ftcl?t augerbem nod? 
im l'^erbadif, ,^alfd?gelb in Umlauf gefetzt ju 
I?aben." 

föllig geftiioFt bänbigto Jlläfecfe bie Separat' 
id?Iüffe[ ,3u ben .^ürftenjinnuern aus unb oergrub 
fid? in feinem pripatfontor. 21iod?te ber Beamte 
tun, was feine /pfiid?t war; er, ZlTäfecte, wollte 
uid;t5 feben unb I?ören pon biefem (Sauncr, ber 
mit ber (ßefiunu.igstüd?tigfeit eines etirbaren f?otcI- 
bireftors Sd?inblubcr trieb. 

JTad? einer Piertelftunbe fam ber fyic Krimi» 
nalobcrinfpeftor jurüef unb lieferte bie 5d?Iüffe[ 
ab. UTit einem £äd?cln grimmiger (Senugtuung 
beutete et auf feine jetjt prallgcfüUte yttentafd?e 
unb grollte; „ijiot ift Beweismaterial genug, bie» 
fem famofen priujen bie f?ölfe gel?ötig ein3ul?ci3cn. 
Dannt bio üerbaftung Fein unnötiges 2(uffei?en er» 
regt, werbe id? itiu in ber üorlialtc erwarten unb 
in €mpfang nel?men. lüotlen Sie it;m fagen, 
bag unten ein Xiert wartet, ber iE?n bringenb 3U 
fpred?cn wünfd?t? — 5alÍ5 er Cunte tied?t unb 
fiob weigert, rufen Sic mid? nur [?erauf. i£nt' 
fd?lüpfen fann et uns ja t?ict oben nid?t, unb bie 
lierren, bic in feiner (ScfcIIfd?aft finb, werben 
fid? aus wot?IbegreifIid?cn (Srünben , [?üten, bic 
Sad?c publit werben 3U Iaffen." 

Direftor Zliäfecfe I?ob abwetirenb bie iianb. „ä" 
foId?en iynfersbienften gebe id? mid? nid?t I?or. 
l)ietteid?t ift jemanb pom perfonal in ber Itäl?c, 
ber itjn l?crau5rufen fann." i£r warf einen Blict 
aus ber Ot, unb es traf fid?, bag ausgered?nct 
ber iiausfned?t Steppte auf bem 5hir tätig war. 

Iliäfcefe winfte il?u t;etan. „Jllfo, Steppte, 
biefer ptius, bct ba in unfern teuren Uicinen 
berumfdilampampt, ift ein gans gemeiner Ijocl?» 
ftapler. Í7ier, bct- ijerr Kriminafoberinfpettor, will 
ii?n periiaften. (Sel?en Sie bod? mal f?inein unb fa- 
gen Sic bcm cSanner, bag et in bct l'>orI?aIIc pon 
einem ly-rrn in bringtid?er 2ingclcgcnl?eit erwartet 
wirb." 

„lUeun et nun aber nid?t will?" fragte Stoppte. 

schob es hinter den Stuhl, auf dem du, den 
Kopf auf dem Tisch, umgesunken warst. Du 
hattest gottlob die Stuhllehne senkrecht zur 
Tischkante gestellt. Dadurch war dein Rücken 
frei. Ich brauchte dich nur — ich möchte fast 
sagen - nach hinten umzukippen una du 
lagst auf dem Bett." 

Helo schüttelte nur staunend den Kopf und 
sagte nichts. 

Ingeborg fuhr fort; > 
..Ich will nicht vorgreifen, sondern der 

Reihe nach berichten. Du rochst sehr stark 
nach Chloroform. Eine Ahnung von dem, 
was geschehen sein mochte, überkam mich. 
Ich fühlte instinktiv, als du nicht rechtzeitig 
zurückkamst, dass ein Verbrecher seine Hände 
im Spiel hatte. Wie du nun bewusstlos neben 
mir zusammenbrachst, der Chloroformgeruch 
mein ganzes Laboratorium durchzog, wurde 
mir diese Ahnung zur Gewissheit. Wie soll- 
test du auch sonst mit Betäubungsmitteln in 
Berührung gekommen sein? Noch bevor ich 
dich bettete, rief ich das Marinelazarett Pil- 
lau an und fragte, was zu tun sei. Nähere 
Aufklärung erteilte ich nicht." 

Helo sah sie wie ein unfassbares Wunder an. 
..Der Chefarzt verordnete Sauerstoffeinat- 

mung. Schaden könne sie auch nicht, falls 
meine Vermutung unrichtig sei. Ich holte, 
nachdem du lagst, unser Gerät und schob dir 
das Mundstück zwischen die Lippen. Eine 
halbe Stunde Hess ich dich laut Vorschrift 
einatmen. Du schliefst ganz ruhig. Scheint 
dir auch geholfen zu haben." 

„Inge! Du bist verblüffend. Funkmaat, 
Krankenschwester, Arzt, alles zur gleichen 
Zeit? Das hätte ich dir, offen gestanden, 
nicht zugetraut." 

In Ingeborgs Augen sass; der frohlocken- 
de Schalk. Da musste Helo Torwaldt, jetzt 
erst aus seinem Dämmerzustand' ganz er- 
wachend, leise auflachen. 

„So?" 
Der Schalk spottete mit strahlenden Augen. 
..Nein, vk-irklich nicht!" 
,,Du scheinst ja vor meinen Fähigkeiten 

keine allzu grosse Achtung zu haben. Doch 
Spass beiseite, Helo, wir wollen froh sein, 
dass alles an diesem Unglückstage noch so 
glimpflich abgelaufen ist. Wir müssen unter 
einem Glücksstern stehen. Es hätte anders 
kommen können." Sie griff zu ihren Auf- 
zeichnungen. „Zehn Uhr vierundzwanzig mel- 
dete sich zum ersten Male Forster mit seinem 
drahtlosen Telephoniesender vom Strande, um 
zu fragen, ob du gut ins Werk gekommen 
seist, und um zu berichten, dass er durch sein 
Glas Menschen mit unverhältnismässig gros- 

„Dann friegen Sic ii;n ruEjig bei Kopf unb 
Kragçn!" warf Stanfuweit ein. „JJbet fo weit 
t(i? ben Burfd?cn tcnnc, wit^ er, wo et fid? bod? 
einmal entlarpt fiefit, gutwillig mitge[?cn." 

So etwas lieg fid? Steppte nicfit 3weimal fan- 
gen. £in ptins »pat in feinen 2lugen fo wie fo 
eine I?öd?ft aurüd?igo €rfdjcinung — luui no(i? 
gar ein prins, bor gar feiner war. £t fpuctte 
iu bie 5äuftc unb mad?tc fid? auf beu lücg. 

X^err Stanfnweit erl?ob fid? ebenfalls, um fid? 
in ber l>ort?alle auf3ubaucn. 

Steppfe war ni(i?t nur Ijausfned?t, fonbcrn 
aud? ein IlTenfd?, ber übet ein fjcrs perfügtc. 
Unb als et mm biefen prinscn, bct gar fein 
priu3 fein follte, in animierteftet Stinunuug in« 
mitten ber prominenten fai), bradite er es 
nid;t über fid?, ben ;it;nungsIofen f(> gauj un- 
porbcrcitet ans Uleffet ju liefern. 

Unb fo l?ob er mit necfifd?em ;tugenblin3eln 
winfcnb beu gegen ben ertaud?tcn 
(Saft: „'i{ille, fille, Xjofjcit! — ©nfeldjen Kri- 
minal ipartet unten auf Sie!" 

Die Xierreu blicftin perftänbnislos pom Xiausfned;t 
auf beu ptinjcn. Diefet flemmtc fein fiinglas 
ins 2!ugc unb näfcltc: 

„Der Ulann fd?eint fd?wad? auf bct 2nil3 ju 
fein! --- IDas willft bu benn, mein Sobn?" 

Da l?ättc mau aber ben X?au5fned?t Steppfe 
fel?eu folleu! 

»jd? 3f?>-' Soijn? — l'tec, mein 3""iJ<'. »«s 
bot Steppte is, ber lägt fid? nid?t oetbummbcubeln! 
Xiommen Sie nur ein bigd?cn plöfelid? — bie 
Xiofcquipage mit ben pcrgittcrtcn 5cnftetn wartet 
id?on por ber Cüt!" 

Das war ja übertrieben; aber wem bas Xiets 
Poll ift, bcm gcEjt befanntlidi ber ZlTunb über. 

Den übrigen Xjcrren bämmertc allmätilid? bic 
furd?tbarc n?al?ti?cit. 

3n bie pcinlid?e Stille l?inein fagtc bct ptin3: 
„€5 fd?eint fid? fjier um ein illigperftänbnis 

3U lianbeln. — fiinen ilugenblicf, meine Xjerten! 
iOo ift bct UTann, bct mid? 3U fptcd?en wünfdit?" 

€t folgte Steppte nad? ber Dorljallc; aber 
pou bcm XUiminalfommiffar Stanfuweit war feine 
Spur 5U entbecten, 

Statt beffert ftcllte fid? l?eraus, bag er bio 
Uebcrt?oluug ber prin3lid?eu ICoffcr fo grünblid? 
bcfcrgt I?atte, bag fämttid?e il''ettfad?cn fcl?tten. 
<'õwifd?en bem mitgenommenen „Beweismaterial" 
befanb fid? unter anberm eine golbene öigarctten. 
bofe, brillautoubefotite fflrben, iiinge unb fonftige 
Koftbarfeitcn. 

ftellte fid? ferner b.eraus, bog bct prinj 
3wat ed?t, bafür ober ber Kriminaloberinfpcftor 
um fo gcfälfd?tet war. 

Docfcn wir ben UTontel d?tiftlid?er 2'iäd?ftciiliebc 
übet biefe bcfrübtid?e Ilffäre mcnfd?lid?et 3rrnngcn 
unb Ulirrungen unb wcil?en wir bcm Ilnbcnfen 
bes X?austned?ts Steppte ein ftillcs (Sias - - beim 
er ftarb an gebrod?enem BierF?er3en, weil es, 
wo immer et fiol? blictcn lieg, um il?n raunte: 

„Kille, fillc X?oI?eit!" 

sen Köpfen aus dem Wasser auftauchen sehe, 
die mit den Armen winkten. Da Hannes einen 
Zusammenstoss mit einem U-Boot vermutet 
hat, war es mir klar, dass es sich um die 
Besatzung des U-Bootes handelte, die mit 
Hilfe von Rettungshelmen auftauchte. Ich 
rief sofort die Gendarmerie Kahlberg an, die 
die Rettung veranlassen sollte. Von Raussein 
erfuhr ich dabei die näheren Einzelheiten 
von dem Ueberfall auf dich und dem Tod 
aes Angreifers. Uebrigens steht Wachtmeister 
Zörner an der erbrochenen Gattertür, damit 
keiner hindurchkommt." 

Torwaldt sass mit aufgestütztem Kopf da. 
Seine Miene spiegelte grösstes Erstaunen. 
Plötzlich fuhr er hoch. 

..Donnerwetter, Inge! Da gehen ja die 
merkwürdigsten Dinge vor. Ein- deutsches' U- 
Boot kommt nicht in unser Reichsschutzgebiet. 
Sollte ein fremdstaatliches in deutsche Ho 
heitsgewässer eingedrungen sein?" 

,,Darüber habe ich mir auch schon eine ge- 
raume Weile den Kopf zerbrochen und finde 
keine rechte Lösung des Rätsels. Ferner, wie 
konnte ein Mensch es nur fertigbringen, in 
das Schnellboot zu springen?" 

„Der Bursche muss unser Aus- und Einfah- 
ren, das Arbeiten unserer Sicherungsanlage, 
besonders das Klappgitter, längere Zeit sehr 
genau beobachtet haben. Dazu aber müsste 
er innerhalb des Schutzgebietes gewesen sein. 

Jetzt fällt mir etwas ein — zum Kuckuck, 
dass daran noch keiner früher dachte!" 

Ingeborg blickte erstaunt in Helos blasses 
Gesicht. Welche Erkenntnis mochte ihm ge- 
kommen sein? 

„Dieser geriebene Bursche! Der hat sich 
ja v.'orhenlang innerhalb unseres Zaunes, dicht 
über unseres Köpfen, irgendwo auf dem ,Ka- 
nielrücken' aufgehalten. Deshalb fand ihn 
auch keine Polizeistreife, noch die Hunde. 
Keiner kam je auf die Iclee, dass er hier sei- 
nen Unterschlupf hatte. Der ausgekochte Spion 
nutzte die Sicherheit unseres eigenen Gebietes. 
Den Ueberfall wird er so bewerkstelligt ha- 
ben, dass er, noch bevor das Gatter ganz 
hochgeklappt war, daran entl'angturnte, von 
eben in das Schnellboot sprang und mich be- 
täubte." 

Ingeborg sann einen Augenblick nach, dann 
blickte sie auf: 

..Das ist allerdings eine Kombination, die 
den Tatsachen sehr nahekommen dürfte. Wenn 
HD-I zurück ist, würde ich vorschlagen, so- 
fort mit der Durchsuchung unseres Gebietes 
oben auf dem ,Kamel' zu beginnen. Wer 
weiss, ob nicht dieses überaus geheimnisvolle 
U-Boot in irgendeiner Beziehung zu dem Ge- 
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belin, 6 Teile, 330$; Garde- 
robe-Ständer 45$; Patent- 
betten in jed. Preislage. 
Rua Gen. Couto de Maga- 
lhães 13, Telefon 4-3287. 
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Indianerhäuptling - Shirley Temple 
Eine kleine Sammlung von Dokumenten 

der menschlichen Narrheit zeigt die soeben 
erschienene Folge 35 der „Die Brennessel". 
Neben dem Filmkind präsentieren sich Auf- 
nahmen aus der Eheschule zu Moskau, Re- 
zepte zur Bekämpfung der Mückenplage, An- 
weisungen, wie man Straussè fangen kann 
und Auswüchse der Jagdleidenschaft. 

Die politische Satire beschäftigt sich mit 
Madrid, Moskau, Prag und Zürich, f^er li- 
terarische Teil lässt Bülow, Rosegger, Vol- 
taire und Richard Wagner zu Worte kommen, 
erzählt von Streiks in Asien und von Eisen- 
bahnabenteuern in Berlin. 

Ein farbenfroher Inhalt unter dem Motto: 
„Greift nur hinein ins volle Menschenleben! 
Und wo ihr's packt, da ist es interessant! 

Die Zeit wird totgeschlagen 
— und zwar durch Herrn Stalin. Hiervon be- 
richtet die Folge 36 der „Die Brennessel", 
die im politisch-satirischen Teil ausserdem 
symbolische Gesten darzubieten hat. In Bild 
und Wort berichtet die neue Nummer, wie 
man sich in der Sowjet-Union amüsiert und 
wie der Diktator dieses Reiches bewundert 
wird. Im unpolitischen Teil wird die Kitsch- 
Literatur mit Liebe behandelt, dem Patenwein 
ein Sinngedicht gewidmet und ein Anekdo- 
tenschatz ans Tageslicht gefördert. Kurzge- 
schichten und heitere Betrachtungen runden 
das Bild der Folge ab, die unter dem Leit- 
spruch steht: „Wer vieles bringt, wird allen 
etwas bringen." 

• 

Französische Besucher 
sind in diesem Jahr wieder zahlreicher nach 
Deutschland gekommen. Durch das gegensei- 
tige Kennenlernen kann die Grundlage für 
eine wirkliche Völkerverständigung wesent- 
lich verbreitert werden. Im neuen Heft der 
„Dcutsch-Französischen Monatshefte" (Verlag 
G. Braun, Karlsruhe. Jahresbezug RM. 6.—.) 
lesen-wir deshalb mit Freude von diesen Be- 
suchen; französische Schülergruppen sind mit 
ihren Lehrern, Jugenaorganisationen mit den 
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Führern in deutschen Landschaften gewandert. 
Sie haben in Jugendherbergen und unterwegs 
aie deutsche Jugend kennengelernt. Anläss- 
lich der Olympiade sind auch viele promi- 
nente Franzosen nach Berlin gekommen. Alle 
üiese Eindrücke spiegeln sich in den Beiträ- 
gen der deutsch-französischen Zeitschrift, die 
aank ihrer gleichmässigen Verbreitung in den 
beiden Ländern gute Dienste für die Ver- 
ständigung leistet. Der französische Schriftstel- 
ler Benoist-Mechin lobt die Berliner Olym- 
pischen Spiele und der französische Minister 
Riviere hat seine Rede an die Verdun-Kämp- 
fer beigesteuert. Die Verwirklichung des So- 
zialismus wird von Karl Bröger und Gustave 
Bonvoisin geschildert. In Wort und Bild wer- 

den so die beiden Nachbarnationen einander 
näher gebracht, klar una offen werden auch 
die Unterschiede aufgezeigt. Der deutsche Ver- 
ständigungswille erfährt dadurch erneut eine 
Bekräftigung, die nicht ohne Wirkung in 
Frankreich bleiben kann. — Das regelmässige 
Lesen der „Deutsch-Französischen Monats- 
hefte" ist für die politische Erziehung eines 
jeden sehr zu empfehlen. Auch an französi- 
sche Bekannte werden kostenlose Probehefte 
der französischen Ausgabe gesandt, wenn Sie 
dem Verlag G. Braun in Karlsruhe die An- 
schriften mitteilen. 

töteten stand, der Angriff von zwei Fron- 
ten durchgeführt wurde." 

„Das ist durchaus nicht so unmöglich, wie 
es auf aeu ersten Blick erscheinen mag. Es 
wäre auf alle Fälle ein höchst eigenartiges 
Zusammentreffen von Ereignissen, dass im 
gleichen Augenblick, in dem ein Angriff auf 
unser Werk ausgeführt wird; draussen ein un- 
bekanntes U-Boot ausgerechnet vor unserem 
Ausfahrtsrohr sich aufhält. — Hat sich übri- 
gens noch etwas während meiner Ohnmacht 
ereignet?" 

Ingeborg griff zu ihren Aufzeichnungen. 
„Ja, elf Uhr vierzehn gab Forster die 

Meldung durch, dass nunmehr die Gendar- 
merie bei ihm eingetroffen sei. Auch Raus- 
sein sprach una berichtete, dass die Fischer- 
boote zur Bergung aer im Wasser Schvvim- 
menoen in Sicht seien. Kurz bevor du erwach- 
test, elf Uhr dreiundzwanzig, kam ein Anruf 
von Hannes, in welchem er mitteilte, dass 
die Umflutungsarbeiten zum Wiederherstellen 
des Gleichgewichts Fortschritte machten und 
er jetzt überzeugt sei, mit eigener Kraft in 
etwa einer Stunde zurückkehren zu können." 

„Demnach können wir HD-I gegen halb 
eins erwarten?" 

..Ja! Ungefähr um diese Zeit." 

.,Das ist mir mehr als angenehm, denn be- 
vor noch der Marinebergungsdampfer vor Ort 
eintrifft, hat Nord dann das Feld geräumt, 
und kein Mensch weiss, wie das rätselhafte 
U-Boot, an dessen Vorhandensein ich nun 
nicht mehr zweifle, zu Schaden gekommen ist. 
HD-I bleibt für die Welt unsichtbar wie vor- 
her. Weisst du, dass " 

„Hallo! Hallo! Hier Posten Forster! Fräu- 
lein Doktor?" Ingeborg sprang auf und eilte 
an das Mikrophon, 

,,Ja, Herr Forster!" 
,,Jetzt ham'mer .die Kerls!" 
Helo. sah Ingeborg an, als ob er sagen 

vvc.'llte: Na, was sagst du nun? Dann .wandte 
er sich dem Mikrophon zu: ,,Forster, fragen 
Sie die Leute, ob der Kommandant oder ein 
Offizier sich imter ihnen- befinde, er möge 
an das Mikrophon konunen." 

„Ich will ens versuche, Herr Doktor!" 
Die nächsten Worte waren undeutlich zu 

verstehen! Es war mehr ein dumpfes Gemur- 
mel. Jetzt war^ wieder deutlich Forsters Stim- 
me zu vernehmen. 

„Herr. Doktor! De eine hier will Offizier 
sein. Achtung! Ich überjebe dat Mikrophon, 
l'ragen Se bitte!" 

„Gut, Forster!'' Jetzt packte Helo die 
Erregung. Gleich würde er Aufklärung be- 
kommen. 

Wieder das Knacken und Rascheln im Laut- 
.sprecher, .dann ein fremder Tonfall. 

Ingeborg stenographierte. Torwaldt lausch- 
te gespannt dem Bericht. 

■ Der . Mann berichtete in einem Gemisch 
aus allen möglichen Sprachen, dass sie die 
Bemannung eines U-Bootes seien, das ' auf 
der Fahrt von der Herstellerwerft zur Ab- 
lieferung an die UdSSR nach Leningrad un- 
terwegs gewesen sei. Auf der. Höhe ihres 

jetzigen Unfallortes sei bei einem Versuchs- 
tauchmanöver ein Defekt in der Steuerungs- 
anlage aufgetreten, der ein Wiederauftauchen 
unmöglich machte. Der Kommandant habe den 
Befehl gegeben, flaches Wasser anzulaufen, 
sich dort auf Grund zu legen, lun mit Hilfe 
eines an Bord befindlichen Tauchgeräts einen 
Mann durch die Ausschleuskammer hinauszu- 
lassen, um den Fehler, der aussenbords sein 
musste, zu- beheben. Plötzlich sei ein Zu- 
sammenstoss erfolgt mit einem» anscheinend 
unter Wasser treitienden Wrack, der im vor-, 
deren Torpederaum ein beträchtliches Leck 
verursacht habe. Gottlob hätte sich in diesem 
Raum im Augenblick des Zusamnienpralls 
keine Mannschaft aufgehalten. Jedoch hät- 
ten mehrere Schotten geklenuiit und nicht 
mehr dicht geschlossen, anscheinend durch 
Verwindung des Bootkörpers infolge der 
Wucht des Zusanunenpralls. Das U-Boot sei 
langsam voll Wasser gelaufen, immerhin 
nicht so rasch, als dass nicht sämtliche Mit- 
glieder' der Besatzung sich mit den Rettimgs- 
helmen hätten ausrüsten köiuien. Dann sei der 
Befehl zum Oeffnen des .Turmhiks gegeben 
worden. In voller Ordnung seien Mann auf 
Mann hinausgestiegen und nach oben getrie- 
ben. Der Mann glaubte seineu Bericht an 
eine Behörde zu erstatten. Dass er zu einem 
Privatmann sprach, konnte er nicht wissen. 

Tcrwaldt dankte in knappen Worten für 
die Berichterstattung und bat, den Gendarme- 
riewachtmeister an das Mikrophon zu lassen. 

Raussein meldete sich: „Herr fJoktor, Sie 
haben mich zu sprechen gewünscht?" 

„Ja, Herr Raussein! Soeben habe ich er- 
fahren, wie der Unfall des U-Bootes zustande 
gekcmmen ist. Ich schlage vor, dass ich jetzt 
sofort von hier aus die Marinestation Pillau 
anrufe und dem Kommandanten Bericht er- 
statte. Doch lassen Sie die Leute nicht aus 
den Augen und verhüten Sie, bitte, dass sie 
sich mit den Kahlberger Kurgästen unterhal- 
ten oder ihnen gar Schriftstücke zur Weiter- 
führung übermitteln." 

„Jawohl, Herr Doktor! Ich habe schon ent- 
sprechende Anweisungen gegeben. Reldin 
sperrt den Strand." 

„Gut so, Herr Raussein! Ich rufe sofort 
wieder an, wenn Pillau seine Entschlüsse ge- 
fasst hat, was mit Boot und Mannschaft zu 
geschehen habe. Auf Wiederhören!" 

Tcrwaldt schaltete ab, dann erhob er sich 
und schritt zur gegenüberliegenden Seite des 
Laboratoriums, wo die Fernsprechzentrale des 
unterirdischen Werkes e/ngebaut war. 

Die Wiihlerscheibe schnurrte mehrmals — 
ein kurzes Warten. 

„Hallo! Hier Detatom! Bitte SD siebzehn!" 
„Hallo — Ja — Bitte den Chef der Ma- 

rinenachrichtenstelle, Abteilung S D siebzehn." 
„Herr Kapitänleutnant Drews? — Guten 

Tag, Herr Kapitänleutnant! Hier ist Torwaldt, 
Detatcm-Werke. Ich habe Ihnen eine recht 
interessante Neuigkeit mitzuteilen. Ein frem- 
des U-Boot ist in der Höhe unseres Werkes, 
etwa drei Kilometer vom Strande entfernt in 
See, unter Wasser havariert. — Wié meinen 

Sie? — Doch, Herr Kapitänleutnant! Ist nicht 
nur nicht unglaublich, sondern leider nicht 
mehr zu bestreitende Tatsache." 

Dann folgte, häufig unterbrochen durch 
Zwischenfragen des Chefs der Marinenach- 
richtenstelle. Torwaldts Wiedergabe der Mel- 
dung des Offiziers. Nach kaum fünf Minu- 
ten lagen die Anweisungen des Kommandan- 
ten der Festmig vor. Ingeborg, die jetzt mit- 
hörte, schrieb sie nieder. 

Tcrwaldt beendete das Gespräch, schritt 
zur Sendeapparatur zurück und schaltete ein. 

Forster meldete sich und rief wunschge- 
mäss Gendarmerieoberwachtmeister Raussein 
an das Mikrophon. 

Torwaldt sprach: „Herr Raussein! ich habe 
den Auftrag, Ihnen die Befehle der Festungs- 
kcmmahdantur Pillau zu übermitteln, bitte, 
merken Sie auf!" Er griff zu dem Blatt, das 
Ingeborg ihm zureichte, und las: 

„.Befehl 1763. K. P. 2/8 an GOW Raus- 
sein, Kahlberg, zugestellt durch die Detatom- 
Werke mangels vorhandener dienstlicher Ver- 
bindung. 

Die Mannschaft des gesunkenen U-Bootes 
ist streng zu bewachen. Jede Fühlungnahme 
mit Dritten ist unter allen Umständen schärf- 
stens zu verhindern. In ungefähr einer Stunde 
treffen auf der Kieschaussee zwei Transport- 
kraftwagen und militärische Bedeckung ein. 
Dem Transportführer sind die Geretteten zu 
übergeben und ohne Verzögerung nach Pil- 
lau zu befördern. Härten sind zu vermeiden. 
Ein Marinekommando trifft bei gleicher Ge- 
legenheit ein. Zur Unterstützung des Ber- 
gungsdampfers, Mit Hebung und Abtransport 
des U-Bootes nach Pillau wird sofort be- 
gonnen," 

„Haben Sie alles verstanden, oder §oll ich 
den Befehl noch einmal wiederholen?" 

,,Nein, danke, Herr Doktor! Alles klar!" 
„Gut, Herr Raussein! Dann leiten Sie bitte 

den Auftrag an Herrn Forster weiter, bis 
zum Eintreffen der Kraftwagen bei Ihnen 
zu bleiben, für den Fall notwendig werden- 
der Verbindung, und dann ins Werk zurück- 
zukehren," 

Das Gespräch war beendet, 
Helo wollte sich setzen, da besann er sich: 
„Wollen wir nicht versuchen, mit Hannes 

in Verbindung zu treten? Es ist jetzt kurz 
nach zwölf. Wir können dann wenigstens er- 
fahren, wann er hier einzutreffen gedenkt," 

„Ja, Helo!" 
Ingeborg schaltete mehrere Hebel an einem 

zweiten Sender, Die Röhren glühten auf und 
summten leise. Dann glitt ihre Hand zur 
Morsetaste: 

... - ... - HD-I! 
Noch einmal, nach kurzer Pause, das An- 

rufszeichen, Plötzlich unterbrach sie mitten 
im Signal das Senden und hob den Kopf, 

„Mein Gott, Helo! Ich hab' ja den Emp- 
fänger noch auf Forsters Wellenlänge stehen, 
Bitte schalte rasch um!'^ 

Torwaldt sprang zu. Skalenácheiben dreh- 
ten sich unter seinen Fingern. Ein Schalter 
sprang knackend in eine andere Stellung. 

„Fertig!" Schon ertönte die Antwort von 
Bord HD-1, Die ersten Zeichen mochten durch 
die verspätete Umstellung des Empfängers ver- 
lorengegangen sein, doch der Sinn der Mel- 
dung blieb klar, 

„— — fanden, Umflutungsarbeiten nahezu 
vcllendet, Maschinen intakt. In zwanzig Mi- 
nuten zurück. Nord," 

„Glänzend! Also auch das wäre zur Zu- 
friedenheit erledigt. Inge, wir haben trotz al- 
ler kleinen Malheure unseren Glückstag 
heute!" 

„Ja, Helo! Unsern Glückstag — —!" Sie 
hafte die Worte seltsam gedehnt gesprochen 
und betont, doch Helo, der wieder ganz in 
seinei- Arbeit und seinem Werk aufgegangen 
war. .hatte den tieferen Sinn nicht vernommen. 
Er hatte ihr den Rücken zugekehrt und schal- 
tete den zweiten Empfänger ein, sununte leise 
eine Melodie vor sich hin. Dann liess er sich 
wie ein ausgelassener Junge auf das Feldbett 
fallen, 

,,So! Jetzt hängt Förster auch wieder an 
der Strippe," 

Da ging Ingeborg, ihre grossen, blauen 
Augen auf ihn geheftet, leise den Kopf 
schüttelnd, hinaus, 

„Bist ein glückliches Kind. Helo!" 
Er schaute ihr verblüfft nach. Diese Ant- 

wort hatte er nicht erwartet. 
* 

Nach dem Mittagessen sassen die „Men- 
schen unterm Berg" bei Kaffee und Zigaret- 
ten. Die Unterhaltung war sehr angeregt. 

No;-d war gegen halb eins zurückgekehrt 
und hatte geglaubt, mit seinem eingehenden 
Bericht über den Zusanimenstoss beträchtliches 
Aufsehen zu erregen Wie' gross aber war sein 
und Harstens Erstaunen, als sie von den Er- 
eignissen erfuhren, die sich während ihrer 
Abwesenheit im Werk, davor und drüben auf 
See abgespielt hatten. 

Helo entwickelte seine Gedankengänge über 
den vermeintlichen Schlupfwinkel des Spions, 
der sich nur innerhalb des umzäunten Schutz- 
gebietes befinden konnte. 

Sie fassten den Entschluss — Torwaldt 
hatte sich vollkommen von den Nachwirkun- 
gen des Giftstoffes erholt —, in einer halben 
Stunde aufzubrechen und den Rücken des 
„Kamels" abzusuchen Harsten. der bei dem 
Zusammenprall eine kleine Wunde am Kopf 
davongetragen hatte, sonst aber wohlauf war. 
sollte im Werk zurückbleiben 

Da schnurrte das Telephon. 
(Fortsetzung folgt.) 
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1í\entspvucí) bcv Mocbe 

Qu feiner íílíuíterípradjc c^vt ficíj icbeê ffiolf, iu ber Spradje ©cíjalj ifí bie llrfiinbe feiner 
®i[bung§gefc^icf)te niebergefegt, f)ier ranítet mie int einzelnen ba§ @innlicí)e, ©ciflige, 6itt= 
lidjc. @in 33olf, ba§ feine eigene ©prodje ueríernt, gibt fein Stimmrecht in ber SJJenfdj^eit 
anf unb ift gnr ftummcn ilíüílc auf ber 33i3[fcrf)ü|ne nerraiefen. SRag e§ bann aller SBelt 
©prac^en begreifen unb iibergelc^rt bei SaBcI§ Suimbau gum iJoImelfc^cr taugen, e§ 
ift fein S3oIt" me^r, nur ein SJiengfel non ©tnrmenfdjeu. jÇticiifití aiibimfl 30^«.. 

H)ie IRviegsftanievaben nebnieti teil... 

„Jim 7, 5cptcm&cr, t'cm Cag bcs ratcftanbcs, 
treten Ííie Kainecci&en, nacfjmiftaijs \ UIiv 50, 
mit ,^at]nen, ®r&en luiti fitjtenjeidieu, sufammeii 
mit !j.em ^3. 3- 3"i' pfm&c nu. (3(uf lic= 
fonberi- ©iitabung t'cs íícgimentsfommantianton'.)" 

So ctira lautete iier Cagesbefelil imferes Ka^ 
merabfdiaftifübrers lü. 5ifd;er. 

Waren imforo IJejieliungeu 511111 [jiefigeii ^Hili« 
tär id;oi! feit uiiferem J3efte[)ou tiie t>oiif6ar beften, 
fo foUte mm antafiiid; ie^ bödifteii brafiliaiufdieu 
natioiialtagei, t>em Eag t'cr Unatil]ängigfeit, auf 
IPimfd; t>or iíegimeiitffüliniiig, r>or alter (Oeffeiit- 
iid;feit t>emoiiftriert werben, loie beute bie ißtie- 
be',- bc5 Dritten Jieidies, iKeldje bier als ebemalige 
Kriegjleiinelimer im 'Kyffbâníer jufamniengefaiV 
fiiib, geadjtef unt> geehrt werben. 

,^a|t uoKjäiilig marfd^ierte bie "Kamerabldiaft 
mit entrollten ,'iabnen jum befolilen.-n ifielänbe, 
tvotj ftrömenben iJegeiií in ftotjer iialtung. 2nit 
freubiger tRemigtimng empfanben ipir alte bie 
Íhiíjeid^nung, nor alten anbern fremben IVlrS" 
gruppen am Êlirentag unferer gaftfi-eunbUd;eu Sta- 
tion mit iinferen .Salinen in 2?eib unb (fllieb fte« 
[]en 511 bürfen. 

Dil' c<5e[änbemarfd: auf aufgeipeiditem i?oben, 
bei ftrömenbein J?egen, erinnerte niand;en Kamp» 
fer an fein Kriegíerleben. Tiod} aÍ5 ber ICom« 
manbant angatoppierte unb unferer Kamerabfdjafti- 
fülirer feine Zrielbung gab, ftanben bie alten Kno- 
d;eit roríd;rift;mã[;ig a^ie el^emals. T)er Koni- 
Ii.anbaut begrüjjte jeben eiujetnen Kameraben mit 
Iianbfd;lag. 

J'iadi 5ditn[; ber ,^eiet formierten fid) bie ein- 

jetnen (ßtieberungen jum Dorbcimarfdf. »In ber 
Spifee ber JlTufitjug bes ^õ. 3> 
«Êlirentribüue fdnpenft berfeibe ab unb fpielt ben 
3)efi[iermarfd;. "Der „Siro" marfd;iert mit auf» 
gepfianjtem Seiteugen^'Ijr. 3it turjcm itbftanb 
folgen bie alten Kameraben ber brafilianifd;en unb 
ber atten bcutfd>~n Kriegsfiagge mit bem iiafen» 
treujipimpet. & folgten bie ^Ha- 
fdnnengeircbrfompnnicn. 2(nf bas Konnnanbo nn« 
fcrei Kamerabfd?aftsfüE)rcr5: „Jtd;tung! klugen 
red;tsmarfebierten wir mit ber eri]obeucn íied^;« 
ten im parabemarfd; an ber Cribüne vorüber, 
unter bem tofenben Beifall aller Jlmpefenben. 
£5 fdnen, als wollten bie alten Knaben baí 
pflafter ber Sra[;e feftftampfen, unb welie ben 
,õufdiauern, ii^eldie in ber Habe einer Ifaffer- 
Pfütze panben - ibnen fpritjte ba? iOaffer er- 
barmungslos ins (Sefidit. 

3a, es war für uns alte ein -Erleben, wieber 
einmal im ilatt eines JlTilitärmarfdiei unter 1111- 
ferm liobeitsjeidien ju marfdiieron, uns geachtet 
5n feben als ilngeljörige ber rul)moollften JIrmee 
eines l^oltes, welches man |d]on beifeite fcliieben 
311 foimen glaubte, bem aber nnfer 5ü!!r>-'c 
uationalfojialiftifdxn Cenipo bie größte iiod;ady 
tung wieber ficlierte. 

!Uie ber gebilbete 53rafilianer im allgemeinen 
unb ber (Offijier im befonberen urteilt, mag ans 
folgenbem Sdjreiben Iiernorgeljen, weldies ber Kom = 
manbant bes ^3. 3- Ii- nuferem Kamerabfd;afts» 
fiil;rev perfönlict; iiberreid;te. J)as Sdireibeu lau- 
tet, ins 3)entid;e übertragen, wie folgt: 

. . ?l(it ber lebijafteften iRenngtuung beeile 

id; luid), 3tjiien ju banfen für 3f]i''' 23ereitfcbaft, 
an ber Spitje ber tapferen SriKänipfer bes grofjen 
iuib oorbitblicl]cn bentfd^en i^eeres, teiljuuelinien 
an ber ,^eier anläfjlid; bes Cages ber politifd;en 
Freiheit meines £anbes. 

3cb bürge 3^';i'en bafür, ba|,; wolil fetten in 
meinem langen unb arbeftsreid>-n 5otbatenleben, 
in weld;eni mein 5olbaten(|er3, walirt]aftiger .^renub 
meiner iSefellfd-aftstlaffe, (id; fo ftarf bewegt fül)l= 
ie, wie in beni Jbtgenblici, wo mit ftoifcljem 
(ßleicbnnit jener fleine iiaufen i?rarer unter 3f;f''c 
."vulirung, bei anlialtenbem 25egeu, bie ."{üffc im 
Scblamm, bie Stunbc bes Dorbeimatfdies erwar^« 
tcten. Jliänner, iior ber Seit ergraut im belben» 
fiaften Hingen für bie Sroge unb ben (Slauj 
ibres geliebten üaterlanbes, bod; im , gegebenen 
ilngenblicE mit uuübertrefflidier ilnmut unb \oU 
ba;i;d\'m Scbneib an ber íEribüne, wo id) inid; 
befanb, porbeintarfdncrten, unter bem warmen unb 
gerechtem ISeifall meiner Caubsleute. 3^! 
nid;t, auf weld)e lüeife icl; meine 13ewunberuug 
unb meine gaiije Jlnerfennnng jum Jlusbruct brin-- 
gen foll. 

IVenn id; einmal nid;t m'elir bem X]eere an.= 
gel]öreu follte, fo wolle ®ott bod; in meinem 
lierjen erhalten bie .^[ainme bes iSlaubens unb 
ber iiegeifterung, weld;e fowobl in 3'li'<'"' 

Sämtli^e Sufc^tiftcn für 
tiefe Seite fin6 unter 6em 
Keititroorl „Seitage Sitt" 
3U rieten an iie ©cf^äfts= 
ftelle Ses Jíín in (Eutis 
tç6a, Jíua 15 ôe ítocembro 
38J/I, (Bef^äftsseif tägli^ 
13—19 U^t, SonitrtScnSí 
13—12 U^r. 5etiifpted;cr 
24, poftfai^ 353, Cutis 
t^Ba. — Jinjeigcnantta^me 
öortfelBft. 

jeii wie in bem 3'!i''''i' liei'oifdien Kanierabeu brennt. 
T)as follen meine glüiieubften uub eriiíteften i^ün. 
fdie fein, oljne ju fdjmeidieln. 

,r)Uin i-dilufi baufe icij 3f!"en iiodinials für bie 
U'crirolle i^eiliilfe, axldie Sie mit 3breu treuen 
uub unlligen Kanierabeu bes Kvffbänferbuubes, 
welchem id) au3ugeliören bie >£bre Ijabe, leifteteii 
für ben größeren tÇlanj ber ißebäd;tuisfeier am 
7. September, als ein iiiweriverflidies ,Zeugnis 
ber f;ocl;ad;tnng, ber il\'rtfcf;ät5nng unb ber Svm- 
pathie bes bentfdien Polfes für m;iu iXiterlanb." 

ge-,. Ceiieiite ilotonel 3'^3'3 iDlioeiro pereiro, 
íommanbante. 

* 
3)ie K'amerabfd;aft ponta t<5roffa aber mit il;^ 

rem perbienten unb fälligen Kamerabfd:ciftL-füIirer 
bezeigt burd] ihre iialtiiiig gerne bie IPertfd^ät^una 
unb Sympathie ber i)cutfd;en gegenüber ben ebleii,- 
bas dritte Heid) uub feinen .'Çübrer ad;teuben 
23rafilianern unb iielimen unfererfeits bie ber Ka- 
merabfchaft bewiefene ilusscidiiumg an als eine 
£h-ung, weld;e uicH nur ber Iiiefigen beutfcben 
Kolonie gilt, fonberu beni beutfdien l">otf, bem 
neuen iieidi Jtbolf IMtlers. filienialige beutfd;e 
Solbaten auf l'iorpoften, aud) für ben trieben im 
Sinne unferes ^üiirers. ^ 

—0— 

Die Ofi. Curitjrba besucht die deutschen Kolonien 

Terra Nova, Maracanã und Terra Nova Garcez 

("önm IPodienenbansflug am Freitag, ben 4. 
September, liatten fid] über jivianäig Ceilnelimer 
gemelbet. pünftlidi um adit itlir abenbs bampf»' 
teu wir los gegen iTaftro, unter ber ^üfiniug 
bes ©rtsgruppenleiters i^offniann. Die- 5<i£!rt 
nerlief in beft<;r Stimmung, Siebet nnirben ge» 
Cfnngen, Sdjerjworte flogen Iiin imb I]cr, aufs 
angenet;m)tc bie .^aljrt nerfürsenb. <5um £mpfang 
in Caftro war pg. 3'tng mit meijrcren Reiten« 
mitgücbern erfcbienen uub Iiief; uns I)et5lid;ft irill- 
fc-mmen. Hach einem furjcn 3i'if'ÍK '"i Baufe 
bes parteigenoffen 3»i'g würben wir auf fünf 
Koloniewagen uutergebradit unb in fchlanfem «Erab 

ging es bnrd; bas fd;lafeube StâbtdxMi. Dann 
breitete fid' i-or unferen Jlugen ber weite Kamp 
aus. Tiie fanfteu liügelwelleu wecFten £riunerun 
gcu an y.büringen. £5 war eine fd)öne .fí-iiír'. 
hinein in ben anbred;enben JTTorgen. Jllit ftot)6m 
tficfang hielten aiir unferen fiinjug in bie bcutfdie 
i-d^iile oon JlTaracanã, freiibig begrüßt bnrd] £eb 
rer lUevnen uub bie Siebler, unter benen fid; uiele 
eliemalige Kriegsteilnelimer befinben, bie fid; hier 
in harter Jlrbeit eine neue iieimat grünben u\->llen. 
lliaracan'i befi|3t ein iiorjügtidjes Klima, für bas 
bie fräftigen, gefnnben Kinber ben heften IVweis 
crbrinaen. 

Dr. C. Heller, Curityba 
Praiis^an Hamburger^Wiencr 
u. Pariser Hosp., Chefarzt der 
G^n. Klinik der hiesig. Med. 
Fakultät, Frauenkrankheiten, 
Tuberkulose, Gcschlech s eid, 
Apparat f. ultrafcurze Wellen 
(Diathermie). Sprechstunden : 
9-iOUhr Farmacia daOráem, 
Pr. Coronel Enéas 24^ von 
ÍO-ÍÍ u. 4-6 Av. João Pessoa 
68 (Ü« CineOdeon) Tel. 1862 

Dr. J. Meyer, Curitjrba 
7;ähr Praxis der Krankenh. 
in München und Nürnberg. 
Frauenarzt, Geburtshelfer, 
Chirurg. Erkrankungen " der 
Harnwege, Röntgeninstitut, 
Höhensonne, Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude São Francisco. Rua 
São Francisco J65. Montag 
bis Freitag ÍI-12 u. 2-4 Uhr. 
Sonnabend ÍÍ-12 u. 2-3" Uhr 

Moderne Telefonanlagen 

für Ihren internen Betrieb 
mit Anschluss an das Stadtnetz 

Companliia Telefônica Paranaense 
(Orts- und Ferndienst im gesamten Staat Paraná) 

Sitz Curilyba 

KUUT MAECKELBURG 
Casa das Tintas - Livraria Allemâ 

Rio Barão do Rio Branco 18 u. 33 
Telefon 917 Curítyba Caixa p. 415 

Zahn- und Naselbürsten-Fabrik 
von 

Géorge & Cia. 

Curiíyba (Paraná) 

Caixa postal 391 Tel.: Georgeco 
Rua Buenos Ayres SC 

ZAHNARZT 
FRIEDRICH BAUS 

33 Jahre Berufserfahr- 
ung, Zahnarzt im Welt- 
kriege — Hochhaus 

,,Sul America" 
CDRITYBA 

4. Stock, Saal 403 

Jlpothelie 
MINERVA 
Ponta Grossa 

GRIMM & CIA. 
Vertrauensw. Fachleutc 

Av, Vic. Machado 22 
Telefon 392 

Richard Kempfer 
in Deutschland approb. 
Zahnarzt - CURITYBA 
Moderne Prothesen, Zahn- u. 
Kicferchirurgie, Mundkrank- 
heitcn, Alveo'arpyorrhoe, 
Diathermie, Höhensonne, Sol- 
luxlampe Roentgendiagnoßtik. 
Sprechstunden: 8-12, 2-5, 
Sonnabends 8 12. *'*SuI-Ame 
rica"-Hochhaus, Rua J5 tz 
Novembro 608, 3. Stock, 
Wartezimmer : Saal 304 

Carlos Osiernack&Comp. 

Ponta Grossa Rua Santos Dumont 98 
Das führende Haus am Platze 

in Eisenwaren, 
Haushaltungsartikeln 

und Baumaterialien 
Eigenes Sägeive'k in Turvo (Gaaraána) 

Wenra Sie 
Uiolinen, Gitarren, Mandolinen, 
Saiten oder irgend'we'che Zube- 
hörteile für Musikinstramente be- 
nöligen, menden Sie sich an: 

Casa Hertel - Curifyba 
Pr, 'Dr. Gen. Marques 52 

and "Verlangen Sie diesbezügliche 'Preislisten, 

Die Mtantíea-Bvauevei, Cuviivba 

produziert ausser ihren hervorragenden und altbekannten geschätzten Bieren wie 

Imperial Pilsen, Pilsen Nacional, Malta Tourinho 
auch alle bekanntesten alkoholfreien Getränke und Gazosas 
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14 5rcitag, ben 2. ®ftobcr 11936. Oeutfi^ct ittotgcn 

IXad} fi-tninMid;cL- J3cunctmt« mit Kaffee unb 
5ircufc[tucI]on bcgaBcn wii' uns ins (Quartiíc 3itt ■ 
[iiufcipirtfcbaftüdicii Scíiutc, lüo I^crt iíadjinann 
a((cs aufs i^cffc ooi-gctcitoi I^atte. Die Seit bis 
juin ZlTitfaçjefien inucíe biiri; Siitafcn unb fiu'je 
Siinsicrgänge ausaefülít. Das friifticje fiintopf« 
íjc!-id;t nnmt>ct: allen nortreffíicb. Um iner !U)r 
fanben iriv uns wieíier in Jer tieutfdjcn 5d;u[e ein. 
ücn »'call uni» ."íern waren Sie SieMec [lerbei^ 
geeilt um einige fríl^lid^e Stunden mit uns 5U 
iierbringen. õum 'Klange von 5ii-'i''-'t unii Í3an= 
bonium würbe tüd;tig getanjt. Ungeteilten i^ei» 
fall fanben bie netten ®ebidittiorträge inelireren 
5d|ulfinber. 

Jln(prad>'n non pg. 3mig, ber bie ißäfte im 
itamett ber, Sc"»-' begrüßte, unb pg. .^inmann, als 
Dertreter ber Sieblungsgefellfdiaft, folgten. ®g[. 
iioffnmnn legte ein gUiiienbes Befeuutnis jur Potfs^ 
gemeinfd;aft, jur DerbunbenEieit »on beutfdien ÍITen« 
fd^en tu Stabt unb £anb ab, bie in ber alten 
fieiniat jur []err[id;en IPatjrljeit geworben fei. 
itiemals fott bie Swictcadit unfere fjerjen er» 
faffen, nod] wollen wir uns burd| Störenfriebe in 
itnfercnt iSefenntnis ju beutfdjcr Jtrt beirren [äffen, 
rtur fo bienen wir Brafitien unb et^ren wir 
Deutfcbtanb. 23egciftert würbe bas Dcutfdilanb« 
tieb unb bas Í7orft lPeffet»£ieb gefungen. <2s 
waren wirfüdje ' ^cicrftunbcn foll ed]ter, waijtcr 
Potfsrerbunbent^eit, bie wir braugen in IHaracanã 
mit ben Sieblern oerlebten. 3" fd^önfter f^ar» 
monie uerlief ber Jlbenb, für bie nötige . 
wedjflung forgten liumoriftifdie Dorträge, unb erft 
lange nadi Zliitternadit nerliegen bie Seiten bie 
Sd^ule, 

Jim folgenbcn Sonntag, ber im 3>^idicu bes 
ftröinenben iiegens ffanb, fut]ren wir nad7 (ßarcej. 
Hur wenige lüagen waren mit planen uerfctjen, 
mib bie meiften faßen im plätfcijernbeu Hegen; 
Durdinäfjt unb mit Cefjmfprifeern befät ifamen 
wir am Uerwaltungsgebäubc an, was jebod} un» 
ferer guten Saune feineriei Jlbbructj tat. £)ei§et 
Kaffee unb Kudyn, oon lierrn öberer fürforglidi 

bereit gefialten, brad;fe uns balb wieber . in 
5d;wung, ein faftiger Spiegbraten forgte für un^ 
fer leiblidies Wolil. Unter iSefang unb biuerfen 
Vorträgen feblng balb bie Stunbc ber Hücffatjrt. 

Durel; ben Sdilamnt ber. aufgeweiditen Strage 
tamen wir imr langfani vorwärts. Jln fteilen 
Stellen nmijte abgeftiegen werben unb bann ging 
es ju ^uC burd} bie pfügen. Jlber trot? allebem 
erreidjfen Ifir iaftro unb folgten einer freunb» 
Iid;en Êinlabung ber Kriegsfanieraben, bie uns 
3unäd]ft mit Bier unb Sanbwidis erquicften, 

pg. Sd;röper begrüßte uns aufs iierslidifte, 
unb wir petbrad;fen mit ben 5>"fntfänipfern nod; 
ein paar fd]öne Stunben famerabfdjaftlidien Bei- 
fammenfeins bis jur Jlbfalirt bes ^uges. 

JlTcntag frül), gegen fed]s Ulir, waren wir 
nad) ber ereignisreidien ^atjrt, bie uns einen 
fcböneu Beweis non Kamerabfcbaft gegeben iiatte, 
in (Eurityba. iia. 

—o— 

Bnnter Abend im Teuto 

Die Kamerabfdiaft lEurityba bes iieidisfrieger:' 
bunbes oeranffaltete am Sonnabenb, ben \9' i'cp- 
fember, einen bunten 21benb im Ceuto^Brafiliani« 
fdjen Curnrerein. iieidjer ílaggínfetimucf unb fri» 
fdies (ßrün gaben bem Saal ein feftlidies 
präge. 

lltit bein fdjneibig gcfpielten ilTarfd] „Jllte Ka= 
nieraben" eröffnete bas ©rdjefter Seyer bas pro» 
gramm. Dann begcü§te ber Kamerabfd^aftsfül^rer 
lüilefen mit furjen, fernigen lüorten bie jalilteidien 
(Säfte. 

Die Sängergruppe erfreute uns mit il^rcn Ge« 
bern, bann folgte Cöwes „UIk", burd) ben Ka< 
meraben Becf feljr einbrucfsnoll jum Dorftag ge», 
brad]t. ÍPirfungsooll waren bie Darbietungen von 
prof. iS. ifudierpfennig, ber mit feinen Hejita« 
tionen ceidjen Beifall erntete. 

£in lebenbes Bilb noll ergreifenbir Stimnning 
fdiilberte uns eine Sjeue aus bem Cagerleben bes 

JippiliT 
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Empreza Graphica 

Nieische £ Hömke 

Blumenau - Sla. Caltiarina 

Alle Druckerzeugnisse in 
STEINDRUCK - BUCHDRUCK 

In sauberer, preiswerter Ausführung. 

Karl lileinecke 
Blumenau 

Rua 15 de Novemliio N, 4 

Lebensmittel 
und Delikatessen 

VerketiTS Lokal 
der Parteigenossen 

Geschenkartikel, 
Bilder- 

einrahmungen 
Kunstgewerbliche 

Arbeiten 

Willy Nietsche 
Blumenau 

Rua Í5 da Novembro 61 

lüeltfrieges. 
Donnernben Jlpplaus ernteten bie Bremer Stabt- 

nnifitanfen, bargeftellt Don ben Kameraben Stein» 
acfer, Brüning Unb Sien, . bie mit ii;rcn lamiigen 
Uetfen größte lieiterteit auslöften. 

Jlllgenieiiier Beliebtlieit erfreute fidi bas ilTün» 
diener Bierjelt, mit Saljftangeln, Habi unb Ijeißeu 
IPürfteben. 

Bei iCans unb ißefang blieben bie CCeilnetimer 
nodi lange sufannneu unb erft in fpäter STÍorgen» 
ftimbe .fanb bas ^ift feinen Jlbfebluß. 

—0— 

Ruhetag der Radiosender 

Jim Iltontag, ben 2\. September, fanb in Bra-^ 
filien äum érften ÍTÍale ein Hutjetag ber Kabiofenber 

.ftatt, wäl^renb in Jlrgentinien biefe fiinrieEitung be» 
leits feit 3wei 3a£!ren beftetjt. 

Diefer Cag ift gebadet als Cljrung für bie im 
Huubfunf Scfdjäftigten, bie bas gauje 3atK ^1'"' 
burdj, Jlbenb für Jlbenb, itire Cätigfeit ausüben. 

Jlnläfilid] biefes einmaligen freien Jlbenbs fanb 
in ber (Sefellfdiaft „ül^alia" in Curityba ' eine 
fleine für bie JJabioangeftelltcn unb JITit» 
wirtenben ber t)iefigcn 5unfftunbe ftatt, ju ber 
etwa bunbertfünfjig perfoneu erfdjienen waren. 
Der Jlbenb war organifiert buretj ben Direftor 
ber l]iefigcn Habioftation, unb aud) bie Dcranftalter 
ber Deutfd;'en Hunbfunfftunbe waren baju einge« 
(oben. 

£ine gemeinfame íEafel oereinigte alle Ceitnefis 
mer. Derfdjiebene Hebner fpracben über bie <£nt» 
wicflung bes Senbers pl?B 2, CucttYba, wäl;» 
renb feines brcijä£)rigcn Beftetjens. 

3n befter Sfintnmng cerbraditen bie Jinwefenben 
frolje Stunben bei Canj unb üorträgen unb gin» 
gen mit bem tDunfdie auseinanber: „Jluf iUieber» . 
feticn im nädjften 

3m iHonat (Dftober- wirb ber neue Habiofenber 
in iurityba eingeweitjt, ber mit feiner Stärfe 
uon !0 fw überall ju ijören fein wirb. 

TÜTEN 
HO R ■ GEMÜSES A MEN 
Prima Ausführung (wie die Europäischen) 
dauernd auf Lâgéf. Grosse Auswahl. 

K L I S C H E E S 
Strich und Autotypie sowie feinste Drei- 

, und Vierfarbcn-Ausführung. 
Reelle Preisei 

KARTONPACKUNGEN 
Für pharmazrutisclie und andere Pro- 
dukte, lithographische und photolitho- 
graphische Ausführung. 
Aeusserst günstige Pieise. 

KATALOGE UND 
REKLAME-PLAKATE 

Modern und zweckentsprechend. 

Druckarbeiten im allgemeinen. Verlan- 
gen Sie Entwürfe und Kostenanschläge 

MPliiSSOIIjl 

Caixa P.328 -Tel. 146 
CURITYBA 

paranA 

Hotel 

MODERNO 
Ponta Grossa 
E. Mittag 

Fachmännisch geleitet 
Vorzügliche Küche 

Rua General Carneiro 65 
Telefone 322 

Ii, 
Samen aller Arten 

Blumengebinde in der 
- Loja Flora Paraná - 

Charlotte Frank 
CURITYBA 

Avenida João Pessoà 7 
Phone 708 

II' 

ß'. SiCitllEfll 

Blumenau j 

lelensniilttl-«nd ; \ 

FtiDkosHiamlliiiig | 

Konserven j 
Aufschnitt 

Weine 
P Kaffee 

Buch- und Schreibwarenhandlung 

starke & Cia. 

Blumenaü Rua 15 de Novembro 43 

Reichhaltige Auswahl in Schul- und Büroartikeln, 
Zeichenmaterial, Spielwaren und Bilderbüchern 

Vertrieb aller Nationalsozialistischen Zeitschriften und 
Bücher seit 1930. 

Vertreter der Empreza Graphica, Blumenau 

Dentsche Franen der spanischen Hölle entronnen 

Êtlebteí ooit 6eit Slüi^tliitgsftattsporlcn 
„^irrrrrrr. . rattert bas Celeflion. Itadits 7^ 

!ll]r ift's. Jlber im Jlugijnblicf ift man l^ell nuni- 
ter, fein i£rfd;ree!en gibt's metjr, benn längft weif; 
man, was fold] 21nruf ju näditlidier Stunbe bé» 
beutet: Heuct Jlnfommcn! 

prad]tuoll arbeiten bie parteiorganifatiouen, alle 
Mräfle umfaffeiib, bie in ber 5[üditlingsl)ilfe cereint 
finb; ItS.PoltswoIilfalirt, itS.ä.fMucnfdiaft, JJotes 
Kreuj, DJiJl. So erliält burdj bie J^ienftftellen 
bes }.vi:tifdien tRaues bas (ßauamt ber l'íS.=5r''ueno 
fdiaft feine lOeifungen. Don if)m gellen baini bie 
ilnrufe ju ben 5rauenfd]aft5=®rtsgru).HH"i'fuitstei= 
terinnen, bie Cag unb rCadjt für bie (transporte 
fid) jur Derfügung Ijalten. "'it ben 
ieitern ber riS.äDolfswoliIfaEjrt, mit liotfreuj- unb 
2rtSD.==Sdiweftern, Sanitätern, Jleräten unb Irans« 
portleitern fahren and; luifere i^elferinnen aus 
ber JtS,»5i"auenfdiaft ben ilüditlingsjügen bis an 
bie beutfdje ßvmy entgegen, um fie mit 

. fdiui'gen, iöäfdieftücfen unb Säuglingsfadjen ju 
rerfetjen. íDie oft fotnmt es not, baß mitten 
in ber iCadit foldj ein Jlnrnf forbert, in ber nädi« 
ften Ijatben Stunbe jur Jlbfabrt bereit ju fein! 

3njwiid;eu leificii im lOarte^aal bes ZHündiener 
liauptbabnliofes eifrige 5i"''uenf!änbe üorarbeit für 
bie Jlnfunft bes 51üditlingsäuges; i)a werben Säug» 
lingsförbe gerid;tet, lüafd)= unb IDicfeltifdie famt 
allem für bie Säuglingspflege nötigem bereitge^ 
ftellt; gebünbelt warten lüinbeln, Eät;d;en, wärmen:» 
be "iiö K!.'intinberlleibd;en auf bie Jln« 
fünft un;erer jiingfteii DoIFsgenjffen aus Spanien; 
tiefe Säuglingseere, improui'iert im iia&ntiofaarle» 
faal, ift ein rül]renber 2lnblicf! 

JITufiftlänge rufen 5ur iJuganfunft auf ben 
i?abnfteig. 5ufammen mit ben (Sauamtsleitern, 
ben V(.5V.'- ur.b 2\otfreuäid;weftcrn, begrüßt bie 
H5.>=5c'-iuenid;aff bie Jlntönnnlinge, bereu liabfe- 
ligteiteu beiintfam in fimpfang genonnnen werben; 
über Deräweiflung, Aufregung unb lUorte Ijinweg. 

£trt ílíeet (tn Rammst un& abgritnöftcfem Cci& 
fotittttf &a itit foli^cm íEranspotífag im 
tJtettcl sufamtiten. 

Unb bie ^lüditlinge erjäblen: 2(d), fie finb fo 
bis au ben i?anb bes (Ertragensfönnens erfüllt 
t>on all ben entfe^lid]en Sebreefniffen, bie fie erlebt, 
baß es íÊrleiditerung, Êntfpannung nadj all bem 
,'íurditbaren ift, enblid; fid) ausfpredjen ju bürfen, 
of]ne gittern 3u nüiffen not cerräterifdien ©liren I 

Da fit;t eine blutjunge 5rau iiöllig apatbifdf 
an ilirem platj, unfällig, etwas jn genießen: 

ilTit eiseiien Jiugeit Çaí í>íe Uítgliidlid^e jufe^cn 
tttüffcii, tPte fünf i^ter Jlnge^ctijcrt v;rmot5ct 
»utfcen: ®Uern, íííattn, ^ru6er «ni» KtnS! 

lüie burd) ein lüunber entging fie felber bem 
Cob, unb ilire ^alirtgenoffen erjätilen, wie fdiwer 
es gewefen, fie banor ju bewaliren, fid) felber bas 
Eeben ju nelimen. — >£in junger ZTiann nerlor 
auf gleidjc IPeife feine beibeit i3rüber; er mu§te 
^euge fein, wie feine Zllutter noin „i£refutions» 
tommanbo" auf iliren Caftwagen nerlaben unb mit 
nielen anberen Scliicffalsgenoffen unter fnrditbaren 
Drobungen ber Konmn\niften weggejibleppt wurs 
be. Ilie wieber liat et non ilir etwas geliort, ob» 
wobl er täglid] all bie entfetjlicÍKu pläße ber 
Stabt aufgefud't batte, non benen bie ^eitungeu 
melbeten: Ceidieit 3U befid;tigen!" 

„60 €tiä}tn liegen jut Bereif!" 
„3a, fo gefit bas Cag unb Itadjt!" fagt ftill 

ein junge;'' JITäbet. „Ströme non i?lut überall. 
Unb inniier liört man 33efclile: „lUeg mit ben 
íEoten! Derbreinit bie £eid)en!" 

itiit Sd;tiíí uit& Mntaf iííetfcedf u>et6eit fote 
pfetfce mitten auf 6en Straßen mit Senjiit üSets 
gojfe« un& anäeäiittfref, iinS jeSet í?tfí<n qutíJt 
einem im ílíun^ 6e' bem uncrträglii^ Seftiitlifd^en 
ÊeicÇertôCHic^! 

2Tiübe, tobiiiübe finb fie alle, bie fjeimfebrer. 
lUas waren bas and) für Jtäd)te, bie fie erlebf: 
15 (Tage im Keller uerfteeft bie einen, faft otjue 
Habrung, ftänbig in Eobesgefalir, bis enblid) 

bas rettenbe beutfcfie Scbiff erreidibar war; anbere 
Iniben jwei, btei IDocben auf ben Steinfließen 
nod) nidit jerftörter Kiteben sugebradif, jufammen 
mit fleineii Kijjbern. Das beutfcbe Konfulat gab 
iiunberten (Lag unb itadit ,5ufludit. ^erfetit, ni 
ben Jlrbeitsfleibern, wie fie non ber Drebbanf ber 
5abrif weg gefloliett, finb beutfcbe Jlrbeiter ge = 
fonunen, gerettet im allerlefeten 31ugenblicf. 

3eber neue Qlransport gibt (EinblicE in erfdiüt- 
ternbes (Erleben. So 'fagte eine junge ,^rau, bie 
im Krantenwagen iliren Cin^ug auf iHündiuer 
yoben bielt, innner wieber: „®tl, — baß id) wieber 
beutfd;e lüälbet gefelien fiabe! Die Iietrlidien fri» 
fdien lUälber! Sie, bie Sie bas immer feben, 
wiffen ja gar nidit, was uns fjeimfebtern unfer 
beulfcbet lüalb bebeutet!" - 

€ine Cbüringerin, feit ^2 i» Barcelona 
aiifäffig, erflärt ibrem fleinen JITäbel bie Sd;ön' 
beit ber tliüringifdjeu iieimat. Die Kleine bort 
es mit gläubigen Jlugeu unb fragt bann ftocfenb: 
„Itnä» gar feilt Sd^te^en? }tu(^ Bei Hac^t nid^t? 
ííitgettSs?" 3*^! erjälile bem Kinb: „lliib jefet 

. barf|t bu aufs £anb! Spielen mit Kameraben 
unb fpringen unb luftig fein!" Da fragt fie; 
„Unb wieber fdilafen in einem rid>tigcn l?ett?" 
Demi brei Ifodien Iiat fie nnt ben 3f?tcn im 
Keller eines jerfdioffenen Baufes übernaditet, 
angejogen, ein paar fiolâlatten als Kopfftütjç. 

■Ein paar Stunben fpäter: Ein neuer 51üdit» 
lingsjug ift eingetroffen. 3^; fifee an einem Cifdi 
mit lauter 3'ií!<'iib: Ênie ganse 5<tniilie, fünf (Be» 
fdiwifter, ift ba lierübergefonnnen unterm Scbu^ 
bes grofjen 13rubers, ber Bitlerjunge, ift. Die El» 
tern finb nodi brüben geblieben, in einem unge» 
wiffen Sd;icffal, um bis juletit jn lialten, was ju 

PeBCCQi 

cLe*t*v [ 

ZAHNPASTA 

geschaffen zur 

^ Bekämpfung 

von 

^0 Zahnverfall 

lialten i]t am mübfam etfämpffen ■Eigentum auf 
fauet erworbenem ®rnnb unb Boben. 2111e fünf 
finb in ÍÍ3-, l'D21i. ober 3ungnolf, unb ftols er- 
rlären bie beiben großen 3.?ubcn, fie tennen Deutfdv 
lanb bereits nom letitjäbrigen ii3--»'us!aubsbent-- 
fdien-tager. iUs fie bamals wegführen non Spa= 
nien, auf glücflidie Deutfdilanbfabrt, alinten fie 
freilid) nidit, wie anbers bas 3a[ir barauf ibr Ibis« 
jug fein würbe! 

Unb bas ilTäbel mit bein S^^idieu „iiiabrib" auf 
ber í3DUT.»3acfe, feufjt- eclöft: „ijerrlidi, wieber 
getabe über bie Straße ge^en ju tönnen! Drüben 
liaben wir immer gebueft laufen müffen — wegen 
bei' Xiugeln! 

Ein altes Eliepaar taud]t auf: Der IlTaim bält 
: mit ben jitternben iiänben ein i?üfdiel Kiefern- 
' jweige, ills - - Willfonungruß für einen, ober 
für gar alle beiben Söbne, bie mit 5rau unb Kin» 
bern nocb „brüben" in einer fpanifdien Kleniftabt 
leben! 'ßan^ ebne Cebensjeidien finb bie Jllten 
feit langem geblieben, aber nnt beut uädiften ober 
übernädiften Transport fönnte es bodi fein, fönnte 
es fein, baß fie tänienü 5rüli ober nadits, 
ftunbenlang nor jeber 51üditlings»:infunft, barren 
bie äwei litten fo am Í3af)nfteig unb fragen jit» 
ternb immer wieber nad) bem einen .Familiennamen. 
Keiner non ben bislierigen Jlnfönnnlingen fennt ibn 
unb feinet weiß, weiß um feine (Lräger unb um 
ibr, (SefdiicE! —: 

3unge beutfdie frsiefierinnen finb unter ben 
.flüebliingen; mit ungebrodienem IlTnt blicfen bie 
nier aX'ftfßlenmäbel in bie jõufnnft, bie ibuen 
itrbeit beißt, wo fie aucb ruft, unb Cebenswille, 
wo er audi g^ braudit wirb! — 

Uunergeßlidi aber wirb mir bie junge, fdiwarj 
gefleibete 5tau fein, bie jwei ilirer Kinber in ben 
Sditecfniffen ber lct5ten ÍUodiíu nerlor, unb mit 
fobblaffem ®efidit mir feierlidi fagte: „3lber mein 
brittes Kinb foimnt jetjt in Deutfd'lanb jur 
UMt!" 

». 

in Ii|p8tii))jfe|dr 

mtrb aufgenommen in bet S)rntferet 
bcö „®entf(^ct aJlorgen'^ i». ^aulo 
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t)euif^r tnor^en 5tdtag, &en 2. (Oftoiex Í936. ló 

Aus iüí. 

Cctôgtit))^ ®âo ^aul0 
eröffttMitfl^abcnl) bcö aasintcr^iífôttierttô 

1936/1937 
SonrtQÊenb, ben 10. DttoBer, 20,30 Uljr finbct int 
Sanic be§ ®eutf(|en Surnoereínê, ÍRim ?Iufliifta 3, 
ber 1; ®interr)ilfêa6enb ftatt. 

* 
SímtSteiterficflicec^ung: 

Sicnêtag, ben 6. DítoBor, 20,30 UÇr ínt !ffiart= 
Burg[)auâ. SÍIte S3Ioif= unb Stmtâlciter 
ber 'Ortsgruppe. 

3eUen-üBetrfamm(un))en: 
Setle SorWm Stuimcu, ®onnerêtag, ben 8. €í= 

tober 20,30 U^r ún SôartBurg^auê. 
3eUí Sölitie I (1—8), greitag, ben 9. OftoBer, 

20,30 U^r im SBartburgfiauê. 
3elíe SBlittc II (11—18), SJÍittiood), ben7. OItoBcr, 

20,30 Uí)t im SBartöiirgöauä. 
3cUí SSMitte 111,3Jloóca=5}raâ, Umgelegt auf Sreitog,. 

"ben 9. Ottober, 20,30 Ubr in ber Sdjule Slloóca= 
öraj. 

3clle ©mtfíHttna, Freitag, ben 2. öttober, 20,30 
Ubr in ber 33or 2:riangulo, E^ora SJÍenino. 

3ene ®illa ^natiauna, SJlontag, ben 5. Oftober, 
20,30 U^r im Soale SJÍertenê, ^nbianopoliâ. 

®loá @âo fê^actano, ãHontag, ben 5. Oítober, 20,30 
U^r im bortigen 3eltent)eim. 

3cUe Ka^cttttè, ©onnabenb, ben 10. Dftober, 18,30 
Ufir bei Çg. SErae^. 

3eUen=^uIun0^knbe 
raerben nod) befannt gegeben, 

golgenbe 5]3flg. unb ípan. roerbcn gebeten, bei ber 
Partei ber Ortsgruppe, ©ienstagsi unb greitagã 
groifc^en 19 unb 21 Ubr üorâufprec^en: 
.Çugo ^ert^en, 9IIej ©radbenberg. @mil ©eitert, 
Herbert Sreâbaá), ®r. ^ofef ©cremei, SUÍargit íiitle, 
®ittt ípfíiájter, SíSil^eím Si^temcnn, 9íbam @tan= 
fenii^, ©ottfrieb ©ommer, Çermann Slloiê, ífari 
ííainâ» íian® ®mil SffieiB, SIrnolb Schlicht, 
SRuboIf ©eblacjef, SRidjarb Síeubauer, SRic^orb iflotí)' 
nagel, SRubolf Sboma, ÇanS ®. liebele, ©ertrub 
SÍlielte, ®üminit Síofcieln:], ®r. .ftarl 3íbren§. 
*J3g. Sllfreb gifd)er roirb gebeten, im $ienftäimmcr 
ber Ortsgruppe luäljrenb ber ^ienftftunben oorju» 
ípred^en. — Sienftftunben finb ffllontag, ®ienêtag 
unb ®onncr§tag ab 7,30 U!^r abcnbS. 

^anlo ber 
Sücl)eräu§gabc; ÍDÍontagã non 8—9,30 abenbS; 
®tenêtag§ non 6—8,30; SJlittrooc^â oon 3—5 unb 
unb Don 6—8 U^r; ®onnerStag§ uon 8,30—10; 
O'reitagS oon 7—9 unb SonnabenbS oon 5—7 
lltjr. 2tuggabe con Sefefarten gu GfOOO jäl^rlid) 

®ienêlag§ oon 6—8 U§r abenbê. 
* 

Ottôgru))^e ^ntoé 
^(oäabenbe: 

®Iüct I, am 13. Ottober itm 20,30 Ul^r in ber @er= 
mania. 

Slod II, am 14. Oítober um 20,30 ll^r in ber 
®eutfc^en Sd^ule. 

Slod III ü. IV, am 15. Oítober um 20,15 llljr im 
Sugre. 

9tm 5. Oítober um 20,30 Ulir in ber ©ermania 
l^lmabettb: 9tni 10. Oítober, 20,30 Ul^r, im SSugre. 
^^Jrogramm: 1. Stuttgart, bie ©tabt ber 91uêlanb§= 
beutfc^en — 2. Arbeiter uon .^eute — 3. ©tanber 

„8" cor — 4. @djo ber ^imat 4. Seil. 
* 

€am|iina$: 
Slßgemeine SDlitglieberpflic^toerfammlung am erften 

iÔíontag jeben 3)}onot§ im ißartei^eim, ÍRua 
ferreira Spenteabo 132. 

3eHe (Sonceição; ©ct)ulung§obenb jeben britten 
93iontag bafelbft. 

3ene @anta ©ruj ©djulungSabenb jeben britten 
ajlontag bafclbft. 

3ttte SHio ©Irttot SßfIic^tDer[ammlung am erften 
®onnerátag jeben S)ionat§; ©preáiabenbe an je= 
bem roeiteren ®onner§tag im ®eutfdöen herein 
9lio Elaro. SSeginn 20 Ul^r. 

3cMe @^rio()a: ^ithmt bis auf roeitereê an ben 
Sßerfammlungen ber 0®., Eampinaê teil. 

Sitte 5|3flic^tDerfammIung jeben gioeiten 
©onnabenb im SJionat. — ©cbulungêabenb jíben 
Bierten ©onnabenb im SHonat bei SPg. ®täffig, 
SRua SCrubente bc fflloraeS 124. 

3eHe 9Iot)a @ttro|)a: íPflic^tDerfammlung icben 
erften ®ten§tag u. ©pred^abenb am legten ®ien§= 
tag jeben SJlonatâ. 

flíiíieirão íPreto: SPflicbtoerfammlung 
om erften SDlittroocij; ©precbabenb am Dritten ÜJlitt« 
rooc^ jeben ÍOlonatâ im ©aale ber ®eutfc^en 
©Äule, Sftua ©onçatoeâ ®ia§ 29, SSeginn 20 Ubr. 

$8Io(f Slracaquata s íPfliáitDerfammlung jeben er= 
ften ©onnabenb im SKonat. - ©prec^abenb 
jeben britten ©onnabenb bei ißg. ifern, SRua 9 
be i>uIöo 161. 

!6l0(f ©tttimbut»«! SßfliditDerfammlung jeben legten 
©onnabenb be§ SJlonatS, 20 U^r, SRua ©er- 
gipe 55. 

!6lpä9ti0 ^reto: SPflid^toerfammlung, am 1. ©onn= 
abenb unb ©pred&abenb am 3. ©onnabenb jeben 
SJlonatS, bei ipa. Sllfreb SRid^ter, SÇraça SRio 
Sranco 17. 

aSloá Stoquarhinfla: ipflid^toerfammlung, jeben 
3. ©onntag im SDionat, abenbs 7 U^r bei ißa. 
^ofef ©(firoargmeier, 9iua bo $Olercabo, 34. 

* 
Cct$gcu^|)e ^ceftbente SSßence^tau: 

SJlttglieberoerfammlung jeben 1. ©onnabenb im 
3Jlonat, ©c^ulungêabenb jeben 2. ©ienStag. 
Sk^nlungSatienbe: gelle ißrefibente ißrubente, 

jeben ©onnabenb. 
SSlod SRegente O^eijó, jeben ©onnabenb. 
S8lo(f fíolonie Dannenberg, jeben ©onnabenb. 
geÒe ^refibente Sernarbeã, jeben ©onnabenb. 
Slod ©to. Slnaftaeio, jeben ®ien§tag. 
ÍSIoá SRio Sßeabo, jeben ©onnabenb. 
Sloá OueEentol, jeben ©onnabenb. 

^vcnoS 
©(^ulungSoerfammlung jeben 2.. ©onntag unb 

iPflic^toerfammlung jeben legten Sonntag im SJlo» 
nat. SBerfammlungSplag: ©d^ulneubau be§ ®eutf(i)= 
Srafiliamfd^en ©^ulnereiná. 

Octôgntt)|)e 
(@ämtlid)c ajeranftaltungen im @uftloff=§au§). 

^emttftoftnttgett im Oítober: 
SJÍontag, ben 5. Oftober, ©c^ulungêabenb f. 2lmt§= 

unb SSIocfleiter. 
SKittrood), ben 7. Oftober, iöloctobenb ßeüe S 
5?reitag, ben 9. Ottober, .gellenabenb 21 
©onntag, ben 11. Oítober, ®ienft ber ©. O. 

3elic ©roffa; 
©onnabenb, ben 3 Oítober, getlenobenb. 
Sonntag, ben 4. Ottober, ípidniá in S3ilta 93elljn. 
©onnabenb, ben 10. Oítober, ^ellenpflii^tDerfamm» 

lung. 
©onntag, ben 11. Oítober, SluSftug nacl) SSilla 93ell)a 
(®ie beiben SBeranftaltungen finben in Slnroefenljeit 
bcS Crtãgruppenleiterê ípg. íioffmann ftatt). 
Freitag, ben 16. Ottober, ^Pflicbtfctjulungêabenb. 
®iehêtag, ben 20. Oítober, ílmtêroalterfigung. 
3eIIe SRio 9legro=3Jíflfrtt, ®ien§tag, 6.. Oítober, 

íBflicbtoerfammlung im §aufe bèê SÍ3g. Äarl oon 
©cbolg. 

®ienâtafl, 20. Oítober, ©ctjulungêàbenb im õaufe 
beê SPa. 3"tiu§ ©triginger. 

3elíe ®aftro=S^errtt SWotw, ©onntag, ben 11. Of= 
tober 3 lUjr nacbm. fíamerabfdjaftStreffen ber 
SIocí SJÍaracanã, ®arceg unb Saftro unter SEeil» 
nal) e be§ 9ieicí)síriegcrbunbcá fítjffbâufcr, üa= 
merabfcbaft Eaftro. 

SReiiiöötriegertiMnb ^ff^ufer ^amcrabfc^rtft 
®aftro, Sonntag, 11. .'Oítober. 2 U^rnactim., Q^abrt 
mit bem Eamint)ão naá) Êol. ©areej groeds 2:eil= 
na^me on bem ífamerabfcbaftstreffen ber 9{©®2líp 
in ©arceg. , 
3ette <Sac^ocirittí)a, SJlittrooá), 7. Oítober, ©(íju= 

lungêabenb. 
OTittroocf), 14, Oítober, Síamerabfd^aftSabenb, 

Crtê0r«í)í)c SWict^cw^: 
9ln olien ®ienâtagêabenbcn ift ípfliájttierfammluug 
für bie SJlitglieber ber O. @. im „®eutfcl)en §au§". 
4ln ben ©onntagen fommen Sôolfâgenoffen im 
®eutfiíen §auê jufommen unb finben bort eine 
uorgüglicbe Oefonomie. 

5lrlieítóôeiiieiiif(jflft kt iicuífleii grau 

im MUÉ 

S^rei^ftunben SÍUittrooííô unb ^reitag oon 2—6 U^r 
nai^mittagê. ípanbarbeitê=©tunbe jeben g^reitag 
Don 2—5 Ufii;. 
3elle $ant'3lnito, SBIoánad^mittag, am 5. Oftober, 

Don 14—16 Uf)r. ®eutí(^e ©d)ule. 
3elte SBilía SJKariítnna, Sloí I; Sloánocfiniittag, 

om 15. Oítober, oon 14—16 Ufir, in ber beutfdjen 
©(f|ule SBttta 9Jlarianna. 
SBlocf II: SBlodfabenb, am 8. Oítober, uon 20-22 
Ubr, SRua Humberto SPrimo 56. 
SBlocíIII: SSloíabenb, am 8. Oítober, oon 20-22 
Ubr, ®eutfíí)e ©d)ule 33ilía SDlarianna. 

3eUe SoíWm 3tincrica, Slodnactjmittag, am 12. 
Oítob., oon 15—17 llijr, SRua OScar greire2l8. 

3eUe SMccIimttÇâo, Slod I, Slocínacbmittag, am (i. 
Oítober, oon 14—17 ll^r, SRua ©apí)ira 423. 
Síod II, SBlodabenb, om 7. Oítober, t)on 20-22 
Ul&r, 9íua ®om. be SUloraeê 235 

3eUe aJlitte, Sloií I, Slodnai^mittag, am 8. Oítober, 
oon 15—17 Ub^t SBartburg^auê. 
Slod n, Sloáabenb, am 8. Oftober, non 20-22 
U^r, SRua Slurora 186. i 

3cíle 3W0Óca=©r0â, fflloá I, Sloánad^mittag, am 
15. Oítober, uon 15—17 Ubr, SR. ©anuto ©araína 5 
®lo(f II, Slocíabenb, am 15. Oftober, t)on 20—22 
Ubr, SRua Sanuto ©araioa 5. 

3elIeSarbim®ttro|>a, Slocfabenb, am 5, Oítober, 
Don 20—22 Ubr, SRua S!ltf)enaê 19. 

3etlc Sarbim ípmtlifta, SIodEnad^mittag, am 5. 
Oítober, non 15—17 U^r, Sllameba ßoreno 846. 

9Ka«á, Sloiína(í)mittag, am 6. Oítober, 
Don 15—17 Uf)r, im §oufe ron grau ©c^mueb. 

3eBe 6«nH)0 ©ello, Slocf I, ©onnerêtag, ben 15. 
Dftober, oon 20—22 Ubr, im Saale oon §crrn 
©effel. 

Scutfilf IrlicitêfMiit 

Ôrtêpupjic S. ißttttlo«S!li). 680 SDäi) 239, 1.6tfl(f 
®ic ©precbftunben finb jeben Sílbenb auger ©onn= 

obenbâ oon 18.30—20 UÇr. ©BenfaHS für ©tetten= 
oermittlung. 

Setten^flic^tDerfammtungen; 
3eUc SíWoÓcn ®ras, ©onnabenb, ben 3. Oítober, 

um 20,30 Uljr, in ber ber ©cbule SDÍoòca=S8ro3. 
3elíe Sibcrbobe, JJreitag, ben 9. Oítober, 20,30 Uljr 

in ber Sijra. 
3eUe $ta. @))^genia, ®Dnner§tag, ben 15. OítD= 

ber, 20,30 Uíjr im 2ßartburgl)auä. - 

3eIIc iölitte, 5?reitag, ben 16. Oítober, 20,30 UÇr 
im SBartburgljauS. 

3eUe ^iUa SÜRariana, ©onnabenb, ben 17. Oítober, 
20,30 Uljr in ber ®eutfcí)en ©ctiule Silla 9Jlari= 
anna. 

3eKe ^arbittt Sltncrico, Süíontag, ben 19. Oftober, 
20,30 Hlir im íurnuerein, SRua 9Iuguíta, 3. 

^«Ittngêabenb: 
SRotttog, ben 5. Oftober, im SBartburgljauâ, um 

20 Uí)r für alle 9lmtêirialtcr, ^ellenronltcr, !ölDcf= 
roolter unb ©tabsmalter. 

ü. b. 55. ©crattftaítung: 
Sonntag, ben 4. Ottober, SBieèerljolung bes ■ 2uft= 

fpiclé „®er SRaitb bar ©abincrinnen", 19,30 Uljr 
in ber Spra. 

®tül5|)nnlí 39109^ baö ©ntgeö 
Sonnnbenb, ben 3. Ottober, 3Bcrbe= unb fíamerab» 

fctjaftêabenb mit gamilienangefiörigcn, 20 Ufir, 
Sar SPaulifta in ©uganno. 

SPflicbtoerfammlung am ©onntag, 18. Oftober um 
14 U^r, Sar glite, SRua 13 be SÜJiaio, 19 

0iuofi^ar, Uebungen jeben Sonnabenb — ilbenb 
unb ©onntag=SRacf)mittag im §eim. 

Ortögntp^jc SantoÔ 
Bie 5aarkantate 

9lm 3 Oítober 
10. geierabenb unferer Organifation Síroft buri^ 
tÇvcube ®.9l.g.=©ingfct)aar uereinigt mit Sdiubert» 
djor ©ão SPauIo. 

OrtSgriH)}3c 6uritt)tia: 
©eftiftäftöftellc: ©predjftunben jeben ®ienstng unb 

greitag Don 17,30—19 Ut)t. 
äraoeffa STOarumbg 160, 1. ©tocf. 

^Programm für Ottober: 
®Dnnerstag, 1. Ottober, Sefpretf)ung fcimtlicber 

21:1 tSroalter (©uftloff^^auS, 8,30 Ubr) 
SDlontag, 5. Ottober, 3elie I 
®ienâtag, 6, Ottober, gelte II 
Sieben ©onntagoormittag : 2lrbelt5bicnft .^ur 33ott= 

enbung ber Sportanlage. 

2!^. 

T)ie glückliche Çeburt eines Siammhallets 

Carl Rudolph 

zeigen hocbetjteui an 

Rudolph Heinsen und Ftau Ina 
geb. Schwab 

São Uicenle, 24. September 1936 
derzeit São Pa.ulo. ' 

0É5Íemif];ií5rljcr%i-c i n. 

jBonnu 
(Sonntag, ben 4. £)fio6er 19S0, 

Côroftcê íSolUMi 
auf bem ©portplag, SRua ® or o a r. 1 70, unter bem SJlotto 

, ■] « 

itii=»etliii 

Ô.ÇnuIo 

©rinäinger Beuriger, Í8regel= unb Seb^eltbube, ©tfiiefibube, 2iförbube, 
Seibg'i^cr ©affebube, íínobeltifcb, ^ammetoerfteigerung, große 3:om= 
bola mit loertnolten SPreifen (jebeS Sog geroinnt), SpreiSfegeln imb 

fonftige lleberrafcbungen. 

Slile beutfáien ffiolfêgenoffen uon bieSfeitê unb jenfeitê ber íRetc^êgrenâen finb 

^ergíic^ft eingelabcn. — 3ÍIIe fünfgc^n SRinuten 9Iutoí)U§ ab ^onte ©ranbe* 

.íC' 

Sciií)(jôfífrrct(ji)íjf S^creiinpiiö 

in 0iaiiicrifii 
(©itlcrbcítieguitg) 

SrtnbcôgruíJíJe SBrafilien 
®ienftítunben loerítciglic^ üon 6—8 Uljr, außer 
SölittmodjS unb ©amêtagê im .^peim, SRua 15 be 
SRooembro 44a. 

spoftanfd)rift: ^ ®eutfd)öfterreid)ifd)c Sßereinigung 
(jaira SPoftal 2015, ©. Sßaulo. ®ie fieitung. 

• 

Ortêgriiv^je ®ão ípattío 
Sellennbenbe: 

®attt'3tnno, ^reitag, ben 2. Oítober, 8 Utjr abeubs, 
in unferem $eim, SRua 15 be SRooembro, 

Stabt, ®onnerêtag, ben.l. Oítober, 8Ubr abenbS, 
2lmtí§raum íRuo 15 be SRooembro 44=91. 

Stütj^junfte. 
^lío íporijonte. ^eben britten Samstag im 9Ro= 

nat, „®eutfd)e§ .õcim". 
Sittê, 11.' Oítober. 
íPrcfibente ©erniirbeô toirb nod) betanntgegeben. 
S<nttoS:®âo SJiceitte, 4. Oítober, SRua 2tnt. SRo= 

brigueá 85, §eim ber ®. 9t. 8^. 
* 

Ortêgru^j^je SOlauá, 3. Ottober. 
Ort@grtt|)^e SRio be S«*«ciro; .^eben SOlittrooc^ 

©prec^abenb, SRua ©, Spebro 131. 

taiígciiKtlit ta[t|aiiiiiii(tf 

3öir übernehmen SluêfteHung, Sßerianf unb 
Sluftragêbefc^affung für alie in Srafiíien 
ergeugte bentfcEie SBeríarbeit: 
3ei(§nungen, SRabierungen, ^laftif, (Sc^mu(f= 
gegenfíânbe au§ ^üíg, Seber SJÍetatí unb 
brafilianifc^en -(Sbelfteinen. ßeramif, ^ünít= 
lerifc^e ^anbarbeiten jeber Sírt. SJÍobifi^e 
Sfíeuleiten, S'läbere 9Iu§funft 
burd^ $ento=2ltte, (Saija p. 397, ©. ^ßaulo 

HUTE 

Modelle „Mappiii" - Letzte Keuheilen 

Die neuen Modelle in vornehmen Farben 
und schönen Mustern bieten wir in zwei 
Typen an und zwar 

Hüte „Mappin** . . 55$ 
Hüte „Siar". . . . 65$ 

lííppmoioraBS 
^6OCIEDAO£ AnONWAlfiQUi^ 

Sprachkurse des 

Hans Staden-Vereins 

Von der Leitung de.s Hans Staden-Vereins 
erhielten wir den Bericht über das erste 
Halbjahr iy3ö, in dessen Verlauf die Deut- 
schen Sprachkurse, die der Verein seit län- 
gerer Zeit pflegt, einen erfreulichen Fort- 
schritt aufweisen konnten. Die Kurse umfas- 
sen insgesamt fünfzehn einzelne Lehrgänge, 
in denen neun Lehrer der deutschen Olinda- 
Schule und der Villa Marianna-Schule tätig 
waren. Der deutsche Unterricht wurde durch- 
weg an erwachsene Brasilianer erteiU. Die 
ständig ansteigende Entwicklung dieses 
Dentsch-Unterrichtes, der seit der Gründung 
durch Dr. Foiiqnet im Jahre 1930 festzustel- 
len ist, hat auch im ersten Halbjahr 1936 
weiter angehalten. Von 300 stieg die Zahl 
der Einschreibungen auf 340. Der Durch- 
schnittsbesuch der einzelnen Klassen hob sich 
von 13 auf 15,6. Die Teilnehmerzahl vom 
JVlonat März stieg für April noch weiter an, 
da es gelang, einen neuen Lehrgang an der 
Escola Polytechnica einzurichten. Von der 
Gesamtzahl der teilnehmenden Brasilianer wa- 
ren 30 vH. Studenten der medizinischen und 
juristischen Fakultät und der Technischen 
Hochschule, 8,5 vH. Aerzte, Zahnärzte und 
Apotheker, 9,4 vH. Lehrer und Lehrerinnen, 
2 vH. Rechtsanwälte und 3 vH. Ingenieure 
und Architekten, 4,7 vH. Beamte und 15 vH. 
Angehörige kaufmännischer Berufe, während' 
bei den übrig:en Teilnehmern die Berufsanga- 
be fehlte. Die weiblichen Besucher machten 
im ganzen 36 vH. aus. Die Hälfte davon 
waren Lehrerinnen und Studentinnen. Vi^ie 
schon in den früheren Lehrgängen wurde zur 
Belebung des Unterrichts zahlreiches Werbe- 
material verteilt. Ferner wurden für hervor- 
ragende Leistungen wertvolle Buchpreise aus- 
gegeben. Ein ganz besonderer Ansporn für 
die Zukunft wird die Tatsache sein, dass von 
der Deutschen Akademie in München zahl- 
reichen ausländischen Hochschulbesuchern wis- 
senschaftliche imd wirtschaftliche Stipendien 
gewährt werden können. Die Werbung für 
die Lehrgänge erfolgte durch die Presse und 
durch die übliche Versendung gedruckter Ein- 
ladungen, denen die Stundenpläne beigegeben 
waren. Unterrichtsräume wurden in den deut- 
schen Schulen Olinda und Villa Alarianna, 
in der Technischen Hochschule und in der 
Medizinischen Fakultät zur Verfügung ge- 
stellt. An Lehrkräften standen neun Lehrer 
der beiden genannten deutschen Schulen zur 
Verfügung. Für das neue Semester wurde in 
Verbindung mit der Deutschen Akademie Mün- 
chen Herr Dr. Wasmuth als hauptamtlicher 
Leiter der Sprachkurse bestellt, der in Zu- 
kunft die Mehrzahl der Sprachkurse über- 
nehmen wird. Für das zweite Halbjahr 1936 
wurde eine verstärkte Werbung , aufgenom- 
men, durch die die Zahl der Einschreibungen 
auf 450 gesteigert werden konnte. Diese gros- 
se Zahl machte eine Neueinteilung in ein- 
undzwanzig Lehrgänge notwendig. Ausser 
diesen Einzelkursen wurde ein besonderer 
Lehrgang für brasilianische Journalisten an- 
geregt, der in aller Kürze eingerichtet wird 

Wir wünschen den Sprachkursen des Hans 
Staden-Vereins, die eine Kulturarbeit von nicht 
zu unterschätzender Bedeutung darstellen, auch 
für die Zukunft vollen Erfolg. 

SBoil) kftt ii(§ im líítjflít 

Wirb bie Stttöflöbe 1937 beö Sn^rbuiiie« „Söoli 
unb ^imot" auffallen. 

SBfitclItn 0it ji|on jc^t! 
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TELEFUNKEN 

•VORFÜHRUNG UNO VERKAUF; 

SIEMENS-SCHUCKERT S/A. 
São Paulo, Rua Florencio de Abreu 43 
Caixa postal 1375 - Telefon 2-6006 und 2-3495 

' WIEDERVERKÄUFER IN SANTOS: 
KENYON, PAIVA & Cia. Uda., Rua Qen. Gamara 38/40 

Ca]xa postal 660 - Telefon 3039 
VERTRETER IN CURITYBA: 

FERNANDO HACKRADT & Co. SATTIG LTDA 
Calxa pottal 420 

Dres. LeWeldund Coellio 
Dr. Walier Hoop 

RèchlsanwHlle 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.: 2-0804 - 2. Stock, Zita. 11 - 16 - Postiach 444 

itscniiiM remcD, 

so oiita Sie die Vorleile dtf 

Registermark 

Wir stellen Ihnen gctn Reiseschecks oder 
Zirkularkreditbriefe aus und stehen Ihnen 
mit Auskünften beteit willigst zur Verfügung 

da America do Sol 

Alvares Penteado 17 (Ecke Roa Quitanda) 
■ Sao Paulo - Caixa Postal 2885 

Rio de Janeiro Saníos 
Rua da Alfandegaõ Rua 15 de Novembro 114 

Aços Roechlíng 

„ Otriülniliiiilscliiilitolil! „ 

1^ Qoalllãlsiitttzeiige! 1^ 

Schutzmarke Eígôllô HÖrtGStubo Schutzmarke 
mit modernsten Einrichtungen zur Verfügung unserer 

Kundschaft! 

São Paulo 
Rua Florencio de Abreu, 65 

Rio de Janeiro 
Rua General Camara 136 

Porto. Alegre 
Avenida Julho de Castilho 265 

Vertretungen In Brasilien: 
Curityba - Beiern do Pará - Bello Horizonte 

Bahia 

In anderen sfidamerlkanisclien Ländern: 
Buenos Aires Montevideo 

Santiago de Chile 

GONDOR 

FLUGDIENST 

PASSAGIERE 

-► POST 

-► FRACHT 

Succursal ' Telegr. AERONAUTA 
- Telef ■ 2-7919 H Succursal Telef.: 5001 

SAO PAULO; rua Alvares Penteado, 8 I SANTOS; rua 15 de Novembro, 19 

Officinasd 

Santa Ephigenia 271 
Tel. 4-4446 

Praça Patriarcha 6 
Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

♦♦♦♦ 
Grosse Auswahl 

In eigenen Werkstätten hergestellt 

Die besie Milch in São Paulo 

S. A. 

Fabrica de Producios 

Alimenlicios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos Í78 
Tel.: 9-2J61, 9-2J62, 9-2J63 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

M ü I Icr £r Ebel, B. José Bonllaclolll 

Deutsche llliiiiiaclierei 

Rna S. Bento 62,1. St., Saal lOm Hau>e Casa Ipanema) 

H. S« D* G« 

Hambuig-Sodametikanisclie Dampfschiahtts-Gesellscliai! 

Seit 65 Jahren regelmässiger Südamerikadienst. 

Vigo 
fährt am 7. Oktober nach 

RIO, VIGO und HAMBURG 

Monte Pascoal 
fährt am 14. Oktober nach RIO, LISSABON, VIGO, 

BREMERHAVEN und HAMBURG. 

Madrid 
fährt am 3. Oktober nach MONTEVIDEO und BUE- 
NOS AIRES und am 20. Oktober nach RIO, MADEI- 
RA, LISSABON, LA CORUNA und HAMMBURG. 

r, c \ Nach Dampfer ^ RiodaPrata Nach Europa 

Vlgo 
Monle Pascoal 
Madrid 
Monle Ollvla 
Cap Norle 
Cap Arcona 

3. Oktober 
9. Oktober 
16. Oktoter 
29.1 Oktober 

7. Oktober 
14. Oktober 
20. Oktober 
27. Oktober 
3. November 
6. November 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
stclien wb Ton allen Orten 

1 Europas nach Brasilien aus. Passageanweisnagen 1 

GENERALAGENTEN: 

THEODOR WILLE & CIA. LTDA. 
S3ti Raulti — Santos — Rio — Victoria 

HOTEL 

ASTORIA 

Tagespreis 15$000— 20$000 

Dein Hotel 
Fließendes Wasser und 
Telephon in allen /.immern 

S.rillllO, law Pafsaniili 
esq. R. Visconde Rio Branco 

ÄRZTBTAFEL 

Dr. Mario de Flori 
Spezlalarzl fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 1—3. 
Bua BarSo de Itapetlulnga 139 - II. andar - Tel. 4-0038 

DrMNiCk 

Facharzt 

für innere Krankheiten. 

Sprechstunden täglich V. í4-í7Uhr 
Ruâ Lí&ero Badaró 52, Tel. 2 3371 
Privatwohnung: Telefon 8>2263 

Gerda B.Hrug 
dipl. Zatanãrztin 

Praça Ramos de Azevedo 18 
8. Stodí SAG PAULO 
Sprechstunden von 7—11.30 

und von 13.30-18 Uhr 
Telefon 4-53(18 

Deutscbe Bpotbehr 

Snimiig 6i|iiiciic§ 

IRua Kibero 3Sa&ató 45>B 
São Paulo « Cel. 2»4468 

Gegen Hasten nnd Heiserkeit 
empfehlen wir die 
bekannten 

S)eiitííje§ir|íjiiptjcfe 
Rua São Bento 23' Tel. 2-1639 

Schachtel 2$500 

PR.G.BUSCH 
Diplome d. Universitäten München 

und Rio de Janeiro« 
Konsult.: R* Xav. de Toledo8-A, 
App. 9, Tel. 4>38&1. Sprechst.: 
tägl. 3 bis 6,30» Sanistag t2,Z0 
bis 3,30 Uhr. Chirurgie, Frauen- 
leid,, innere Medizin, Haut-w. Ge* 
schlcchts-Krankheiten, ultra-viol. 
Strahlen, (künstl« Höhensonne) u. 
Röntgenuntersuchungen. - Woh- 
nung: Teleph. 7-3007, Alameda 

Rocha Azevedo H. 

Dfilll 
Spezialarzt 

Innere Krankheiten 

Speziell Magen-, Datm- 
und Bronchialleideni 

Praça Republica 8 
10—n.30 und 4-6 Uhr. 

Dr. Ii. d'Aniliade 
Diplomiert Universität Berlin 

Spezialist für Haut-, Harn- 
u. Geschlechts-Krankheiten. 
Kons.: Rua Sao Bento 36, 5, St. 
Tel.: 2-3443. Von I0-t2 und 
3^7 Uhr. Sonnabends nur von 
Í0—Í Uhr. — Spricht Deutsch 1 

Dr. Eticli Mitr-Ciriolia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultravioiettstrahlen 
Kons.: R. Aurora 10(8 von 2-4,30 
Uhr, Tel. 4-6898. Wohnung: Rua 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-J48( 

rensieD Hamliurgo 

9lio k giwiiw 
®eutf(i^e fíüd^e " 

Slngene^mftcr Slufentl^alt 
audö in ber l&eigen Qiit. 
Vua Can!). Aendee 84 

Selefon: 25^3898 

Bar Allemão 
Indíanopolís 
Av. Jandyra J Í 

ÄLTESTES DEUTSCHES 
Pamlllenlokal 

Wilhelm Mertens. 

Sientfc^d ©aft^ué 
^OUlOf RuaTriumpho 3 

Telefon: 4-2189 
Deutsche Küdie, Tagespreis 
8-12$ — In nächster Nähe 
der Luz- u.Sorocab.-Station. 

Besitzer- Willi. Ruf. 

Holel und Pension 

Baden-Baden 
deutsches, bürgetlichea Haui 
Rua Florencio de Abreu 63 

'JTelefoa: 2-4929. 
Grosse, schöne Zimmer» gute 
Küche / Tagespr.: Ri. 10$— 
12$ / Mooatsweise billiger. 

Nr. lö-A 

Raa AnbanDabahú 
werden Sie mit allen Deli- 

katessen , ^urstwaren, 
Butter, div. Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient 
Tel. 4-2004 - EUa Steter. 

Sanlos 
Pensão Oceano 

Helene Boih 
Av. Vic. de Carvalho 30 

Telefon 6185 
T a cypsr^rpi 

15$000 — ISSOOO — 20$000 
Bond 7 und 12 vor der Tür 

Ritkinann i UclilcoMItr 
Rua Aurora Nr. 135 

Aelteslis diutsches Mibelliius 
Grosse ftnswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöb'eln. 
Audi TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Mõbelstücken 

CASA LITORAL 
Rua Gerféral Osorio 152. 

Tel. 4-1293 
Feinále Wurálwaren, Butter, 
Kãss, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

Dipl. Zahnarzt Herbert Pohl 
Sprechstunden : von 8 Uhr .morgens bis 8 Uhr abends. 
Sonnabends: von 8—12 Uhr. — Hochhaus .Martineiii, 
12. Stock, Corridor 1232^ salas G und H. Tel. 2-7427 

SPreiêroert 93Baffer Grfrifd^enb 

baS beliebte CuaIität@|)tobn{t ticr 

Deiitfilen < lio ík^mcíio 
SRutt ba 3«font«öa 74 = 3^el. 23=4771 

Der angenehmste Familienaufenthalt 
ist immer nocti in der alten 

Confeitaria GERMANIA 

Largo Sta. Epliigenia 14. Tel.: 4-7800 

Petromax Oräizin 
Gasolin-Lampen Alkohol-Lampen 

iin4 Qualtläls-Erzeugnlsse icr 
Ctirlcti & Graefz AG. Berlin 

GRAETZIN nsqi5"/ÍOOK 

Unverbindliche Vor- 
führung und Kataloge 
mit Abbildungen er- 
halten Sie in folgen- 
den Fabrikslagern: 

E. OLDENDORF - Sâo Paulo 
Rua Capitão Salomão 18 (hinter der Hauptpost) 

und 
LEO VOOS - Rio de Janeiro 

Rua São Pedro Nr. 90, l.»andar 

Das grösste und modernste 
deutsche Aufschnittgeschäft 

Santo Amaro 
FRANZ SCHLECKMANN 
Rua Anhangabahú Nr, 12 
Telefon-Nummer: 4-2017 

Verkauft nur 
Erzeugnisse vom Frigorífico 
Santo Amaro der Firma 

ALEXANDER EDER& CIA. 

lÍ38NSBBSSIS8SI^B!ISSilSSBiiSSu^^^^BuãSiSS&SBt 

SS 

I 


